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Die Flottiuannsche Gtesteinsbohrmascldne.
Hierzu Tafel 13.

Die von der Firma Flottmann. & Cie. in Bochum I deckcl sowie die großen Gleitflächcn des langgestreckten 

seit etwa Jahresfrist auf den Markt gebrachte, stehende
Gestcinsbohrmaschine hat sich in Bezug auf Arbeits­
fähigkeit und geringe Reparaturbedürftigkeit sehr gut 

bewährt. Dieselbe zeichnet sich nicht allein durch ihre 

solide und kräftige Bauart, sondern auch durch eine 

zweckmäßige und sinnreiche Konstruktion der Steuerung 

aus. Die Maschine gehört in die Reihe derjenigen 

Systeme, bei welchen die Bewegung des Steuerineeha- 

nismus unter Vermeidung aller leicht reparaturbedürftigen 

und zerbrechlichen Teile lediglich durch Preßluft bezw. 

Dampf erzielt wird. Die Leichtbewoglichkeit der einzelnen 

Steuercylinder beschränkt die Kraftverluste auf ein 

Mindestmaß und giebt der Maschine infolge geringeren 

Verschleißes eine nicht zu unterschätzende größere 
Lebensdauer.

Die Bauart der Maschine sowie die wesentlichsten 

Eigentümlichkeiten und Neuerungen derselben sind aus 

den Fig. 1 bis 8 der Tafel 13 ersichtlich.

W ie Fig. 1 zeigt, bat der aus Gußeisen gefertigte 

Bobrcylinder eine vollständig glatte, nur von den schmalen 

Steuerkanälen und der AuspulTöffnung durchbrochene 

Innenfläche. Der sich schließend in dein Cylinder be­

wegende Arbeitskolben bestellt aus Siemens-Martin-Stalil 
und ist äußerst sauber gedreht und geschliffen. Die 

lange Führung der Kolbenstange im vorderen Cylinder-

Arbeitskolbens verhindern ein rasches Verschleißen des 

Cylinders. IJm dennoch eine nach längerer Zeit durch 

Abnutzung einlretende Undichtigkeit unschädlich zu 

machen, ist der Kolben an beiden Enden mit elastischen 

Ringen verseilen, die mittelst Federn leicht gegen die 

Cylindenvand gepreßt werden.
Die Abdichtung der Kolbenstange gegen den Cylindcr- 

deckel ist durch eine mittelst Zwischenring gehaltene 

Ledermanschette hergestellt. Wie aus nachstehender 

Figur zu ersehen ist, liegt die aus einem Stück be-  
in einer passenden Ausdrehung 

besondere Verschraubung dieser
stehende Manschette 1 
des Ringes o. Eine

Abdichtung ist nicht erforderlich, da dieselbe ihre Be­
festigung durch das Anziehen der Schrauben des Cylinder-
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deckels D  erhält, wodurch die Manschette fest an den 

Deckel gepreßt wird. Eine Lockerung der Manschette 
kann bei dieser Konstruktion nicht cintreten. Diese 

der Firma Flottmann gesetzlich geschützte Abdichtung 

hat sich bislang im Betriebe gut bewährt.
D e r  h e i  a n d e r e n  M a s c h i n e n s y s t e m e n  ba ld  a u ftretendc  

V e r l u s t  an B e tr ieb sk ra ft ,  w e l c h e r  d ie  A r b e i t s fä h ig k e i t  

der  M a s c h i n e  oft  e r h e b l ic h  b e e in tr ä c h t ig t ,  i s t  d urch  d ie  

b e s c h r i e b e n e  B a u a r t  b e s e i t i g t  w o r d e n .

Die Steuerung der Maschine ist mit Rundsteuerkolben 

und ohne Muschelschieber ausgestattet. Bei allen Bohr­
maschinen wird die Steuerung durch irgend ein Zwischen­
glied, das in seinen Bewegungen zum Oeffnen und 

Schliefscn der Einströmungskanäle unmittelbar vom Ar­
beitskolben bceinflufst wird, gebildet. Die bisher ge­

bräuchlichste und am meisten zur Ausführung gelangte 
Konstruktion dieses Zwischen- oder lliilfsgliedes als 

Muschelschieber verursacht große Reibungsverluste und 

hat infolgedessen den Nachteil einer schnelleren Ab­
nutzung und eines größeren Kraftverbrauches fiir die 

Thätigkeit der Steuerung.
Diese Nachteile sind im vorliegenden Falle dadurcli 

umgangen, daß man dem Htilfsschieher die Gestalt eines 

zweiarmigen Hebels gegeben bezw. denselben zu einem 

sogenannten Pendelschieber ausgebildet Hat. Durch diese 

patentamtlicli geschützte Einrichtung hat der Erfinder 

mehrere wichtige Vorteile zugleich erreicht.

1. Ersparnis an Kraft infolge der äußerst geringen 

Reibungsverluste.
2. Gewährleistet die Konstruktion bei sachgemäßer 

Handhabung und Pflege der Maschine eine fast 
unbegrenzte Haltbarkeit der Steuerung.

3. Wird die Umsteuerung n ic h t  wie hei anderen 

Maschinensystemen durch das einströmondc frische 

Druckmittel, sondern durch die v e r b r a u c h t e  

a u s s t r ö m e n d e  Preßluft bezw. durch den Ab­
dampf bewirkt; hierdurch wird eine Ersparnis an 
Betriebskraft erzielt.

In den Figuren 4 — 6 der Tafel 13 sind die Einzel­
heiten des ganzen Steuerorganismus zur Darstellung 

gebracht. Derselbe besteht aus dem Steuergehäuse G, 
dem Steuerkolben k und der Schiebcrplatte s. Die 

letztere trägt in einem Ansatz den Pendelschieber a.
Die Figur 4 zeigt das Steuergehäuse ohne die darunter 

liegende Schieberplatte, Figur 5 einen Schnitt durch die 

Steuerung nach der Linie a — b in Figur 6, während 

Figur 6 den Längsschnitt derselben nach c — d in Figur 5 

vor Augen führt.

Der in den Figuren 1, 2, 3 und 6 mit a bezcich- 

nete, im Zapfen b drehbare Pendelschiebcr wird bei 
jedem Stoß von den schrägen Schultern (Wülsten) des 

Ärbeitskolbens auf und ab bewegt. Durch diese Be­

wegungen des Schiebers und mit Hülfe seiner an beiden 

Seiten befindlichen, schräg liegenden Aussparungen, 

welche die Verbindung der Bohrungen f—  h und e —g mit­

einander vermitteln, werden die Endseiten des Steuer- 
cylinders wechselseitig durch die Kanäle d, 1—h, e— g, i 

und i, mit dem Ausströmungskanal c verbunden. (Siehe 

Fig. 6.) In der gezeichneten Stellung steht die rechte 

Seite des Steuercylinders mit c in Verbindung, und der 

Steuerkolben k wird nach links gestoßen. Durch die 

Thätigkeit des Steucrkolbcns wird der Eintritt des frischen 

Druckmittels in die Einströmungskanäle n und n, ein­

geleitet und geregelt.
Die Preßluft tritt bei q bezw. q,, Fig. 5, in das 

Steuergehäuse ein und gelangt bei der Stellung des Steuer­

kolbens, wie sic Figur 6 . der Tafel zeigt, durch den ring­
förmigen Kanal r in den Kanal 1 und von liier weiter in 

den Einströmungskanal n des Arbeitscylinders und treibt 
den Arbeitskolben, der sich in seiner linken äufsersten 

Stellung befindet, nacli rückwärts. Die verbrauchte 

Preßluft, die rechts vom Arbcitskolbcn hinausgedrückt 

wird, gelangt durch n, in den Ausströmungskanal c. 
Ein Teil derselben wird in dem Augenblick, in welchem 

die schrägen Schultern des Arbeitskolbens den Pctidel- 

schiebcr rechts gehoben haben, durch die Kanäle d, 
f— h und i auf der linken Seite des Steuerkolbens zur 

Wirkung kommen. Hierdurch wird die Umsteuerung 

bewirkt, und das Spiel beginnt von neuem in umge­
kehrter Richtung. Die verbrauchte Steuerluit kann durch 

Aussparungen bezw. Bohrungen in dem oberen Deckel 

des Steuergehäuses nach c entweichen.

Der Umsetzungsmeehanismus, welcher wie allgemein 

üblich aus einer Drallspindel mit Sperrwerk besteht, ist 
in Figur 7 dargestellt. Män sicht die am hinteren 

Cylinderende verlagerte Drallspindel in den hohlen 

Arbcitskolbcn hineinragen, mit welchem sic durch eine 

Drallmutter verbunden ist. Beim Zuriickgelien wird der 

Arbcitskolbcn durch die in ihm befestigte Drallmutter 

auf der durch Sperrklinken im Sperrradc festgehaltcnen 

Drallspindel geführt und erhält dadurch eine, den in 

der Spindel ausgesparten Drallzügen entsprechende 

Drehung. Beim Vorstoß dagegen fliegt der Kolben 

gerade aus, weil nunmehr die Spindel mit dem Sperrradc 

die Drehung mitmacht, denn die Sperrklinken hindern 

sie an dieser Bewegung nicht.
Das Gesperrc bestellt aus einer gezahnten Ratsche 

mit 2 Sperrklinken. Diese werden gegen die im Innern 

der Ratsche befindlichen Zähne mittelst kleiner Spiral­
federn gepreßt.

Wie jedem Fachmann bekannt, wird eine wirksame 

Ausnutzung der ganzen hinteren Kolbenfläche durch den 

Umsetzungsapparat verhindert. Die wirksame Druck­
fläche auf der Ilintcrseite des Arbeitskolbens ist gleich 

dem Querschnitt des Kolbens abzüglich der Quersclmitts- 
fläche der Drallspindel.

Es ist dem Erbauer der Maschine durch eine ein­

fache, ihm patentierte Einrichtung gelungen, diesem 

Ucbelstande abzuhclfen. Durch eine geschickte An­
ordnung von Kanälen in der Drallspindel, der Drall­
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mutter und dem Kolben ist es auf verschiedene Arten 

möglich geworden, die volle Qüerschnittsflächc des 

Arbcitskolbens beim Vorstofs auszunutzen. Zu diesem 

Zwecke ist die Drallmutter e, vergl. Fig. 7 und 8, mit 

seitlichen Aussparungen f versehen, durch weiche die 

auf die hintere Kolbenflächc wirkende Prefsluft unge­
hindert in die Bohrung g des Arbeitskolbens bezw. der 

Kolbenstange eintreten und zur Erhöhung des Vorstofses 

nutzbar verwertet werden kann. Derselbe Zweck wird 

auch durch angebrachte Bohrungen in der Drallmutter 

erreicht. Ebenso ist es möglich, derartige Kanäle im 

Kolben selbst oder in der Längsachse der Drallspindel 
herzustellen und mit der hinteren Kolbcnseite in Ver­

bindung zu bringen.

Es ist einleuchtend und braucht wohl kaum be­
sonders hervorgehoben zu werden, dafs durch diese 

Einrichtung die Leistungsfähigkeit der Maschine ganz 

erheblich gesteigert worden ist, denn was durch die 

Drallspindel bisher an nutzbarer Druckfläche ver­
loren ging, ist im Innern des Kolbens wiedergewonnen.

Nimmt man die Querschnittsfläche der Drallspindcl 
hei 35 mm Durchmesser zu 8 qcm und den vorhandenen 

Ueberdruck der Prefsluft im Cylinder zu 3 Atm. an, so 

ist bei der vorliegenden Konstruktion eine nutzbare 

Kraft von 3 . 8 =  24 kg bei jedem Vorstofs des 

Kolbens gewonnen. Bei 70  mm Cylinderdurchmesser 

der Maschine beträgt dieser Gewinn an Mehrkraft rund 

20 pCt.

Um ein gefährliches Aufschlagen des Arbcitskolbens 

auf die Cylinderdeckel zu verhüten, ist die Anordnung 

der Kanäle so gewählt, dafs sich an beiden Seiten 

zwischen Kolben und Cylinderdeckel kleine Luftpolster 

bilden müssen.

Einen ferneren wichtigen Fortschritt zeigt die Kon­
struktion des Bohrkopfes Derselbe ermöglicht das Aus­
wechseln und Befestigen der Bohrer spielend leicht und 

ohne jeglichen Zeitverlust.

Die Gleitflächen an der Schlittenführung sind zwecks 

Verminderung des Verschleißes sehr groß bemessen. 
Außerdem können die Führungsleisten nach Erfordern 

hinterlegt und enger gestellt sowie bei gänzlicher

Abnutzung leicht ausgcwechsclt und durch neue ersetzt 

werden.
Die Firma Flottmann & Cie. baut außer dieser 

beschriebenen, schwereren Gestcinshohrmaschinc noch 

eine andere leichtere Type, welche sich besonders für 
Schrämzweeke etc. in Kohlenbetrieben eignet, obwohl 

auch diese im Gestein sehr gut zu verwenden ist. Beide 

Typen sind in ihrer Bauart sehr ähnlich; ein Unter­
schied ist nur bei der Steuerung vorhanden. Während 

bei der größeren die Umsteuerung auf mechanischem 

W ege durch Verwendung des oben genannten Pendcl- 

schiebers bewirkt wird, wird dieselbe hei der kleineren 

Maschine auf automatischem Wege, durch das aus dem 

Cylinderinncrn direkt in das Stcuergchäuse eintretende 

Druckmittel eingeleitet.

Wir machen zum Schluß noch einige Angaben über 

die Leistung und Arbeitsfähigkeit der Flottmannschcn

Maschine, welche auf einer Zeche im westfälischen 

Bezirk vor mehreren Monaten festgcstellt worden sind.

Es betrug die stündliche Arbeitsleistung ein­
schließlich aller Nebenarbeiten bei 3 Atm. Betriebsdruck 

durchschnittlich:
im Schieferthon . . . .  9 bis 11 in

„ Sandschiefer . . . . G „ 8 „

im festen Sandstein 4^2 » 6 »

Ihre Maximalleistung erreichte die Maschine hei 
einem Versuche mit Ö1/  ̂ Atm. Betriebsdruck in grob­
körnigem Sandstein bei ununterbrochener Bohrzeit mit 

26 cm in der Minute. In 10 Minuten wurde regcl- 

mäfsig ein Loch von 155 bis 160 cm Tiefe abgebohrt.

Um ferner einen Vergleich mit anderen Maschinen­
systemen zu haben, sind wiederholt Wettbohrungen 

zwischen der Flottmannschcn und einer im hiesigen 

Bezirk gut eingeführten deutschen und einer amerikanischen 

Ingersoll-Mascliine ausgeführt worden. Das Verhältnis 

war im ersten Fall wie 1 3 : 9  und in dem anderen 

zwischen der Flottmannschcn und der Ingersoll-Mascliine 

wie 16 : 14.

Die Cylinderabmessungen waren im ersten Fall die­

selben, während die Ingersoll-Mascliine einen 10 nun 

größeren Cylinderdurchmesser hatte. L im b  erg.

Der Achtstundentag im französischen Kohlenbergbau.
Din französische Kammer hat kürzlich ein Gesetz 

Uber die Dauer der Arbeitszeit in den Kohlenbergwerken 

angenommen, das für diese Unternehmungen die stufen­
weise Einführung der achtstündigen Arbeitszeit bedcufet. 

Die Vorgeschichte dieses Gesetzgebungswerkes ist einiger­
maßen bezeichnend für die Verhältnisse des parlamen­
tarisch regierten Frankreich: Das Gesotz ist zu Stande 

gekommen unter dem doppelten Drucke der Bergarbeiter­

bewegung des vergangenen Jahres und der im Hinblick 

auf die bevorstehende Erneuerung der Kammer gebotener: 

Rücksichtnahme auf die Wählermassen. Als im letzten 

Sommer die französischen Bergarbeiter immer lauter 

ihre Forderungen erhoben und unter Androhung des 

Generalstreikes die alsbaldige gesetzliche Einführung der 

achtstündigen Arbeitszeit einschließlich Ein- und Aus­
fahrt, die Festlegung eines Mindestlohnes und die Ge-
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Währung einer Pension von 2 Frcs. täglich für jeden 
Bergmann, der 25 Jahre gearbeitet hat, verlangten, 

berief der Minister der öffentlichen Arbeiten Baudin 

eine außerparlamentarische Kommission aus Männern 

der verschiedensten Richtung, die er mit dem Studium 

der Frage der Arbeitsdauer in den Kohlenbergwerken 

betraute. Diese Kommission hat vier Monate getagt 

und in dieser Zeit ein sehr reiches Material zur Sache 

gesammelt, zur Abgabe eines Votums ist sie jedoch 
nicht gekommen, und cs darf billig bezweifelt werden, 
ob dem Ministerium Waldeck-Rousseau, das entschlossen 

war, den Forderungen der Bergleute b is ' zu einem 

gewissen Grade entgegenzukomnien, mit einem solchen 

gedient gewesen wäre. Wie erinnerlich, ist der auf 
den 1. November v. Js, angekündigte Generalstreik 

unterblieben, die Führer der Kohlenberglcuto hatten 

sich angesichts der von der Regierung geholfenen 

polizeilichen und militärischen Maßnahmen von der 

Aussichtslosigkeit ihres Vorhabens überzeugen müssen 

und daher die Ausführung ihrer Drohung auf unbe­

stimmte Zeit vertagt, ein Entschluß, der ihnen des 
weiteren auch durch die ihrem Vorhaben äußerst ungünstige 

Marktlage naliegelegt wurde. Inzwischen hatte sich auch 

die Arbeitskommission der Kammer mit der Frage 

des Achtstundentages für den Kohlenbergbau befaßt, 
seit fast 2 Jahren war in ihrem Schöße ein dahin 

gellender Antrag des sozialistischen Abgeordneten Basly 

begraben, jetzt wurde er zu neuem Leben erweckt 
und von der Kommission einer eiligen Durchberatung 

unterzogen, als deren Ergebnis ein erheblich davon ab­
weichender Antrag, der aucli die Zustimmung der Re­
gierung erfuhr, an das Plenum der Kammer gelangte. 
Hier stand der Kommissionsvorschlag am 29. Januar 

und 5. Februar d. Js. zur Verhandlung. Die Debatte 

in der Kammer war nicht sonderlich lebhaft, die Gegner 

des Gesetzes waren sich von vornherein darüber klar, 
dafs die Mehrzahl der Deputierten aus'Selbsterhaltungs­
trieb die Vorlage votieren werde. Das ist denn auch 

mit einigen unwesentlichen Abänderungen geschehen, 
und wenn der Senat dem Beschlüsse der Kammer Bei­
tritt, was allerdings nicht sehr wahrscheinlich ist, dann 

wird damit die alte sozialistische Forderung des Acht­
stundentags in Europa zum ersten Mai ins Gesetz ge­
schrieben sein.

Der grundlegende erste und vornehmlich umstrittene 
Paragraph des Gesetzes lautet folgendermaßen: ü Monate 

nach Veröffentlichung des gegenwärtigen Gesetzes darf die 
tägliche Arbeitszeit der Arbeiter unter Tage in den Kohlen­

bergwerken nicht mehr als 9 Stunden betragen. DieArbeits- 

zeit wird von dem Augenblick an gerechnet, wo der letzte 

Mann einfährt bis zu dem Zeitpunkt, wo der erste 

Auslahrendc wieder über Tage erscheint. Nach Ablauf 

von 2 Jahren, von dem Zeitpunkt des Inkrafttretens 

des Gesetzes an gerechnet, wird die tägliche Arbeitszeit 

auf 8 Y2 Stunden und nach Ablauf einer weiteren Periode

von 2 Jahren auf 8 Stunden festgesetzt. In den Betrieben, 
in denen die normale Arbeitszeit nach den Bestimmungen 

des §. 1 gegenwärtig weniger als 8 und 9 Stunden beträgt, 
darf deren Dauer nicht erhöht werden/* Die Einwendungen, 
die gegen diesen Paragraphen erhoben wurden, waren 

teils prinzipieller, teils wirtschaftlicher Natur. Der 

Grundsatz der Regelung der Arbeitszeit durch Gesetz 

auch für die erwachsenen männlichen Arbeiter hat in 

der französischen Gesetzgebung schon lange Eingang 

gefunden, und erst neuerdings ist die Arbeitszeit in den 

sogenannten atéliers mixtes, bei denen in demselben 

Raume Frauen, Kinder und Männer zusammen arbeiten, 
auf 10 Stunden im Maximum durch den Gesetzgeber 

normiert worden, während der gleichfalls von der 

Kammer fiir die Bahnarbeiter angenommene 1 0 -  

Stundentag an dem Widerstand des Senates ge­
scheitert ist. Die Gegner der Vorlage hatten 

unter diesen Umständen wenig Glück mit ihren Angriffen 

auf das dem Gesetz zu Grunde liegende Prinzip der Staats­
intervention in den Arbeitsvertrag, eindrucksvoller war da­
gegen ilire Bemängelung der Begründung des Gesetzes, 
in der sie mit Recht jede Darlegung vermißten, weshalb 

denn gerade die Kohlcnbergarbeitcr den Achtstundentag 

erhalten sollten, während sich ändern Arbeiterkategorien 

gegenüber bei ähnlichen oder selbst viel ungünstigeren 

Arbeitsbedingungen der Gesetzgeber eines Eingriffes in 

die Regelung der Arbeitszeit enthalte. Weder eine über­

mäßig lange Dauer der Arbeitszeit in den Gruben 

noch eine mehr als die Ausübung anderer Professionen 

die Gesundheit schädigende Wirkung der Thätigkeit in 

den Kohlengruben ließe sich für diese Sondcrbchandlung 

geltend machen. Gewichtiger sind die Gründe wirt­

schaftlicher Natur, die gegen die beschlossene Regelung 

ins Feld geführt wurden. Das Centralkomitec der fran­

zösischen Kohlengruben hatte der vorerwähnten außer­
parlamentarischen Kommission unterm 7. Oktober v. Js. 
eine ausführliche Denkschrift betr. die Frage der Arbeits­

zeit in den Kohlenbergwerken cingercicht (s. „Glückauf" 

1901 Nr. 45 S. 975), in der es u. a. ausführte, daß 

die gesetzliche Einführung der achtstündigen Schicht 

einschl. Ein- und Ausfalirt unmittelbar einen jährlichen 

Fürderausfall von Qi/1 Millionen t zur Folge haben 

werde. Nun hat die Kammer allerdings den Acht­
stundentag nicht einschließlich Ein- und Ausfalirt, sondern 

in einer Form beschlossen, wonach sicli die effektive 

Arbeitszeit etwa um 1 Stunde höher stellen wird als 

bei Zugrundelegung der sozialistischen Forderung, immer­

hin ist jedocli auch bei dieser Abschwächung nacli den 

Schätzungen der Saciiverständigen, wenn das Gesetz 

voll in Geltung sein wird, also vier Jahre nach seiner 

Veröffentlichung, alljährlich ein Förderausfall von 3 — 4 

Millionen t zu gewärtigen. Die Gegner des Gesetzes 

bestreiten in Uebereinstimmung mit der erwähnten Denk­

schrift des Centralkomitees der französischen Kohlengruben 

die Möglichkeit, dieser Produktionsverminderung durch
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erweiterte Verwendung von Arbeitsmaschinen, insbe­
sondere von Schrämmaschinen, sowie durch die Ein­
richtung der doppelten Förderschicht mit Erfolg zu be­
gegnen, und erwarten daher als unausbleibliche Folge 

des Gesetzes eine Verminderung der einheimischen Kohlen­

produktion, damit ein Steigen der Kohlenpreise, eine 

Begünstigung der Einfuhr von Kohlen aus dem Auslände 

und eine Verteuerung der industriellen Gestehungskosten, 
was eine Schwächung von Frankreichs Stellung auf dein 

Weltmärkte zur Folge haben würde. Frankreich ist aber 

infolge seiner relativen Armut an Bodenschätzen schon 

an und für sich nicht sonderlicli günstig gestellt für 

den handelspolitischen Wettbewerb der Nationen, cs 

erscheint daher nicht gerade klug, wenn es dem nicht 
Rechnung trägt und durch gesetzliche Bestimmungen diese 

Inferiorität noch weiter steigert. Wenn dementgegen 

die Anhänger des Gesetzes behaupten, der durch die 

Verkürzung der Arbeitszeit entstellende Ausfall in der 

Förderung könne mit Sicherheit durch die Verbesserung 

des technischen Betriebes Deckung erfahren, so ist es 

doch immerhin auch nocli die Frage, wie weit die 
Gesellschaften gewillt und in der Lage sein werden, 
die erforderlichen technischen Verbesserungen durchzu­
führen; einem Teil, insbesondere den unter ungünstigen 

Verhältnissen arbeitenden Gruben des Centre und Midi, 
wird dies aller Voraussicht nach unmöglich sein, und 

ihnen wird daher vielfach nichts Anderes übrig bleiben, 
als den Betrieb einzustellen. Nun haben allerdings die 

Arbeiter durch ihre Vertreter vor der parlamentarischen 

Kommission die Versicherung abgehen lassen, dafs ihre 

Arbeitsleistung trotz verkürzter Arbeitszeit infolge ge­

steigerter Intensität die gleiche bleiben werde, aber 

hier liegt lediglich eine keineswegs beweiskräftige 
Behauptung vor. Die Schlußfolgerung, daß die Ver­

kürzung der Arbeitszeit zu einer Steigerung der In­
tensität der Arbeit führen werde, ist doch nur da 

angebracht, wo es sich um eine übermäßig lange 

Arbeitszeit handelt. Von einer solchen kann aber im 

französischen Bergbau nicht die Rede sein. Nach einer 

vom Service des Mines veranstalteten diesbezüglichen 

Erhebung, die sicli auf 104 000 Bergarbeiter erstreckte, 
arbeiten von diesen bereits heute 4908 weniger als 

8 Stunden, 67 773 arbeiten 8 — 9 Stunden, 31 857  

mehr als 9 Stunden.

Es muß sonach als zweifelhaft gelten, daß es den 

Arbeitern gelingen wird, ihre Arbeit entsprechend der 

Verkürzung der Arbeitszeit intensiver zu gestalten, so- 

daß sich ihre Arbeitsleistung auf der bisherigen Höhe 

halten wird. Vermögen Bie das aber nicht, so ist wahr­
lich kein Grund abzusehen, warum alsdann die Gesell­

schaften allein die Zeche bezahlen sollten, indem sie 

sich ohne Zwang zu einer Heraufsetzung des Gedinges 

verständen. Hier zeigt sich die Konnexität der Regelung 

der Arbeitszeit mit der Frage des Mindestlohnes, und es 

steht zu erwarten, daß alsbald die Forderung eines

Minimallohnes seitens der Bergarbeiter mit nocli größerer 
Schärfe als bisher erhoben wird. Vor der außerparla­
mentarischen Kommission haben zwar ihre Vertreter die 

Verbindung der Frage des Mindestlolines mit dem Aclit- 
stundengesetz abgelehnt, indem sie ein Gleiclibleibon ihrer 

Arbeitsleistung behaupteten, in der Kamntcrverhandlung 
haben dagegen die Sozialisten die beiden Fragen als 

untrennbar bezeichnet.

Nach allem erscheint das Aclitstundcngosctz für den 

französischen Kohlenbergbau völlig unzureichend in 
seiner Begründung, bedrohlich in seinen voraussicht­

lichen Folgen für das Unternehmertum und die Volks­
wirtschaft Frankreichs und von höchst problematischem 

Wert für die französische Arbeiterschaft. Nach den 

neuesten Meldungen ist diese auch nicht einmal geneigt, 
das Gesetz als eine Abschlagszahlung auf ihre For­
derungen zu betrachten; der dieser Tage in Alais tagende 

nationale Kongreß der Grubenarbeiter hat mit 124 gegen 

105 Stimmen beschlossen, die sofortige Einführung des 

Achtstundentags durch den Generalstreik zu erzwingen. 
Dazu gesellt sicli noch ein Bedenken politischer Natur, das 

bei den innerpolitischen Verhältnissen Frankreichs nicht 

übersehen werden darf. Der Artikel 3 des Gesetzes lautet: 

„Abweichungen von den Bestimmungen des Artikels 1 
können nach Befragung des Generalrats der Bergwerke von 

dem Minister der öffentlichen Arbeiten denjenigen Zechen 

bewilligt werden, wo die Anwendung dieser Bestimmungen 

aus technischen oder wirtschaftlichen Gründen die Auf- 

recliterluiltung des Betriebes gefährden würde. Die Ab­
weichungen können sowohl alle Arbeiter eines Bergwerks 

als nur gewisse Kategorien betreffen. . Es liegt in 

der Natur des Bergbaus, daß die Verhältnisse von Grube 

zu Grube besonders geartet sind, und daraus ergieht 

sich die Schwierigkeit einer gesetzlichen Regelung, die 

allen Verschiedenheiten Rechnung trüge. Um etwaigen 

Härten, die die Durchführung des Gesetzes zur Folge 

haben könnte, vorzubeugen, ist daher die Zulassung von 

Ausnahmen nacli Untersuchung der Lage im einzelnen 

Falle nicht zu umgehen. Wenn aber zu dem Beliufe 

dem Minister der öffentlichen Arbeiten eine Machtvoll­
kommenheit — die Einführung der Berufung gegen seine 

Entscheidungen hat die Kammer abgelehnt — in die 

Hand gegeben wird, durch die er das Gesetz jederzeit 

zum toten Buchstaben machen oder aber es als Walle 

im politischen Kampfe verwerten kann, so ist das in 

einem Lande,' wo die Minister in der ersten Reihe 

stellende Parteimänncr sind, nicht ohne Bedenken.

Wie schon oben gesagt, hat das Aclitstundengesetz 

für den Kohlenbergbau bis jetzt nur die Kammer passiert, 

das Votum des Senates stellt nocli aus, und hei der 

Kürze der von den Neuwahlen trennenden Frist wiid 

dieser schwerlich nocli in seine Behandlung cintreten; 

wir dürfen in diesem Falle aber mit Sicherheit die 

Wiederkehr der Vorlage für die nächste Parlaments- 

periode erwarten. Dr. J.
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Statistik des Bergbanes im Königreich Sachsen für das Jahr 1900.

Dem Jahrbuch für das Berg- und Hüttenwesen im 

Königreich Sachsen1) entnehmen wir wie im Vorjahre2)  

einige Mitteilungen, welche für unsere Leser von Inter­

esse sein dürften.

Es bestanden im Königreich Sachsen im Jahr 1900

A .  S t e i n k o h l e n b e r g b a u .

32 (34 )  3)  Steinkohlenwerke, 97 (103 )  Braunkohlenwerkc 

und 135 (136 )  Berggebäude beim Erzbergbau.
Die nachstehenden Tabellen enthalten Angaben über 

die Höhe der Belegschaft im Jahre 1900 und eine ver­
gleichende Zusammenstellung der Produktionsziflern und 

des Wertes der Förderung in dem Berichts- und Vorjahre.

Belegschaft 1900 Förderung Geldwertd. Förderung

Name des Inspektionsbezirks
Beamte

Arbeiter
1900 1899

1900

in
lOOO^t.rd.

1899

in
1000../¿.rd.männliche weibliche t t

Oelsnitz i. E...........................................................................
D r e s d e n ..............................................................................
Zwickau I und Zwickau I I ..........................................

291
127
395

8 681 
2  746  

1 1 6 7 3

79
95

223

1 610 833  
660 972

2  530 895

1 547 737  
553 027

2 445 992

21 196  
7  675 

3 1 4 3 3

17 871 
5 579  

26  291

I n s g e s a m t ............................................................................. 813 2 3 1 0 0 397 4  802 700 4 546 756 60 304 49 741

B .  B r a u n k o h l e n b e r g b a u .

Belegschaft 1900 Förderung Geldwert d.Förderung

Name des Inspektionsbezirks

Beamte
Arbeiter

1900 1899
1900

in
1000-//.rd.

1899

in
1000-Ä.rd.männliche weibliche t t

L e i p z i g ...................................................................................
Dresden . . ..........................................- . .

155
49

1948
684

118
21

1 151 076
389 436

973 406  
318 942

3100
1208

2302
873

I n s g e s a m t ............................................................................. | 204 | 2632 139 1 540 512 1 292  348 4308 3176

O. E r z b e r g b a u .* )

Förderung im 
ganzen 

Königreich

Geldwert der 

Förderung

Name des Minerals

1900

t

1899

t

1900

in
1000..//.

rd.

1899

in
1000-// .

rd.

Reiche Silbererze und silberhaltige 
Erze von Blei u. anderen Metallen 12 592 13 585 2028 1797

Arsen-, Schwefel-, Kupferkiese . 8  592 7 443 108 93
Z i n k b l e n d e ........................................... 59 306 0,7 6,1
Wismut-, Kobalt-, Nickelerze . . 595 1 1 6 2 593 527
W o l f r a m ................................................ 42 50 44 52
E i s e n s t e i n .......................................... 5 840 8  038 48 52
F lu fssp a t ................................................ 1 4 6 2 1 3 5 5 10,9 10,1
Z i n n e r z ................................................. 80 72 68 55

Dio gesamte Erzförderung erreichte einen Geldwert 

von rd. 2 953 000 - // .  gegen 2 643 000 -//.  im vorher­
gehenden Jahre.

Aus 161 562 t Steinkohlen, welche zur Herstellung 

von Koks oder Briketts Verwendung fanden, wurden 

73 500 (74  284) t Koks im Werte von rd. 1 694 000  

(1 448 000) -/Z., und 11 600 (8457) t  Briketts im Werte

t ) Auf Anordnung des Kgl. Finanzministeriums herausgegeben 
von K. S. Oberbergrat Menzel.

2)  Glückauf, Jahrg. 37, S. 73 ff.
3)  Die elhgeklammerten Zahlen beziehen sich auf das Jahr 1899.  
*) Einige Erze von geringerer Bedeutung sind in der Tabelle

nicht berücksichtigt.

von 185 000 (119 000)  hergestellt. Die Produktion 

von Braunkohlenbriketts belief sich auf 97 150 (91 518)  t 
im Werte von rd. 883 000 (726  000 )* ^ .  und die an 

Nafeprefssteinen auf 71 767 000 (60  954 000)  t im Werte 

von rd. 579 000 (429 000) JL '

Als durchschnittliche Jahreserzeugung auf 1 Mann 

der Belegschaft (ausschliefslich der Beamten) ergiebt sich:

beim Steinkohlenbergbau . 204,4  (2 0 3 ,5 )  t,

„ Braunkohlenbergbau . 555,9 (538 ,5 )  t.
„ Erzbergbau . . .  8,5 (8 ,4 )  t.

Beim Beginn des Berichtsjahres traten an dio Kohlen­
werke kaum zu befriedigende Anforderungen heran. Die  

Bestellungen konnten in dem erbetenen Umfange nicht 

mehr erledigt werden, sodafs die Besteller häufig in 

Verlegenheit gerieten, umsomehr, als bei den Werken 

Vorräte nirgends mehr vorhanden waren. So trat denn 

schon im ersten Monat des Berichtsjahres eine bedenk­

liche Kohlenknappheit ein, die besonders für das 

Königreich Sachsen zu einer empfindlichen Kolilen- 

not wurde, als am 20. Januar zunächst die 

Arbeiter im böhmischen Braunkohlcnbecken und am 

22. Januar diejenigen im Pilsner Steinkohlenbecken 

10 Wochen lang die Arbeit verweigerten. Damit ver­

siegten diese wichtigen Kohlenversorgungsquellen Sachsens 
beinahe vollständig.
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Dio Kohlennot steigerte sich für Sachsen noch, als 

sich der Ausstand am 12. Februar auch über das 

Lugau-Oelsnitzer und am 14. Februar über das Zwickaucr 

Steinkohlenbecken verbreitete.
Auch nach der Beendigung dieser Ausständc — in 

Sachsen kehrten die ausständigen Belegschaften am 
26. Februar, in den benachbarten böhmischen Bezirken 

dagegen erst Anfang April zur Arbeit zurück — blieb 

die Marktlage für Kohle eine geradezu glänzende.

Obwohl im April des Berichtsjahres ein Niedergang 

der Eisenindustrie einsetzte, von der eine starke Beun­

ruhigung des gesamten wirtschaftlichen Lebens ausging, so 

erhielt sich doch aufSeiten des konsumierenden Publikums 

und der Industrie das Hasten nach Kohle, und es hatte 

diese Aengstlichkeit zweifellos teil daran, dafs die hohen 

Preise für die Produkte bis zum Jahresschlüsse fort­
dauerten.

Menge und Wert der ausgebrachten Kohlen haben 

in allen Abbaubezirken des Königreichs eine erhebliche 

Steigerung erfahren. Die weiter oben angegebenen Ta­
bellen zeigen die Zunahme der Produktion und ihres 

Geldwertes gegen das Jahr 1899 in absoluten Zahlen. 
Prozentual stieg im Steinkohlenbergbau die Förderung 
um 5,6, der Wert um 21,2, während die Braunkohlen­
förderung eine Zunahme von 19,2 pCt., ihr Wert eine 

Steigerung von 35,7 pCt. aufzuweisen hat. Diese Zahlen 

lassen erkennen, in welchem Umfange die Kohlenknapp­

heit besonders den Botriebsergcbnisscn des Braunkohlen­
bergbaus zu gute gekommen ist.

In den letzten 10 Jahren haben die Absatzgebiete 

des sächsischen Braunkohlenbergbaues eine beachtens­
werte Erweiterung erfahren. Während im Jahre 1891

nur 4,81 pCt. der gesamten Produktion auf dem Schienen­

wege zum Versand gelangten, wurden im Berichtsjahre 

bereits 26,36 pCt. der geförderten Menge verfrachtet. 
Bei den Erörterungen über die Kohlennot ist von sach­
verständiger Seite auf die bedeutenden unaufgcschlossonen 

Kohlcnschätze des Leipziger Regierungsbezirks hinge­
wiesen worden. Man schätzte die kohlenführenden 

Flächen im Bereiche der Kreishauptmannschaft Leipzig 

auf 800 qkm und die durchschnittliche Mächtigkeit auf 

etwa 7 Yj m. Daraus berechnet sich nach Abzug der 

zu erwartenden Abbauvcrluste ein Fördergut von 

50 Milliarden hl Braunkohle. Auch für den Erzbergbau 

Sachsens war das Berichtsjahr im allgemeinen ein ver- 

hältnismäfsig günstiges. Selbst die silberproduzierenden 

Werke haben während desselben eine kleine Besserung 

ihrer Lage zu verzeichnen gehabt.
Die Zahl der im Jahre 1900 zur Anzeige gelangten 

Unfälle ist fast dieselbe (39 3 3 )  wie im Vorjahre (3931),  
sodafs sich also der niedrigere Stand gegenüber dem 

Jahre 1896 (43 3 3 )  nun schon 4 Jahre behauptet hat.

Das Verhältnis der angezeigten Unfälle auf 100 Mann 

Belegschaft hat sich wesentlich gebessert, denn es ist 

von 14,44 im Jahro 1896 auf 12,76 im Jahre 1900  

gefallen. Von den tödlichen Unfällen entfielen auf den 

Steinkohlenbergbau 34 (gegen 27 im Vorjahre), auf 

den Braunkohlenbergbau 7 (gegen 1 1) und auf den 

Erzbergbau 4 (wie im Vorjahre).
Der durchschnittliche Jahresarbeitsverdienst des er­

wachsenen männlichen Arbeiters betrug im Steinkohlen­
bergbau 1207,20 dt., im Braunkohlenbergbau 924 ,34  .yd 

und beim Erzbergbau 839 i//., d .s .  74,65 c/4, 110,67 c/4 

und 36,21 mehr als im Vorjahre. B.

Statistisches aus den ßergwerkslndusti-ieh der wichtigsten Staaten.

Der soeben erschienene 4. Teil des englischen General- 

berichfs über die Gruben und Steinbrüche für 1900 bietet 
in verschiedener Beziehung eine Vergleichung der Berg­

werksindustrien der einzelnen Länder. So liefert er

von der Mineralienproduktion der Welt im Jahre 1900  

die nachfolgenden Zahlen, wobei wir nur die wichtigsten 

Länder in Betracht gezogen haben:

Welt­

produktion

Brit. Welt­

reich

Ver. König-  

reich

Ver.

Staaten

Deutsch­

land
Frankreich Belgien

Oesterr.-

Ungarn
Rnfsland Italien Japan

t t t t t t t t t t t
K o h l e ......................... 767 636 204 247 938 725 228 794 919 2 44  901 839 149 788 256 33 403 736 23 462 817 39 029 729 16 151557 480 859 7 429 457
E i s e n ........................ 40  427  435 4 987  641 4 7 4 1 8 3 5 14 014 475 4 605 500* 1 772 000* 90 460* 1 445 763 2  907 299 147 186* 2 1 2 9 9
K u p f e r ......................... 534 735 4 1 4 5 6 777 275 008 30 929 201* — 1 0 6 2 6 941 4 1 8 2 25  304
B l e i ............................... 7 8 7 8 4 1 73  203 2 4 7 5 5 245 757 121 513 16 993* 170* 12 681 229 18 254 1 8 7 7
Z i n n ............................... 80  643 51 624 4  336 — 16* — — 39 — — 12
Z i n k ............................... 446 373 13 417 9 211 1 1 2 4 1 9 153 350 31 500* 3 225* 6 741 5 967 4 8 8 8 8 —
Petroleum . . . . 13 553 950 241 344 — 7 485 579 50  375 — — 311 697 

(1899)  
519 039

9 827  822 1 6 8 3 86 200

S a l z ............................... 12 572 076 3 131 029 1 8 9 1 2 1 7 2  650 075 1 514  027 1 0 8 8 6 3 4 — 1 506 836  
(1898)

367 255 659 118

Feingold . . . .
kg hg hg hg hg hg hg kg hg hg hg

393 196 188 491 415 119 913 99 1* 3 343 38  868  
(1898)

3 493

88 2 1 3 0

Feinsilber . . . . 5 8 7 4 2 8 1 582 932 5 936 1 8 6 2 8 2 9 168 349 1 5 1 0 0 * - 59 7e5 13156 5 8 9 5 3
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Die Zahl der in den Bergwerksindustrien der vor­

genannten Länder in den Jahren 1S99 und 1900 be­
schäftigten Personen ist aus der nachstehenden Tabelle

e r s ic h t l i c h  g e m a c h t :
19001899

G e s a m t e  W e l t  . . 4 371 265 4 475 355

B r i t i s c h e s  I m p e r i u m  . . 2 781 699 2 8S3 200

Vor. K ö n i g r e i c h  . . 862 161 908 412

Vor. S ta a t e n  . 487 813 506 830

D e u t s c h l a n d 680 801 733 683

F r a n k r e ic h  . . . . 302 085 309 815

B e l g i e n .............................. 163 682 171 467

O e s t e r r e i c h -U n g a r n  . 221 108 226 330

R u fs la n d  . . . . 286 983 (1898) —
I t a l i e n .............................. 101 608 102 728
J a p a n  .............................. 119 667 —

Bezüglich der tödlichen Verunglückungen im Kohlen­
bergbau der wichtigsten Kohlen produzierenden Länder 

giebt der angeführte Generalbericht für die Jahre 1899 

und 1900 die folgenden Angaben:

Absolute
Zahl

1899
Yerhältnis- 

zahl auf 1000  
beschäft.Pers.

Absolute
Zahl

1900 

Verhältnis­
zahl auf 1000  
beschäft.Pers.

Großbritannien und 
Irland . . . . 886 1,24 993 1,29

Deutschland . . . 934 2,21 1016 2,19
Oesterreich . . . 165 1,08

1,29
— —

Frankreich . . . 208 230 1,42
Belg ien ........................ 121 0,97 140 1,05
Yer. Staaten . . . 1210 3,07 1472 3,29

Technik.
U e b e r  d i e  V e r w e n d u n g  v o n  S o l z e i n l a g e n  b e i  

M a u e r u n g e n  i n  d r u c k h a f t e m  G e b i r g e  wird uns von 
dein Betriebsführer der Zeche „General Blumenthal“ 

Schacht III/IV berichtet:

Der ungewöhnlich starke Gebirgsdruck erforderte auf 

der genannten Grube eine häufige Erneuerung der Aus­
mauerung von Füllörtern und Strecken, bei letzteren zumal 
an den Einbaustcllen von Wetterthüren. Man hat deshalb 
den Versuch gemacht, die Mauerung durcii Einlagen von 

weichen Taiinenholzklölzen in Stärke von 1 5 — 2 0  cm in 
der Weise zu unterbrechen, wie Figur 1 für den Quer­
schnitt eines Füllortes, Figur 2  fiir die elliptische Aus­
mauerung einer Strecke mit eingebauter Wetterthür erkennen 

läfst.

Fig. 1.

Der Kabinen der Wetterthüre ist mit 6 bis 8  ein­
gemauerten Schraubenbolzen an dem Mauerwerk befestigt, 
um die unmittelbare Einwirkung des Druckes auf die
Thüre selbst zu vermindern.

Die Erfahrungen, welche man bisher mit dieser 
Mauerungsart gemacht hat, sind durchaus günstig. Während 

,das Matierwerk an den Einbaustellen von Wetterthüren 
früher schon nach 1 — 2 Monaten erneuert werden mufstc, 
steht dasselbe jetzt mindestens 4 — 5 Monate. Bei dem 

Abbruch einer mit Holzeiulagen ummauerten Wetterthüre 
stellte es sich heraus, dafs die einzelnen, cn. 15 cm starken 

Holzklötze auf 3 — 4  cm zusammengeprefst waren. Auch  
bei den Füllörtern scheint sich das Verfahren zu be­
währen. Dasselbe ist an vier Füllörtern zur Anwendung

gelangt, deren erste Ausmauerung ohne Holzeinlagen schon 

nach ca. drei Monaten erneuerungsbedürftig war,  die aber

j e t z t  schon über zehn Monate s tehen ,  o h n e _ Reparaturen  

erfordert zu haben.

M a g n e t i s c h e  B e o b a c h t u n g e n  z u  B o c h u m .  Die

w est l iche A b w e ic h u n g  der  M agnetnadel  vom  ört l ichen  

Meridian betrug:

1902 um 8  Uhr um 2  Uhr um 8  Uhr um 2  Uhi
vorm. nachm. vorm. nachm.

Monat Tag & j. s Tag e e £

Februar 1. 12 40,6 12 43,8 17. 12 39,3 12 43,6
2. 12 41,4 12 44,6 18. 12 40,0 12 42,8
3. 12 40,4 12 44,2 19. 12 40,5 12 41,2
4. 12 40,2 12 43,8 20. 12 40,1 12 42,3
5. 12 40,6 12 43,8 21. 12 40,1 12 44,3
6. 12 40,3 12 44,8 22. 12 40,1 12 42,5
7. 12 41,3 12 45,5 23. 12 40,6 12 42,5
8. 12 41,3 12 44,8 24. 12 41,2 12 43,5
9. 12 40,1 12 43,8 25. 12 43,8 12 42 ,4

10. 12 39,6 12 44,0 26. 12 40,9 12 42,3
11. 12 40,3 12 44,1 27. 12 39,8 12 42,3
12. 12 40,0 12 44,0 28. 12 39,8 12 42 .5
13. 12 40,0 12 43,9
14. 12 41,4 12 44,7
15. 12 39,7 12 42,9

116. 12 40,5 12 44,5 '
Mittel 12 40,50j 12 43,55

Mittel 12 ® 42,02 *  =  hora 0.
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M a g n e t i s c h e  B e o b a c h t u n g e n  z u  H e r m s d o r f ,  Bez.
Breslau. Die westliche Abweichung der Magnetnadel vom 

örtlichen Meridian betrug: •

1902
um 8 Uhr um 2  Uhr um 8  Ohr um 2  Uhr

vorm. nachm. vorm. nachm.

Monat Tag a  1 a 1 -1 Tag & •L ,0

Februar 1. 8 9,5 8 12,6 17. 8 9,7 8 13,0
2. 8 10,0 8 13,3 18. 8 9,5 8 12,9
3. 8 9,3 8 13,5 19. 8 10,0 8 11,3
4. 8 8,8 8 12,9 20. 8 9,8 8 11,6
ö. 8 9,5 8 13,3 21. 8 9,5 8 13,3
6. 8 9,8 8 13,5 22. 8 9,7 8 11,8
7. 8 10,9 8 14,4 23. 8 10,5 8 11,1
8. 8 9,7 8 14,4 24. 8 10,7 8 12,6
9. 8 9,2 8 13,5 25. 8 13,0 8 12,0

10. 8 9,0 8 13,2 26. 8 10,0 8 11,5
11. 8 9,0 8 13,1 27. 8 9,5 8 11,9
12. 8 9,0 8 12,5 28. 8 9,2 8 11,8
13. 8 9,1 8 13,0
14. 8 10,5 8 13,8
16. 8 9,4 8 12,0
16. 8 10,5 8 14,5

Mittel 8 9,80 | 8 12,80
Mittel 8  e  11,30 “  =  hora 0. 4. 6.

Volkswirtschaft und Statistik.
D i e  z u r  E r z e u g u n g  e l e k t r i s c h e n S t r o m e s  d i e n e n d e  

D a m p f k r a f t  i n  P r e u f s e n  1 9 0 1 .  Zur Urzeugung von 

Elektrizität kommen in Preufsen die Dampfkraft, die Gas­
kraft und die Wasserkraft in Frage; die übrigen mechanischen 

Kraftmittel wie  Benzin, Wind, Gezeiten, Meereswellen u. a. 
finden nur in vereinzelten Fällen Anwendung oder haben 

es über Versuche einstweilen nicht hinausgebracht. Fliefscndes 
Wasser trägt in Preufsen aus naheliegenden Gründen aucli 
verhältnismäfsig wenig  zur Gewinnung von elektrischem 

Strome bei,  weit weniger als in Süddeutschland, wo hierfür 
zahlreichere Wasserläufe mit starkem Gefälle zur Verfügung 

stehen. Was nun die beiden übrigen Krafterzeuger, die 

Dampfmaschine und die Gasmaschine, anlangt, so ist die 

letztere neuerdings auf  Grund ihrer fortschreitenden Ver­
vollkommnung mit der Vorherrschaft der Dampfmaschine 
stärker in Wettbewerb getreten. Leider aber liegt ein 

Anhalt über den Umfang, in welchem die Gasmaschine 

für den in Rede stehenden Zweck in Preufsen nutzbar 

gemacht wird, in amtlichen Ermittelungen nicht vor; dies 

ist nur bezüglich der Dampfmaschine der Fall,  und auch 

die über diesen Zweig  der Verwendung der Dampfkraft 

gewonnenen Angaben beruhen nicht auf einer besonderen 

Erhebung, werden vielmehr bei Gelegenheit der alljährlichen 

Aufnahme der Dampfkessel und Dampfmaschinen im König­
lichen statistischen Bureau mit festgestellt. Kann dieses 

Ergebnis als ein völ lig  erschöpfendes demnach auch nicht 

angesehen werden, so giebt es doch ein willkommenes 

Mittel an die Hand, um mit Hülfe dieser seit nunmehr 

1 0  Jahren in gleicher Weise  erhobenen Daten ein Urteil 
Uber die Fortschritte auf dem Gebiete der Elektriziläts- 

verwendung in Preufsen zu erhalten; dafs diese Fortschritte 

aber sehr bedeutende waren, lehrt die nachstehende Ueber-  

sicht.  Von sämtlichen (jetzt 9 6  8 5 6 )  feststehenden und 

beweglichen Dampfmaschinen in Preufsen —  mit Ausnahme  
derjenigen in der Verwaltung des Landheeres und der 

Kriegsflotte sowie  der Lokomotiven, aber mit Einschlufs der 

auf Schiffen befindlichen M aschinen, welche nicht zur 
Fortbewegung des Schiffes dienen — wurden zur Er 

zeugung von elektrischem Strome nutzbar gemacht:

Zu A n ­ ausschltefslich
gleichzeitig zu 

anderen Zwecken
im ganzen ( f / i

fang des Dampf- Pferde­ Dampf- Pferde­ Dampf- Pferde­
Jahres masch. stärken masch. stärken masch. stärken i

1891 794 39 610 189 9 879 983 49  489
1892 998 55  396 262 13 691 1260 69 087
1893 1218 66 528 189 9 517 1407 76  045
1894 1459 84  598 320 1 6 8 6 6 1779 1 0 1 4 6 4
1896 1925 124 566 533 3 2 8 6 6 2 458 157 432
1897 2186 149 096 651 42  839 2837 1 9 1 9 3 5
1898 2490 201 396 815 57  330 3305 2 5 8 7 2 6

am 1.April 
1899 2799 2 58  511 977 74 831 3776 333 342
1900 3169 318 979 1100 84  335 4269 403 314
1901 3430 394 657 1208 96 304 4633 490 961

Hieraus geht  also e ine  erheb l iche Z unahm e in der

Verwendung der Dampfkraft zur Elektrizitälserzeugung 

hervor, indem die Gesamtzahl der diesem Zwecke  dienenden 
Dampfmaschinen im Verlaufe der letzten 10 Jahre auf fast 
das Fünffache und deren Leistungsfähigkeit sogar auf bei­
nahe das Zehnfache stieg.

Ueber die wichtigsten Verwendungszwecke des durch 

diese Dampfmaschinen hergestellten elektrischen Stromes 

giebt die hierunter weiter folgende Zusammenstellung Auf- 

schlufs. Es erzeugten am 1. April 1 9 0 1  Elektrizität
Dampf- mit Pferde­

maschinen kräften 
für Zwecke der Beleuchtung allein 3 5 2 9  1 9 6  1 0 6
für Zwecke des Motorbetriebes allein 1 2 0  2 6  1 3 0
für einen anderen Zweck . . .  3 3  8  4 5 9
für mehrere Zwecke zugleich . . 9 5 6  2 6 0  2 6 6 .

Von den „für einen anderen Z w eck“ Elektrizität er­
zeugenden Maschinen wird bei weitem die Mehrzahl für 

die Elektrolyse nutzbar gemacht,  und von denjenigen,  
welche „für mehrere Zwecke  zugleich“ dienen, sind 9 1 3  

Maschinen mit 2 5 0  4 9 0  Pferdestärken zur Beleuchtung 

sowie Krafterzeugung und 4 3  Maschinen mit 9 7 7 6  Pferde­
stärken zu anderen Arbeiten aufgestellt.  Im übrigen geht 

aus obiger Zusammenstellung hervor, dafs der Hauptzweck 

des in Preufsen durch Dampfkraft erzielten elektrischen 

Stromes die Spendung von Licht ist; wenn man nämlich 
zu den nur hierfür aufgestellten Dampfmaschinen noch die 

9 1 3  Maschinen, welche sowohl fiir Beleuchtung wie  Kraft­
erzeugung dienen, hinzurechnet, so werden im ganzen 

4 4 4 2  Dampfmaschinen oder 9 5 , 8  der zur Eleklriziläts-  

gewinnung überhaupt verwendeten Dampfmaschinen für die 

Herstellung von Licht nutzbar gemacht.
Es ist bekannt, dafs die Verwendung von Dampfkraft 

zur Gewinnung von elektrischem Strome den Bau grofser 

und sehr leistungsfähiger Dampfmaschinen unter Anwendung  

mehrfacher Expansion erheblich gefördert hat. Demgcmäfs 

wurden am 1. April 1 9 0 1  in Preufsen nicht weniger als 

5 0  Dampfmaschinen gezählt,  welche für den in Rede 

stehenden Zweck mit einer höchsten Leistungsfähigkeit von 

1 0 0 0  Pferdestärken und darüber arbeiten; unter ihnen
befanden sich
1 8  zu je 1 0 0 0  Pferdestärken 1 zu je 1 6 4 8 Pferdestärken

2  » » 11 0 0 » 1 „  „ 1 7 0 0 J)

4  »  » 1 1 8 0 n 4 „ „ 1 9 0 0 V

 ̂ »  » 1 2 0 0 » 2 „ „ 2 0 0 0 »

1 «  n 1 4 0 0 3 „ „  3 0 0 0
7* »  n 1 5 0 0 V 6 „ „  4 0 0 0 V

Am 1. April 1 9 0 0  waren in Preufsen erst 37  der-

artige grofse Dampfmaschinen für Elektrizitätszwecke im 

Betriebe, so dafs sich ihre Zahl also im Verlaufe des 
Rechnungsjahres 1 9 0 0 / 0 1  um 13 vermehrt hat; unter
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diesen befanden sich  die  6  Maschinen mit einer gröfstcn I 
Leistungs fähigkei t  von j e  4000 Pferdestärken; diese lben  

bes itzen v ier  Cyl inder  und sind in den Betrieben der  

Berl iner Elektrizitätswerke aufgcstcll t; drei von ihnen  sind  

im Inlnndc, d ie i  im Auslande  erbaut. (Stal .  Korr.)

U e b e r s i c h . t  d e r  P r o d u k t i o n  d e r  B e r g w e r k e  u n d  

d e r  f i s k a l i s c h e n  H ü t t e n w e r k e  i m  O b e r t o e r g a m t s -  

b e z i r k  C l a u s t h a l  f ü r  d a s  J a h r  1901 .

Bezeichnung

der

Produkte

Pro du 
im J

1901

t

ktion
ihre

1900

t

Mithin 
gegen 1900 
mehr +  

weniger —

t

A. S t a a t s -  u n d  P r i v a t b e r g ­

w e r k e ,

Steinkohlen * ) .................................... 839 975 927 605 — 87 630
B r a un k o h len .......................................... 650 045 534 663 +  115 382
E i s e n e r z e ................................................ 553 446 621 117 — 07 671
Zinkerze (Oberharzer Gruben) . 17 101 16 914 + 187
Arsenikerze (  „ „ )  . 6,5 0,8 + 5,7
B l e i e r z e .

Oberharzer G r u b e n ........................ 12 795 11924 + 871
Unterharzer Gruben . . (_7/ 7) 31 684 32 915 — 123 1
Grube im Bergrevier Goslar 354 — + 354

Summe Bleierze 44 833 44 839 — 6
K u p f e r e r z e .

Oberharzer G r u b e n ........................ 171 72 + 99
Unterharzer Gruben ........................ 27 962 25 700 + 2  262
Grube im Bergrev. Schmalkalden 473 555 — 82

Summe Kupfererze 28  606 26 327 + 2 2 7 9
S i l b e r e r z e .  (Oberbarzer Gruben) 5,7 1,4 + 4,3
M i n e r a l s a l z e .

Gruben im Bergrevier Goslar . 414 189 287 423 +  126 766
Gruben im Bergrevier Hannover 183 151 45 036 +  138115
Grube im Bergrevier Cassel . . 5 8 1 1 6 — + 5 8 1 1 6

Summe Mineralsalze 655 456 332 459 +  322 997

B. F i s k a l i s c h e  H ü t t e n w e r k e .

R o h e i s e n .  Rothehiitte . . . . 1 5 1 4 1761 — 247
E i  s e n g u  fsw ar en II. S c h m e l z .  

Rothehütte, Lerbach u. Sollinger-
h ü t t e .......................................... 3 055 3 217 — ’ 162

K a u f b 1 e i.
Oberharzer H ü t t e n ........................ 8  621 9 029 — 408
Unterharzer Hütten . . . ( 7/ 7) 5 1 2 4 5 1 3 6 — 12

Summe Kaufblei 13 745 14 165 — 420
K u p f e r .

Oberharzer Hütten . . . . . 178 201 — 23
Unterharzer Hütten . . . ( 7/ 7) 15 8 0 1 4 2 9 + 151

Summe Kupfer 1 7 5 8 1 630 + 128
K u p f e r v i t r i o l .

Oberharzer H ü t t e n ........................ 629 571 + 58
Unterharzer Hütten . . . ( 7/ 7) 924 988 64

Summe Kupfervitriol 1 5 5 3 1 5 5 9
1

6
Z i n k v i t r i o l .

Oberharzer H ü t t e n ........................ 25 55 ___ 30
Unterharzer Hütten . . . (7/ 7) 5 211 5 324 113

Summe Zinkvitriol 5 236 5 379 — 143
S c h w e f e l s ä u r e .

Oberharzer Hütten . . . . 1 5 9 3 161 9 _ 26
Unterharzer Hütten . . . ( 7/ 7) 22 247 20 860 + 1 3 8 7

Summe Schwefelsäure 23 840 22  4791 + 1 361
F e i n g o l d . kg ka kg

Oberharzer H ü t t e n ........................ 60,12 92,46 32,34
Unterharzer Hütten . . . ( 7/ 7) 85,48 88,82 3,34

Summe Feingold 145,60 181,28 35,68
F e i n s i l b e r .

Oberharzer Hütten . . . . . 27 474,25 34 940,59 - 7466,34
Unterharzer Hütten . .. . ( 7/ 7) 11288,70 10 439,85 + 848.85

Summe Feinsilber 38 762,95145 380,44 6617,49

*) Für das Kommuntonwerk Obernkirchen ist die ganze Pro­
duktion in Ansatz gebracht.

W e s t f ä l i s c h e  S t e i n k o h l e n ,  K o k s  u n d  B r i k e t t s  i n  

H a m b u r g ,  A l t o n a ,  e t c .  (M itg e te i l t  durch Anton Günther  

in Hamburg.)  D ie  Mengen  westfä l ischer  S te inkoh len ,  

Koks und Briketts,  w e lc h e  w ährend  des  Monats Februar  

1902 (1 9 0 1 )  im h ies igen  Verbrauchsgebict  laut am tl icher  

B ekanntm achung  eintrafen, sind fo lgende:

Tonnen ä 1000 kg

1902 1901

In Hamburg P l a t z ...........................................
Durchgangsversand nach Altona-Kieler Balm 

n „ Lübeck-IIamb. „
„ ,  Berlin-Hamb. „

78  442,5  
48  074  
10 940  

7 298

56 627,5  
4 2 8 0 1  

5 498,5  
4  122,5

Insgesamt 144 754,5 109 049,5

Durchgangsversand nach der Oberelbe nach
B e r l in ...................................................................

Zur Ausfuhr wurden verladen . . . .
9 962,5 
6 280

3 482,5  
6 522,5

E n g l i s c h e  K o h l e n e i n f u h r  i n  H a m b u r g .  

Februar 1902 kamen heran v o n :  

Northumberland und

Durham . . .  84 639 t gegen

Midlands . . .  24 339 t „
Schott land . . 49 479 t „

W a les  . . . .  8 182 t „

K o k s   278 t „

Im Monat

70 996 t in 1901
26 561 t „  „
37 368 t „  „

10 889 t „ „
225 t „ „

166 917 t gegen  146 039 t in 1901
W estfalen  . . . 146 209 t „ 109 049 t „  „

Amerika . . . .  783 t ^ —  t „  „

zusammen 313 909 t ge g e n  255 088 t in 1901

Es kamen somit  58821  t mehr heran als in derselben  

Periode  des  Vorjahres. Die Gesamtzufuhren von Grofs- 

britannien, W estfa len  und A merika betrugen in  den  ersten 

beiden  Monaten des  Jahres  1902 599 566 t gegen

5 4 2 4 3 5  t im g le ich en  Ze itraum des  Vorjahres,  mithin

1902 57 131 t mehr.

Das Geschäft en tw ick e l te  s ich  im a l lg e m e in e n  sehr

ruhig, doch konnten d ie  zugeführten Mengen  ohne  

Schwier igke i t  untergebracht  werden , o bg le ich  das A bsatz ­

gebie t  besonders  für M asch ine nk oh len  durch Eis  recht

w esentl ich  e ingeschränkt war.

D ie  Forderungen der en g l ischen  Z echen be s i tzer  sind  

für d ie  SchifTahrtsaison nicht u n w e se n t l i c h  h ö h e r  als d ie  

heute  gezah lten  Pre ise . E in e  bemerkenswerte  Stärkung  

hat der Markt drüben durch den Abschlu fs  von 3 0 0 0 0 0  t

mit den schw ed isch en  Staatse isenbahnen erhalten, da der

Durchschnitt  der geforderten und g ezah lten  P re ise  e n t ­

schieden  über demjenigen lag, w e lch er  von der  M ehrzahl  

der Interessenten erwartet wurde.

S e e f r a c h t e n .  Diese lben  waren flau, 

sahen s ich  v ie le  SchifTsrheder veranlafst,  

aufzulegen . S ow oh l  in den Ostküsthäfen  

auch in der Clyde und Mersey l i e g e n  e ine  

Dampfern , nicht  nur äl teren , sondern auch  m odernen  T y p e s .  

D ieses  zeigt ,  dafs d ie  R heder n icht  g e w i l l t  oder  nicht  

in der Lage  s ind , weiter zu V erlust  br ingenden  Raten zu 
fahren.

F 1 u fs f  r a c  h t e  n waren bei dem  grofsen A n g eb o t  von  

Kahnraum sehr b i l l ig .

(M ilgete i l t  von H. W .  H e i d m a n n ,  H am burg . )

V e r u n g l ü c k u n g e n  i m  B e r g b a u  G r o f a b r i t a n n i e n s  

i m  J a h r e  1 9 0 1 .  Der vorläufige Bericht  der Berg ­

inspektoren von Grofsbritannien g iebt  für d ie  V eru n g lü ck u n gen

Info lgedessen  

ihre  Dampfer  

E n g la n d s  als 

rofse Z a h l  von
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in den verschiedenen Klassen des englischen Bergbaues 

für das Jahr 190 1  im Vergleich mit dem Voijahr die 

nachstehenden Ziffern:
1900 1901

Unglücks- Tödliche Unglücks- Tödliche
fälle Verletz. fälle Verletz.

9 6 2  1 0 5 9  9 4 9  1 0 1 2
3 7  3 8  2 8  31

1 2 4  1 2 7  9 6  97

K ohlenbergwerke . 

Erzbergwerke . 

Ste inbrüche .

1 1 2 3 1 2 6 0 1 0 7 3 1 1 4 0

Danacli hat im Jahre 1 9 0 1  sowohl die Zahl der Un-  

glücksfiille überhaupt als auch die der tödlichen Ver­
letzungen abgenommen und zwar für den gesamten eng­
lischen Bergbau um 5 0  resp. 1 2 0 .

Auf die einzelnen Gefahrenquellen verteilten sich die 

Unglücksfalle wie  folgt:
Kohlen­ Erzberg­ Stein­ Insge­

bergwerke werke brüche samt

S ch lagen d e  Wetter und

K ohlenstaubexplos ionen 21 — — 21
S te in-  und Kohlenfa l l 4 6 1 12 39 5 1 2

S p ren g s to f fe ............................... 17 5 13 35
In Schächten und Brems­

bergen .............................. 66 5 3 7 4
In Förderstrecken  . 1 8 7 — 5 192

Andere Ursachen . 49 3 2 4 7 6

Unter  T a g e ,  insgesamt 8 0 1 2 5 8 4 9 1 0
U eb er  T a g e  . . ., 1 4 8 3 12 163

9 4 9 2 8 96 1 0 7 3

Die bei weitem häufigste Gefahrenquelle ist der Stein- 

und Kohlenfall ,  auf  den 4 7 , 7  pCt. der Unglücksfälle,  
nämlich 5 1 2  mit 5 3 1  tödlichen Verletzungen entfielen. 
Während aber bei dem Stein- und Kohlenfalle auf den 

einzelnen Unglücksfail  meist nicht mehr als ein Todesfall 
traf, forderten die schlagenden Wetter und Kohlenstaub­
explosionen in jedem einzelnen Falle rund 6 Opfer, auf 

2 1  Fälle 1 2 5  tödlich« Verunglückungen. Dr. J .

S t e i n k o h l e n p r o d u k t i o n  F r a n k r e i c h s  i n  d e n  J a h r e n  

1 9 0 0  u n d  1 9 0 1 .  Das Journal  Off iz ie l l  de  la Républ ique  

Française  bringt in der  N um mer vom 2 4 .  Februar e ine  

v erg le ich en d e  Z usam m enste l lung  der  in versch iedenen  S te in ­

ko h len b e ck en  Frankreichs in den  be id en  letzten Jahren  

geförderten M engen.  D ie  Ergebnisse  der Becken  von  

Nord  und P a s  de  Calais und d ie  Ziffern des  S a ô n e -  und  

Loirebezirks  haben wir bereits in den  N ummern 4  und 6  unserer  

Zeitschrift veröffentl ich t , w ir  bringen  d ie se  A ngaben  in 

anderer  Z usam m enste l lung  Itier der  V o l l s tä n d ig ke i t  halber  

noch e in m a l  w ie d e r .

D ie  Produkt ion  der  e in ze ln en  B e cken  gesta ltete  sieb  

nach der  vom  französischen  M inister ium  der öffentl ichen  

Arbeiten  lieransgegebenen Stat ist ik  w ie  folgt:

Fördermenge

1900 1901

Nord und Pas-de-Calais . . . . 20  264 093

..... T

19 669 505
L o i r e ....................................................... 4  021 627 3 867  588
G a r d ............................... . . 2  045 159 2  020 793
Tarn et A r e y r o n ........................ 1 700  096 1 827 384
Bourgogne et Nievernais . . . . 2  010 327 1 551 225
B o u r b o n n a i s ..................................... 1 093 544 1 087 534
Versch. Becken m. einer Förderung

unter 1 Million t ......................... 1 586 716 1 589 007

Im ganzen 32 721 562 31 613 036

Insgesamt ist hiernach die Produktion des Jahres 19 0 1  
hinter derjenigen des vorhergehenden Jahres um rund 

1 1 0 8 5 0 0  t d. h. um 3 ,4  pCt. zurückgeblieben.

D i e  r u s s i s c h e  P e t r o l o u m i n d u s t r i e  i m  J a h r e  1 9 0 1 .

Die starke Zunahme in der russischen Petrolcumgewiunung 

des Jahres 1 9 0 1  gegen das Vorjaiir kann nicht als sehr 
günstig bezeichnet werden. Eine Produktionssteigerung in 

Höhe von etwa 2  Millionen Ions bedarf verschiedener 
Vorbedingungen, um thalsächlich nutzbringend zu wirken. 
Am Schlüsse des Jahres 1 9 0 0  beliefen sich die Bestände 
an Rohöl in den Petroleumwerken auf 1 4 6  2 8 2  tous und 

in den Raffinerien auf 6 0 2  0 0 0  tons. Zu Anfang des 
Monats Dezember 1 9 0 1  betrugen die Bestände an Rohöl  
in den Werken 2 9 2  4 1 6 ,  sämtliche Oelbeslände der Raf­
finerien 1 7 6 3  2 4 0  tons; am letztgenannten Termin haben 
sich daher in beiden Fällen gröfserc Bestände ergeben.  
Die Nachfrage ist demnach nicht genügend grofs gewesen, 
um soviel mehr zu verbrauchen als die Produktion ge ­
stiegen ist Auf diese Weise häuften sich zu Anfang des 
Jahres 1 9 0 2  auf dem Markte noch gröftere Vorräte an. 
Unter solchen Verhältnissen können die höheren Preise,  
welche die Oelproduzenten seit langer Zeit herbeiselineh,  
nicht erzielt werden. Im Jahre 1 9 0 1  gingen die Preise  
ständig herunter und erfuhren nur einige  kurze Aul­
besserungen. Eine Hebung der Lage könnte durch den 
Export erfolgen; es sind jedocii  die Aussichten nicht viel 
versprechend, wenn nicht eine unvorhergesehene Ent­
wickelung eintritt. Dafs es mit dem Ausfuhrhandel nicht 

besonders gut steht, zeigen nachstehende Ziffern über die 

Ausfuhr der letzten (üuf Jahre:
Gallonen

1 8 9 7  ..................................................  2 5 6  9 6 0  0 0 0
1 8 9 8  ................................................... 2 8 0  3 5 0  0 0 0
1 8 9 9  ...........................................  . 2 9 8  3 5 0  0 0 0

1 9 0 0  ..................................................  2 2 8  8 0 0  0 0 0
1 9 0 1    2 3 7  6 0 0  0 0 0 .

A nnähernde Ziffern über den  Petroleumkonsu ln im ganzen  

Russ ischen R e ich  kann man dadurch erhal len , dafs man 

von der Produkt ion  d ie  Ausfuhr abzieht . So ergeben  

sielt für d ie  l e tz ten  fünf Ja h r e  fo lgende  Ziffern für den  

K o n s u m :
Gallonen

1 8 9 7  ..................................................  1 4 7 8  4 1 2  0 0 0
1 8 9  8 ..................................................  1 7 2 2  9 4 2  0 0 0
1 8 9  9 ................................................... 1 8 6 5  7 0 0  0 0 0
1 9 0  0 ................................................... 2  2 4 4  4 0 0  0 0 0
1 9 0 1  ..................................................  2  6 6 3  3 0 0  0 0 0 .

Hieraus geht  hervor, dafs der Konsum , nament l ich  in 

den letzten drei J a h ren ,  e rh eb l ich  gest iegen  ist.

( T h e  Petroleum Industr ial and T e c h n ic a l  R e v ie w . )

D e r  a u s w ä r t i g e  H a n d e l  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  

i n  S t a h l  u n d  E i s e n  i m  J a h r e  1 9 0 1 .  Das statistische  

Bureau des  Schatzamtes  sc hätzt  den W ert  des  Exports  der  

U nion  an Eisen  und Stahl —  Maschinen e ingesch losse n  —  

im abgelaufenen  Jahr  auf  1 0 2  5 3 9  5 9 7  Doll ,  gegen  

1 2 9  6 3 3  4 8 0  D oll ,  in 1 9 0 0  und 1 0 5  6 9 0  6 4 7  D oll ,  in 

1 8 9 9 .  Der R ü ck gan g  im Jah re  1 9 0 1 ,  der  in erster L in ie  

auf  R oheisen  und Stahl  entfiel,  wird zur G enüge  durch den  

aufserordentlich  starken Selbstverbrauch  der  V e r e in i g e n  

Staaten erklärt,  der  w e n ig  für das Auslandgeschäfl  übrig  

l i ef t  und sogar zum  Bezug von  Stahl aus Deutsch land  

führte.
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Die  nachstehende T ab e l le  ze igt d ie  Vertei lung der 

E isen-  und Stahlausfuhr der Union in 1 9 0 0  und 1901  

auf  d ie  verschiedenen llauptart ikel in long lons

1900 1901 Zu-oder Abnahme

Roheisen . .  . 2 8 6  6 8 7 81 178 —  2 0 5  5 0 9

Bil le is  und Luppen 107 3 8 5 2 8  6 1 4 —  7 8 7 7 1

Stabeisen 139 3 0 3 4 5  0 0 4 —  9 4  3 0 4

Schienen  . . . . 3 5 6  2 4 5 3 1 8  0 5 5 -  3 8  190

Bleche . . . . 54  8 6 5 3 0  8 2 8 -  2 4  0 3 7

S t a h l .............................. 67 7 1 4 5 4  0 0 5 —  13 7 0 9

Draht . . . . . 7 8  0 1 4 88  2 3 7 +  10  2 2 3

N ä g e l .............................. 37 5 6 3 2 8  0 7 5 —  9 4 8 8

Danach hatte alle in der Export von Draht, im J a iu e  

1901  gegen das Vorjahr eine Zunahme aufzuw eisen . Von  

dem  Export von Stahlschienen entfielen 05  7 9 7  auf Kanada,  

5 4  2 2 1  auf As ien und Australien, 5 4  2 2 1  auf Mexiko,  

5 2  5 6 9  auf Sl ld-Amerika, 3 7  88 8  auf Europa, 17 3 6 4  
auf  Japan,  16 3 6 4  auf Afrika und 15  3 5 0  t auf West­

indien. —  An Eisenerz führte die  Union in 1901  
9 6 6  9 5 0  long tons gegen 8 7 9  8 3 1  t in 1 9 0 0  ein, der 

gröfste T e i l  davon kam aus Cuba. Für den Export von 

Eisenerz, der im Jahre  190 1  von 51 4 6 0  t im Jahre  1 9 0 0  

auf 6 4  7 0 3  lons gestiegen war, kommt in erster Linie  

Kanada in Betracht.

Gesetzgebung- und Verwaltung.
D a m p f k e s s e l ü b e r w a e h u n g s v e r e i n  d e r  Z e c h e n  i m  

O b e r b e r g a m t s b e z i r k  D o r t m u n d .  Dem Vereinsingenieur 

S c h i m p f  ist vom Minister für Handel und Gewerbe unterm 

126. Febr. d. J. das Keclit zur Vornahme der Abnahmeprüfung 
von feststehenden und SebilTsdampfkcsseln verliehen worden.

Verkehrswesen.
K o h l e n - ,  K o k s -  u n d  B r i k e t t  V e r s a n d .  Von den

Zechen, Kokereien und Brikettwerken des ltuhrbezirks sind 

vom 2 3 .  bis 2 8 .  Februar 1 9 0 2  in 5  Arbeitstagen 7 4  9 4 3  
und auf den Arbeitstag durchschnittlich 14 9 8 9  Doppel­
wagen zu 10  t mit Kohlen, Koks und Briketts beladen und 
auf der Eisenbahn versandt worden gegen 8 0  6 4 3  und
auf den Arbeitstag 16  1 2 9  Doppelwageu in demselben
Zeitraum des Vorjahres bei gleicher Anzahl Arbeitstage. 
Es wurden demnach vom 2 3 ,  bis 2 8  Februar des Jahres 

1 9 0 2  auf den Arbeitstag i 140  ut.il im ganzen 5 7 0 0  
D.-W . oder 7 ,0  |>Ci. weniger gefördett und zum Versand 

gebracht als im gleich *n Zeitraum des Vorjahres.
Der Versand an Kohlen, Koks und Briketts stellte sich 

auf  der Eisenbahn vom 16.  bis 2 8 .  Februar 1 9 0 2 :  

im Ituhrbezirk auf 1 6 8  0 7 5  D .- W .  gegen 1 7 6  133  i. V.

im Saarbezirk auf 2 6  0 3 8  „  „ 2 5  5 2 4  „
in Obersch lesien  auf 5 8  0 4 0  „  „ 6 5  7 5 7  „

und in den drei Bezirken

zusammen auf 2 5 2  153 D.-W. gegen 2 6 7  4 1 4  i. V.
und war demnach:
im Ituhrbezirk . . . .  8 0 5 8  D.-W . oder 4 ,5  pCl.,

niedriger,

im Saarbezirk . . . .  5 1 4  „ „ 2 ,0  „

höher,

in Oberschle sien  . . .  7 7 1 7  „ „ 11, 7 „
niedriger  

und in den drei Bezirken

zusammen . . . . 15  261  D . - W .  oder 5 ,7  p(>.
n iedr iger  als in derselben  Zeit  des  Vorjahres.

Im ganzen  Monat Februar  des Jahres  1 9 0 2  stel lte sich  

der Versand an Kohlen, Koks und Briketts au f  der Eisenbahn  

im Ituhrbezirk auf  3 5 9  3 9 7  D . - W .  gegen  3 7 3  2 6 8  i . V . ,  

i m Snaibezirk  „ 5 5  6 1 2  „  „ 5 4  4 3 9  „
in Oberschle sien „  1 2 5  6 6 3  „ „ 139 5 1 0  „

und in den  drei Bezirken
zusammen auf . 5 4 0  6 7 2  D .-W . gegen 5 6 7  2 1 7  I . V. ,

und war demnach:
Im Ituhrbezirk . . . . 13 8 7 1  D . - W.  oder 3 ,7  pCt 

niedriger ,

im Saarbezirk . . . .  1 1 7 3  „  „ 2 ,1  „
höher,

in Oberscli les ien  . . . 13 8 4 7  „ „  9 , 9  „

niedriger  

und in den drei  Bezirken
z u s a m m e n ...............................  2 6  5 4 5  D .- W .  oder 4 ,6  pCt.

niedriger  als in derselben  Zeit  des  Vorjahres

Die Gesamtförderung b ez w ,  der  Gesamtversand an 

K ohlen , Koks und Briketts in den  ersten beiden  Monaten  

des  J ah res  1 9 0 2  betrug

im Ruhrbezitk  7 3 3  6 9 6  D . - W .  gegen  7 8 1  5 7 9  i .  V . ,  

im Saarbezitk  1 1 4  5 2 7  „ „ 1 1 6  2 5 2  „

in Oberscli les ien 2 5 5  1 5 6  „ „  2 9 9  3 5 0  ,,

und in den drei Bezirken
zu sammen 1 103  3 7 9  I ) - W .  gegen  1 1 9 7  181  i. V.  

und war dem nac h:

im Ituhrbezirk . 4 7  8 8 3  D . - W .  oder  6 ,1  pCt.

im Saarbcz irk . . .  1 7 2 5  „ „  1 ,4  „
in Oberscli les ien  . . .  4 4  1 9 4  „ „  1 4 ,7  „

und in den drei Bezirken

zusammen . . . .  9 3  8 0 2  Ü . - W .  oder 7 , 8  pCt.

niedriger als in derselben  Zeit  des  Vorjahres.

W agen goatellun g  im  R u h rk oh len rev iere lü die

/ .ei t vom 2 3 .  bis 2 8 .  Februar 1 9 0 2  nach W agen  zu 1 0  t.

Datum

.Monat Tag

Es sind 

verlangt | gestellt

Dia Zufuhr nach den 

Rheinhäfen betrug :

Im Essener 
und

Elberfclder Bezirke

aus dem 
Bezirk

nach
Wagen 
zu 10 t

Februar

t?
J?
*1
V
1
1

23.
24. 
26. 
26.
27.
28.

1429
14 362
15 611 
14 256 
14 802 
14 483

1429
14 362
15 611 
14 256 
14802  
14 483

Esse«

»J
»

Elberteld

V

Rubrort
Duisburg
Hochfeld
Itubrort
Duisbiiiu
l loehti ld

10 313 
4 50 3  
1273  

62  
14

Zusammen 16165

Zusammen. 74 943 i 74 943
Durchschnitt! 14 989
Verhältniazahl 1 16 298

A m t l i c h e  T a r i f ä n d e r u n g e n .  O l d i mi b ü r g  - n o r d  -  

w e s t d e u t s c h e r  G ü t e r v e r k e h r .  A m  2 0 .  2 .  d.  J .  

tritt zu dem T a r ife  für den vorbeze iehncten  Verkehr  der  

Nachtrag 11 in Kraft,  enthaltend Ausnahm efrachtsätze  

für Eisen etc. von Herrenhausen , für I to hbraunkohlc  und  

Braunkohlenbriketts von Vo ldagsen ,  s o w i e  son s t ige  berei ts  

veröffentlichte  Ergänzungen  und A c n d e r u n g e n  des  Haupl-  

tarifs.  Der Nachtrag ist von den  b e te i l .  Abfertigungsste l len  

zu bez ieh en .  Hannover, 1 4 .  2 .  1 9 0 2 .  Kgl.  E is e n b . -D ir .

R h e i n i s c h  - w e s t f ä l . -  h e s s i s c h e r  K o h l e n v e r ­

k e h r .  Mi t  sofortiger Gültigkeit  w erden für B raunkoh len  

I ( r o h e }  und Braunkohlenbriketts ,  w e lc h e  von  S ta t ionen  der
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vol lspur igen  C ö ln -F rech en cr  Kleinbahn mit  direkten Fracht­

briefen nach Stationen der I) ir . -B ez .  Cassel,  Frankfurt a ./M.  

und M ainz aufgegeben  w erden ,  d ie  Frachtsätze von der 

Uebergangsstation  C öln-E lirenfe ld  bis zur Empfangsstation  

um 2  Pfg .  für 1 0 0  kg gekürzt .  Die Beförderung aut 

der C ö ln -F rechener  K le inbahn erfolgt a u f  Grund des Binnen­

tarifs d ieser  Bahn. Essen, 15.  2. 1 9 0 2 .  Kgl. Eisenb.-Dir .

K o h l e  n v e r k e h r  z w i s c h e n  b e l g i s c h e n  

S t a t i o n e n  u n d  d e n  S t a t i o n e n  d e s  D i r. -  B e z.  

St .  J o h a n n - S a a r b r ü c k e n .  Mit Gültigkeit  vom

1. 2 .  1 9 0 2  ist d ie  Stat ion D i l l in gen  (Saar)  in den Aus­

nahmetarif  für d ie  Beförderung von  Ste inkohlen u. s. w.  

Belg ie n -R e ich sbah n  vom 1. 11. 1 8 9 8  aufgenommen (verg l .  

Bekanntmachung der Reichse isenb .  vom 30 .  I. 1 9 0 2 ) .  

Die  in dem  T ar if  für oben  genannten Verkehr enthaltenen  

Frachtsätze  treten daher aufser Kraft.  St.  J o h a n n - S a a r ­

brücken,  18 .  2. 1 9 0 2 .  Kgl.  E is e n b . -D ir . ,  namens der 

bete i l .  V erw a ltu n g en .

O b e r s c h l e s .  K o h l e n v e r k e h r  n a c h  S t a t i o n e n  

d e r  L i  e g n  i t z  - R a  w i t s c h  e r E i s e n b a h n .  Vom 10. 4.  
d. J .  ab werden die im Anhang zum Gütertarif der 

Gruppe II nebst Nachtrag 1 enthaltenen Frachtsätze für 
den Verkehr nach Stationen der Liegnitz-Rawitscher Eisen­
bahn —  mit Ausnahme von Grofs-Tschuder, Ibsdorf, Lieg- 

nilz Nebenbahnhof, Rawitsch Ost, Stnolilz,  Steinau Oder­
hafen und Tscheschkowitz-Bienowitz —  um je  2  Pfg. für 

1 0 0  kg erhöht. Kattowitz, 2 0 .  2 .  1 9 0 2 .  Kgl.  Eisenb.-Dir.

N i e d  e r s c h  l es .  S t e i n k o h l e n  v e r k e h r  n a c h  

S t a t i o n e n  d e r  D i r .  - B e z .  B r e s l a u ,  K a t t o w i t z  

u n d  P o s e n ,  s o w i e  d e r  B r e s l a u - W a r s c h a u e r  e tc .  
E i s e n b a h n .  Mit dem 1. 3 .  d. J .  tritt zum Tarif iür 

den vorgenannten Verkehr der Nachtrag VII in Kraft. 
Derselbe enthält anderweite, z. T. ermäfsigte Sätze für 

die  Versandstelle Steingrund, neue Frachtsätze für einige 

Stationen der D i r . - B e z .  Breslau, Kattowitz und Posen,  
sowie erhöhte Frachtsätze für die Stationen Herrnstadt 

und Steinau a /O .  der Dir.-Bez. Breslau bezw. Posen und 

die meisten Stationen der Liegnitz-Rawitscher Eisenbahn.  
Die erhöhten Sätze treten erst am 15 .  4 .  d. J .  in Kraft. 
Druckabzüge des Nachtrags können von den beteiligten 
Dienststellen zum Preise von 15 Pfg. für 1 Stück be­
zogen werden. Breslau, 2 4 .  2 .  1 9 0 2 .  Kgl.  Eisenb.-Dir .

Ob e r s c h  l e s . - n o r d w e s t d e u t s c h  -  m i t t e l  d e u t s c h  -  

h e s s i s c h e r  Ko  h i e  o v e r k e h  r. Vom 1. 3 .  d. J.  ab 

wird die an der Strecke Berlin-Cottbus gelegene Station 

Grofs-Köris des Eisenb.-Dir .-Bez.  Halle in den oben be-  

zeichneten Kohlentarif einbezogen. Kattowitz, 2 1 .  2 .  1 9 0 2 ,  
Kgl. Eisenb.-Dir .

Im sächs isch-österr. - ungar. Verbände treten am 4. 3.  
d. J .  für die Beförderung von Braunkohlen, Braunkohlen­
briketts u. s. w. von Borna, ferner für die Beförderung 

von Steinkohlen, Steinkohlenbriketts u. s. w. von Zwickau  

i /S.  nach Wien K. F. J .  B. und Nufsdorf direkte Fracht­
sätze, und zwar für Borna von 1 3 1  und für Zwickau  

von 1 1 9  Pfg. für 1 0 0  kg in Kraft, Die Frachtsätze 
gelten bei Frachtzahlung Tür mindestens das Ladegewicht  

der verwendeten Wagen unter Ausschlufs von Wagen  

unter 10  0 0 0  kg Ladegewicht. Dresden, 2 7 .  2 .  1 9 0 2 .  

Kgl. Gen.-Dir. d.  sächs. Staatseisenb., als geschäftsfülireiide 
Verwaltung.

Vereine und Versammlungen.
G e n e r a l v e r s a m m l u n g e n .  G e w e r k s c h a f t  A l l ­

s t e d t .  15 .  März d. J .  zu Köln.

M a g d e b u r g e r  B e r g w e r k s -  A . - G .  17.  März d . J . ,  

vorm . 11 U hr , im oberen Saale  des  Börsenhauses zu Magdebuig .

B e r g w e r k s  - A . -G .  B I i e s  e n b a c lt. 18. Marz, d, J . ,  

vorm. 11 U h r ,  im Hotel R oyal  zu  Düsseldorf .

S t e i n k o h l e n w e r k P l ö t z b e i L ö b e j ü n ,  19 März 

d. J . ,  vorm. 11 Os Uhr, im Hotel ,,Zur Stadl Hamburg“ 

in Halle a. S.
B e r g b a u -  u n d  S c h i f f a h r t s - A . -G . v o r m. G e b r.

K a n n e n g i e fs e r. 19 .  März d. J . ,  vorm. 10 Uhr, im 
Gcschäfts lokale  der Gesel lschaft  in Ruhrort.

G c r s d o r f e r  S t  e i  n k o h l e n  b a u  v e r e i n  19.  März, 

d. J . ,  nachm. V s4  Uhr, im Carola-llolel in Chemnitz.
„ S a x o n i a “ B r a u n  k o h l e n  w e r k  u n d  B r i k e t t -  

f a b r i k  A . - G .  z u  Z e i fs h o 1 z , O. L. 19 .  März d. .1,, 
nachm. 3  Uhr, im Geschäftslokale des Herrn J .  Löwenherz  
in Berlin N W . ,  Dorotheenstr. 5 7 ,  I.

„ G o t t e s g a b e “ A . - G .  fü r  S a l i n e n  u n d  S o o l b a d -  

b e t r i e b ,  B e n t l a g e  be i  R h e i n e .  2 0 .  März d. J . ,  nachm.  
Vs5 Uhr, im Kurhause auf Saline Gollesgabe bei Rheine i.  W.

A . - G .  B r a u n k o h l e n g r u b e n  u n d  D a m p f -  

z i  e g e l e i e n  A u g u s t e  b e i  B i t t e r f e l d .  2 0 .  März
d. J. ,  vorm. 11 Uhr, im Grand Hotel Bode zu Halle  a. S.

E s s e n e r  B e r g w e r k s v e r e i n  K ö n i g  W i l h e l m .  

2 0 .  März d. J. ,  nachm. 4  Uhr, im Berliner Hof, Hotel
Hartmann zu Essen a. d. Ruhr.

B e r g b a u - G e s e l l s c h a f t  „ N e u  -  E s s e  n". 2 1 .  März d. ,1., 
nachm. 5 Uhr, im Gasthof „Berliner Hof“  zu Essen a. d. Ruhr.

B r a u n k o h 1 e n - A b b a u - V e r e i n „ Z u m  F o r t ­
s c h r i t t “ . 2 2 .  März d. J . ,  mittags 1 2  Uhr, im Saale des
„Deutschen Hauses“  zu Meuselwitz.

K a l i w e r k  S a l z g i t t e r ,  A . - G .  2 2  März d .  J . ,  vorm.  

11 U hr, im  Ratskel ler  zu Salzg i t ter .

Z w i c k a u  - O b e r h o h n d o r f e r  S t e i  n k o h l e n b a u -  

V e r e i n .  2 2 .  März d . J . ,  vorm. 10 Uhr, im Saale  des

Gasthofs „ Z u r  grünen T a n n e “  in Z w ic k a u .

L e i p z i g e r  B r au n k o l i l  e n w e  r k e  A . - G .  2 2 .  März

d. J . ,  nachm. 6 V2 Uhr, im Separatzimmer des Restaurant 

Baarmann zu  Leipzig.

Marktberichte.
ß u h r k o h l e n m a r k t .  Es wurden an Kohlen- und 

Kokswagen auf den Staatsbahnen täglich, durchschnitt­
lich in Doppelwagen zu 10 t berechnet, gestellt:

190 1  1 9 0 2  Verliiiltniszahl

1 . - 1 5 .  Februar 15 7 7 1  14 7 1 7  16 2 9 8

1 6 . — 2 8 .  „  16 0 1 2  15  2 5 1  16  2 9 8

Die durchschnittliche tägliche Zufuhr an Kohlen und 

Koks zu den Rlieinhäfen betrug in Doppelwagen zu 10 ( in

Duisburg Ruhrort Hochfeld
Diese
Häfen

drei
zus.

1901 1902 1901 1902 1901 1902 1901 | 1902

1.—  7. Febr. 
8 . - 1 6 .  „ 

1 6 . - 2 2 .  „ 
2 3 . - 2 8 .  .

466
364
371

1661

807
834
846
903

1186
1799

826
609

814
984

1451
2075

383
279
122

78

146
221
191
255

20351
2442
1319.'
2348!

1767
2039
2488
3223

Insgesamt 2862 3390 4420 5324 8 6 2 813 8144! 9527
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Der Wasaerstand des Rheins bei Caub war im 

Februar am
1. 4. 8. 12. 15. 20. 24. 28.

2,68. 2,12. 2,20. 4,03. 3,12. 2,13. 2,00. 1,85.

Die Absatzschwierigkeiten auf dem Ruhrkohlenmarkte 

haben im Monat Februar noch zugenommen, denn die 

kurze Frostzeit vermochte den Abruf von Hausbrand­
kohlen nicht merklich lebhafter zu gestalten. Sogar in 

den besseren Waschprodukten ließ die Nachfrage im 

Laufe des Monats erheblich nach, sodafs trotz des ein­
geschränkten Separationsbetriebes im allgemeinen Uebcr- 
flufs an groben Nufskohlensorten herrschte. Angesichts 

der traurigen Geschäftslage kann es nicht wunder nehmen, 
dafs nunmehr auf fast allen Zechen des Ruhrreviers 

Arbeiterentlassungen stattgefunden haben.
Die Rhcinschiffahrt entwickelte sich weiter nur 

schleppend, da seit unserem vorigen Berichte eine 
Aendcrung in den Absatzverhältnissen nicht cingetrcten ist.

Der Absatz in G a s k o h l e n  gestaltete sich relativ 

immer noch am besten, er war noch befriedigend zu 

nennen.
Die Nachfrage nach G a s f l a m m k o h  l e n hat weiter 

nachgelassen.
In F e t t k o h l e n  wurde im vergangenen Monat 

auch der Absatz der besseren Separationsprodukte 

schwieriger.
Nach wie vor schlecht blieb die Lage der M a g e r ­

k o h l e n z e c h e n ,  deren sämtliche Produkte nur schwach 
gefragt wurden.

Der Versand an Koks im Monat Februar mit rund 1 
478 000 t ist gegen den Januar nur um ca. 5500 t 
zurückgeblieben, was unter Berücksichtigung der ge­
ringeren Anzahl von Kalendertagen eine nicht un­
erhebliche Besserung im Absatz darstellt. Der Minder­

absatz gegen den Monat Februar des Vorjahres beträgt 
dagegen aus bekannten Ursachen rund 136 000 t.

Die Produktions-Einschränkung im Februar war auf 

38pCt. festgesetzt worden, doch brauchte dieser Prozent­
satz nicht ganz in Anspruch genommen zu werden.

In der Lage des Koksmarktes hat sich nichts ver­
ändert, der bereits im Januar zum Ausdruck gelangte 

bessere Abruf der Hochofenwerke hat im Februar un­
gehalten, während die nur einige Tage andauernde 

kältere Witterung auf den schleppenden Gang des 

Geschäfts in Brech- und Siebkoks nur geringen Einflufs 
auszuübcn vermochte.

Der Voranschlag für März bedingt ebenfalls eine 
Einschränkung von 38 pCt.

B r i k e t t s .  Im Monat Februar betrug der Gesamt­
absatz an Briketts 121 099 t gegen 122 555 t im gleichen 
Monat des Vorjahres.

S c h w e f e l  s a u r e s  A m m o n i a k .  Die Marktlage 
bewahrte auch im verflossenen Monat die bereits seit 

Anfang dieses Jahres behauptete Festigkeit. Die eng­

lischen Notierungen zeigten bei einem Preisstande von 12 L.

7 s. 6 d. keine Aendcrung. Im Inlande war die Nachfrage 

sehr rege und nicht zu befriedigen. Die gekauften
Mengen wurden prompt abgerufen und der Versand 

überstieg erheblich denjenigen des Vorjahres.
Te e r .  Wenngleich die Preise tiir Teererzeugnisse 

eine Besserung nicht erfahren haben, so bleibt die 

Marktlage für Teer doch nach wie vor fest. Die ge­
kauften Mengen werden schlank abgenommen; es besteht 
immerhin noch Bedarf, für dessen Deckung freie Mengen 

nicht zur Verfügung stehen.
B e n z o l .  In den englischen Notierungen hat sich 

eine Abschwächung für 90 er Benzol von 10 d. auf 
9 y 2 d. und von 9 d .  auf etwa 8 7 4 d. für 50 er Benzol 
vollzogen. Trotzdem zeigen die Absatzverhältnisse im 

Inlande keine Aendcrung, im Gegenteil, die Versendungen 

halten mit der Erzeugung gleichen Schritt, und neue 
Lieferungsverpflichtungen können mit Rücksicht auf die 

erheblichen Einschränkungen im Kokereibetriebe einst­

weilen nicht übernommen werden.

E s s e n e r  B ö r s e .  A mtl icher  Bericht vom 3. März 1902, 
aufgeslel lt  von der B örsen-K om m iss ion .

K o h l e n ,  K o k s  u n d  B r i k e t t s .

Pre isnotierungen  im Oberbergamtsbezirke Dortmund.

Sorte.
G a s -  u n d  F 1 a m m k 0 h I e :

Pro Tonne loco Werk

a)  Gasförderkohle . . . 1 2 , 0 0 — 1 3 , 5 0  J L

bj Gasflammförderkohle . . 1 0 , 2 5 — 1 1 , 5 0 n
c)  Flammförderkohle . . . 9 , 5 0 — 1 0 , 5 0 »
d) Stückkohle . . . . . 1 3 , 2 5 — 1 4 , 5 0 n
e)  l lalbgcsiebte . . . . . 1 2 , 5 0 — 1 3 ,2 5 »
f) Nufskohle gew.  Korn 11 

»  » » B |
. . 1 2 , 5 0 - 1 4 , 0 0 V

» »  » BI . 1 1 , 2 5 — 1 2 , 5 0 »
IVn n »  1 . 1 0 , 2 5 - 1 1 , 5 0 ))

g)  Nufsgruskohle 0 — 2 0 / 3 0 mm 7 , 5 0 —  8 , 5 0 »
0 - 5 0 / 6 0 „  8 , 5 0 —  9 , 5 0 »

h) Gruskohle . . . .  

F e 11 k 0 h 1 e :
- . 5 , 5 0 -  7 , 5 0 n

a)  Förderkohle . . . . 9 , 7 5 - 1 0 , 7 5 n
b)  Bestmelierle Kohle . . 1 0 , 7 5 - 1 1 , 7 5 »
c )  Stückkohle . . . . 1 2 , 7 5 - 1 3 , 7 5 »
d)  Nufskohle gew. Korn I) 

» n »  Bj
, . 1 2 , 7 5 - 1 3 , 7 5 »

»  »  »  Bf . 1 1 , 5 0 — 1 2 ,5 0 »
» »  »  i v . 1 0 , 5 0 — 1 1 , 5 0 /)

e)  Kokskohle . . . .  

M a g e r e  K o h l e :
.  . 1 0 , 5 0 — 1 1 , 0 0 »

a)  Förderkohle . . . . 9 , 0 0 - 1 0 , 0 0 »
b) Förderkohle, melierte . . . 1 0 ,0 0 - 11 ,00 »
c)  Förderkohle, aufgebesserte j e

nach dem StUckgehalt . 1 1 , 0 0  — 1 2 , 5 0  „
d)  Stückkohle . . . . .  1 3 , 0 0  —  1 4 , 5 0  „
e)  Anthrazit Nufs Korn I . . 1 7 , 5 0  — 1 9 , 0 0  „

„ II . . 1 9 , 5 0 - 2 3 , 0 0  „
f) F ö r d e r g r u s ....................................  8 , 0 0 —  9 , 0 0  „
g)  Gruskohle unter 10  mm . . 6 , 5 0 —  7 , 0 0  „

IV. K o k s :

aj Hochofenkoks . . . . .  1 5 , 0 0  „

b) G i e f s e r e i k o k s   1 7 , 0 0 — 1 8 , 0 0  „
c)  Brechkoks I und II . . . 1 8 , 0 0 — 1 9 , 0 0  „
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V . B r i k e t t s :

Briketts je  nach Qualitä» . . . 1 2 , 0 0 — 1 5 ,0 0  

Markt ruhig. Nächste Börsenversammlung Bildet am 
Montag, den 1 0 .  Mürz 1 9 0 2 ,  nachmittags 4 Uhr, im „Ber­
liner Hof", Hotel Hartmann, statt.

B ö r s e  z u  D ü s s e l d o r f .  Amtlicher Kursbericht vom 

6 . März 1 9 0 2 ,  aufgestellt vom Börsen-Vorstand unter 

Mitwirkung der vereideten Kursmakler Fritz Daher und 

Eduard Thielen,  Düsseldorf.

A . K o h l e n  u n d  K o k s .

1. Gas-  und  F 1 ammkoh  1 e n :
a )  Gaskohle  für Leuchtgasbereitung  1 2 , 0 0 — 1 3 , 0 0 . ^ .
b)  G e n e r a t o r k o h l e ............................. 1 1 , 5 0 — 1 2 ,0 0  „
c )  Gasf lammförderkohle  . . . 1 0 , 5 0 — 1 1 , 5 0  „

2 .  F e t l k o l i l e n :

a )  F ö r d e r k o h l e ....................................  9 , 7 5  — 1 0 , 5 0  „
b) beste melierte Kohle . . . 1 0 , 7 5 — 1 2 ,7 5  „
c)  K o k s k o h l e .................... 1 0 , 5 0 — 1 1 ,0 0  „

3.  M a g e r e  K o h l e :

a )  F ö r d e r k o h l e .................................... 9 , 2 5  — 1 0 ,2 5
b) m elier te  K o h l e ............. 1 0 , 2 5 — 12,25
c )  Nufskohle Korn II (Anthrazi t)  2 0 , 5 0 — 2 4 , 0 0

4 .  K o k s :
a )  G i e f s e r e i k o k s ..............1 7 , 5 0 — 1 8 , 0 0
b) H o c h o f e n k o k s ................ 1 5 ,0 0
c )  Nufskoks, gebrochen  . . . 1 8 , 0 0 — 1 9 ,0 0

5.  B r i k e t t s ............................................1 2 , 0 0 — 1 5 ,0 0

B. E r z e :

1. Itohspat j e  nach Q ual i tä t . 1 1 .5 0
2 .  S pate isenste in ,  geröste ter . . 1 6 ,0 0
3. Somorrostro f. o.  b. R otterdam —
4. Nassau isc l ier  R o te i sen s te in  mit  

e t w a  5 0  pCt. Eisen  . . .  —
5. Rasenerze franco . . . .  —

C. R o h e i s e n ;

1. Spiegele isen la. 1 0  — 1 2  pCt.
M a n g a n ................................  7 2

2.  Weifsstrahliges Q ual .-Puddel-  

roheisen:

a )  Rhein.- westf.  Marken . 6 0
b)  S ieg er lä n d er  Marken . 6 0

3.  S t a h l e i s e n ........................  6 2
4 .  Englisches Bessemereisen ab

R o t t e r d a m .........................  —
5 .  S p a n isch es  B e s se m e r e i s e n ,

Marke M u d e la ,  cf.  R otterdam —

6 . Deutsches  B e sse m er e isen  . . 6 2
7 .  Thomaseisen frei Verbrauchs­

stelle ..........................................................  5 7 , 5 0
8 .  P u d d e lc i s e n ,  L u x e m b .  Qual ,

ab L u x e m b u r g ...................  —

9 .  E n g l .  R o h e is e n  Nr.  III ab

R u h r o r t ................................... 6 6

10 .  L u xem b u rger  G ie lse re ie isen

Nr.  III ab  L u xem b u rg  . 4 8
11. Deutsches Giefsereicisen Nr. I 65

„  „  „ I I  -
13- „ „  „ H I  6 i
1 4 .  „  Hämatit . . . .  65
1 5 .  Spanisches Hämatit Marke

Mudeia ab Ruhrort . . .  —

D. S t a b e i s e n :
Gewöhnt, Stabeisen Flufseisen 12.0 ^/c.

Schweifseisen 1 2 7 , 5 0 »
E. B l e c h e :

1. Gewöhnt. Bleche aus Flufseisen 1 4 0 »
2 .  „ „  Schweifseisen — »
3. Kesselbleche aus Flufseisen . 1 6 0 »
4. „ ■„  Schweifseisen — n
5. F e i n b l e c h e .................................... 1 3 5 - 1 4 5 >.i

Notierungen für Draht fehlen.
Auf dem Kohlcnmarkt halten die Absatzschwierigkeiten 

an und machen sich namentlich in den besser bewerteten 

Erzeugnissen fühlbar. Auf dem Eisenmarkt dauert die 

Nachfrage bei te ilweise gebesserten Preisen an. Nächste 
Börse für Wertpapiere am Donnerstag, den 1 3 .  März, für 

Produkte am Donnerstag, den 2 0 .  März 1 9 0 2 ,

Z i n k m a r k t .  Von Paul S p e i  e r ,  Breslau. R o l i -  

z i n k .  Während der englische Markt sich sehr auf­
nahmefähig erwies und sich in Posten bei steigenden Kursen 

engagierte, blieb der Inlandskonsum zunächst längere Zeit 
zurückhaltend und folgte nur widerstrebend der von London 

gegebenen Direktive. Wenn man den Ursachen nachgeht,  
welche jenen schnellen Stimmungswechsel —  gegenüber der 
flauen Auffassung der Marktlage im Januar —  hervorgerufen,  
so war dabei bestimmend der erhöhlere Beschäftigungsgrad 

der Galvaniseure, sowie  gute Frage für Bleche, andererseits 

aber die in den Vordergrund geschobene Frage der Erz­
beschaffung. Nächst den Vereinigten Staaten von Amerika 

ist kein Land der Welt mit Zinkcrzschiitzen so gesegnet,  
wie  Oberschlesien. Die Gesamtgewinnung von Galmei und 

Zinkblende betrug in 1 9 0 1  über 5 0 0  0 0 0  Tonnen und 
dürfte in diesem Jahre durch Erweiterung von Wäschen  

und Blenderöstanlagen eine weitere Sieigerung erfahren.  
Unter anderem ist die Fürstlich Hohenloheschc Brzowitz-  

Grube in stetiger Entwickelung bei zunehmender Förderung  

von reichhaltigem Erze. Bei dieser Verwaltung war dieses 

Moment mafsgebend, um in letzter Stunde die Zustimmung 

zur Konvention, welche bekanntlich eine Produktionsein-  

schränkuug bezweckte, zu versagen. Die Werke im Westen  

Europas sind dagegen gröfstenteils auf die Einfuhr fremd­
ländischer Erze angewiesen; es wurden in letzter Zeit von 

den Erzverkäufern Preise verlangt, welche den kaufenden 

Hütten kaum noch Rechnung bieten. Die Produktion im 

Westen dürfte deshalb kaum eine wesentliche Erhöhung,  
weit eher eine Minderproduktion zu verzeichnen haben. 
Die Produzenten in Schlesien sind indes unter den ge­
gebenen günstigen Vorbedingungen in der Lage, durch er- 

höhterc Produktion dem Markte genügend Metall zuzuführen.
Die fernere Preisgestaltung wird nun abluingcn von 

der Kaufkraft, dem Beschäftigungsgrade der in Frage 

kommenden Industrien und der Markttendenz in den Ver­
einigten Staaten. Zu Beginn des Monats bis in die Mitte 

desselben lag daselbst der Markt sehr flau und der Kurs 

war um 0 , 2 0  Cents rückgängig. In letzter Zeit herrschte 

wieder etwas festere Tendenz . Man wird jedoch immer 

damit rechnen müssen, dafs bei nicht genügender Aufnahme­
fähigkeit des amerikanischen Marktes das Bestreben vorliegen 

wird, zu ermäfsigten Exportpreisen Quantitäten nach Europa 

abzustofsen. Es ist bezeichnend für die gegenwärtige Auf­
fassung der Situation, dafs in London am 2 1 .  d. M. ord. 
br. prompt L .  1 7 . 1 7 .  6 . bedangen, während zu L .  17 .  12 .  6 . 
Verkäufer für Mai am Markte waren. Auch hier sind von 

i zweiter Hand Lieferung II. Quartal bill igere Angebote ge ­
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macht worden. Gute gewöhnliche Marken wurden zuletzt 

mit 1 7 , 4 0 — 1 7 , 5 0  — 1 7 .7 5  J L  5 0  Kilo frei Waggon Breslau 
bezahlt; prompt sehr fest. London 17 7/s,  Newyork 4 ,1 5  Cents.

Die Ausfuhr im Januar gestaltete sich sehr befriedigend,  
es empfingen u. a. im Dezember: Grofsbritannien 2 6  4 1 3  
( 6 0 7 1  in 19 0 1 ,  1 2 8 8  in 1 9 0 0 ) ,  Oesterreich-Ungarn 9 8 4 3  
( 1 0  2 2 5 , 8 9 8 2 ) ,  Rußland 6 1 1 5  ( 4 2 3 6 ,  2 5 8 1 ) ,  Frankreich 

2 9 5 0  ( 1 3 0 0 ,  3 0 1 0 ) ,  Schweden 2 7 8 8  ( 5 6 9 ,  6 0 1 ) .  Italien 

2 2 5 2  ( 2 0 0 3 ,  1 6 0 0 ) ,  Niederlande 1 4 6 0  ( 1 1 2 5 ,  1 3 0 0 ) .
Die einzelnen Positionen in der Einfuhr und Ausfuhr der 
statistischen Angaben weichen bekanntlich oft von der Total- 

Mimme ab. Auf die vielen dieserlmlb an mich gerichteten 
Anfragen bemerke ich an dieser Stelle, dafs die Nach­
weisung der Waren nach Herkunfls- oder Bestimmungs­
ländern allgemein dann gegeben ist, wenn die Werte der 

mit einem Lande im Vorjahre gehandelten einzelnen Waren­
gattungen in Ein- oder Ausfuhr 1 0 0  0 0 0  tjft. betragen 
haben. Bei Artikeln, deren Werte sich unter 1 0 0  0 0 0 « ^  
bewegt haben, werden nur hauptsächlich in Betracht 
kommende Herkunfls- oder Bestimmungsländer a'ufgefilhrt.

Grofsbritannien führte im Januar 7 3 1 5  Tonnen ein 

gegen 3 7 4 3  in 1901 und 6 0 4 8  in 1 9 0 0 ;  die erheblich 
grüfsere Mehreinfuhr gegen das Vorjahr wurde vorzugsweise 

aus Schlesien gedeckt.

Z i n k b l e c h  in guter Frage. Der Preis wurde zu 

Beginn des Monats um 1 J L  pro 1 0 0  Kilo erhöht . Am 

Empfange aus Deutschland waren u. a. beteil igt in D op p e l ­

zentnern: Grofsbritannien 5 1 2 5  ( 3 2 6 8 ,  6 1 1 7 ) ,  Japan 1571  

( 4 8 8 ,  1 5 1 2 ) ,  Ita lien  1 2 6 6  ( 1 1 4 3 ,  8 9 5 ) ,  Dänemark 1 0 3 5  

( 5 4 4 ,  9 2 8 ) .

Z i n k s t a u b  (Poussifere). Die Tendenz ist flau, der 

Preis vermochte nicht im gleichen Verhältnis den ge­
stiegenen Rohzinkpreisen zu folgen.

Die Einfuhr und Ausfuhr Deutschlands betrug in Doppel­
zentnern im Januar:

E i n t u h r A us u h r

1901 1902 1901 1902
Rohzink.................................... 13 094 18 412 27 990 53 125
Z i n k b l e c h .............................. 70 97 8  343 1 2 425
B r u c h z in k .............................. 660 887 1 54 9 2 446
Z i n k e r z .................................... 35 664 33 097 32 475 61 777
Zinkweifs, Zinkstaub u. s. w. 
L i t h o p o n e ..............................

2  532 1721 9 257 13 657
— 56 3 395 6 618

F r a n z ö s i s c h e r  K o h l e n m a r k t  In den letzten vier 

Wochen des verflossenen Monats hat die Geschäftslage des fran­
zösischen Kohlenmaiktes nur unwesentliche Veränderungen 
erfahren. Es liifsl sich nicht leugnen, dafs durch die 

momentane Neubelebung der Eisenindustrie die Industrie­
kohlen etwas flotter abgesetzt werden. Manche Verbraucher, 
die bisher sehr zurückhaltend waren, haben sich ent­
schlossen, Abschlüsse zu thätigen; die erzielten Preise Tür 
die Zechen sind sehr befriedigend. Wie es in jedem  

Jahre üblich ist, erwartet man das Endresultat der 
belgischen Staatsvergebuug, um den Preisen eine feste 

Norm zu geben, da sich letztere bekanntlich in den Nord- 

und Pas-de-Calai i-Zechen mehr oder weniger der belgischen 

Konkurrenz unpassen müssen. In Hausbrandkohlen ist der 
Absatz durch den verhältnismäßig milden Winter sehr zu 

Ungunsten der Händler ausgefallen; die Preise, die bisher 

festgehalten wurden, fangen an schwankend zu werden.
Das Koksgeschält hat ebenfalls durch die bessere Lage 

des Eisenmarktes eine günstige Wendung erfahren. Die

Nachfrage ist durch das Anblasen verschiedener, aufser 

Thätigkeit gesetzten Hochöfen bedeutend reger geworden.

In unserem letzten Berichte gaben wir eine Zusammen­
stellung der Förderung der verschiedenen Zechen der  

Bezirke Nortl und Pas-de-Calais ; nachstehend geben wir 
diejenige der Zechen des Loi re-Bezirkes für die Jahre

1 9 0 1 ,  1 9 0 0  und 1 8 9 9  an.

K o h l e n f ö r d e r u n g .
1901 1900 1899

Gesellschaften : t t t

R o c h e - la -M o l iè r e  u. F irm iny 8 9 8  3 9 5 9 4 7  9 9 7 9 0 5  8 4 1

Montrambcrt & Bérnudière 741  5 0 0 7 5 9  3 0 0 7 5 4  8 0 0

Mines de la Loire 6 4 7  3 8 6 6 4 6  4 1 9 6 5 1  0 7 5

Houil lères  de  St. E t ienne  . 6 1 5  7 6 5 6 3 0  5 5 3 6 0 7  0 3 8

V i l l e b o e u f .............................. 86  6 7 8 9 4  7 2 8 1 0 9  6 0 7

Le Gros ...................................... 1 2 5  4 0 6 141  3 2 3 1 3 7  2 3 9

Ln C h n z o t t e ............................... 2 4 4  7 6 7 2 4 0  0 6 2 1 9 3  7 5 4

M o n t h i e u x .............................. 5 8  7 6 7 7 8  4 7 4 5 5  6 4 7
Saint Chamout , 2 9  7 9 8 3 3  2 2 8 3 2  4 7 3
P d r o n n i e r e .............................. 221 2 7 5 2 3 1  7 0 4 2 3 3  5 8 2

Houil lères de R iv e -d e -G ie r 4 9  1 7 8 5 0  9 3 8 4 3  5 5 8

B o u - la -F a v erg e  . . . 19 127 2 5  8 3 7 2 7  1 7 4

Divers ...................................... 5 6 8 1 1 5 7  4 3 5 5 8  1 6 0

Summa t 3 7 9 4  7 9 3  3  9 4 6  9 9 8  3 8 0 9  9 4 8

Wie wir aus obiger Tabelle  ersehen, haben die Zechen 

Roche-Ia-Moliere, Montrambcrt und Saint Etlenne 1 9 0 1  

ungefähr dieselbe geringe Förderung erreicht wie im Jahre 

1 8 9 8 ,  auch die Zechen von Rive-de-Gier schliefsen un­
günstig ab.

K o k s .

1901
t

1900
t

1899
t

Roclie-Ia Molière u. F irminy . 3 6  8 0 8 4 7  0 7 8 4 4  3 1 6
Mines de la Loire . . . . 8 4 4 2 14  8 5 4 1 4  5 7 8
Houillères de St. Etienne . 5 0  2 0 0 5 3  4 0 0 5 1  7 0 0

Summa 9 5  4 5 0 1 1 5  3 3 2 1 1 0  5 5 4

B r i k e t t s .

R och e- la -M olie re  u. F irm iny  . 20  6 6 0 17 7 8 1 21  0 9 1
Miites de la Loire . . . . 2  7 1 8 1 8 3 4 3 4 5 2
Houillferes d e  St. Üticnne . 2 5  4 5 0 19 2 0 0 2 3  2 0 0
Zechen  von V i l l e b o e u f 2 8  9 2 4 2 9  6 0 8 3 0  8 0 9

„ „  Ci os . 10  1 1 6 17 2 4 6 4  8 9 1

„  „  Clntzolte . 4 2  7 2 3 31  2 1 8 3 4  5 6 9
„ „  Pdronnibre 7 9  4 1 0 7 6  1 4 3 7 0  4 6 2

„  R iv e -d e  Gier — — 27
„  „  B o u - la -F a v e r g e  . 2  7 4 0 4  5 2 5 5 8 3 0

Summa 2 1 2 7 5 0 1 9 7  5 5 5 1 9 5  2 3 1

Der Ausfall der Koksproduktion beträgt ca. 2 0  0 0 0  t, 
während die Brikettfabrikation eine Zunahme von ca. 15  0 0 0  t 
aufweist.

Die Preise sind zurzeit fo lgenderm aßen:

P a r i s e r  Ma r k t .  Die Preise verstehen sich ein-
schliefslich des Octroizolles

pro 1000 kg
Stückkohle Marke G ........................6 5 , —  Frcs

»  G G .  . . . . . .  6 7 , -  „
»  »  G G G .................6 9 , —  „

Briketts in - A p f e l g r ö f s e ........................ 5 2 , —  „

»  »  Nufsgröfse .   5 2 , —  „
Anthrazitkohlen aus Belgien . . . . .  6 9 , —
Monskohle Marke G M B 5 8 ___
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V
»

»
»
V

»
»

Stückkohle für C a l o r i f è r e s ................................... 5 8 , —  Frc«.
Förderkohle „ „  .................................... 4 1 , —

Feinkohle „  „  .................................... 5 <,—
Fürderkohle 6 0 — 7 0  pCl. T V  1 , . . . 4 1 , —

4 0 - 5 0  „  „ 2  . . .  . 3 9  —
2 0 — 2 5  „  „  3  . . . . 3 7 , -

Brechkoks Nr. 1 ....................................................... 5 8 , —  „

*  v  2 .............................................................. 6 4 , -  „
Die Wasserfrachten sind in den letzten 4  Wochen ohne 

merkliche Veränderung geblieben.

M e t a l l m a r k t  Der Metallmarkt war in der ver­
gangenen Woche im allgemeinen stetig Die Preis­
schwankungen waren nicht erheblich. Im Vergleich zur 

Vorwoche ist bei den meisten Metallen ein geringer Uück- 

gang der Preise zu verzeichnen.
K u p f e r  fest, G. 11. L .  5 4 .  15. ,  3  Monate I j . 54 .  12 .  6 .
Z i n n  stetig. Straits L .  11 5 . ,  3 Monate L .  111 .  10.
B l e i  ruhig. Span. L .  11 .  1 3 .  9. ,  engl.  L .  11. 18 . 9.
Z i n k  ruhig. Gew. Mniken L .  17 .  17. 6 ., bes. 18. 2.
S i l b e r  2 5 V s .

M a r k t n o t i z e n  ü b e r  N e b e n p r o d u k t e .  (Auszu

N o t i e r u n g e n  a u f  d e m  e n g l i s c h e n  K o h l e n -  u n d  

F r a c h t e n m a r k t .  (Börse zu N e w c a s t l e - o n - T y n e . )  Der 
steam -  Kohlenhandel ist ruhig für p'omptc Lieferungen, 
während die Nachfrage für spätere Ablieferungen etwas mehr 

Lebhaftigkeit zeigte. Als gangbarste Notierungen wurden 

ermittelt: für beste northumbrische steam Kohle 1 1 S. pro 
Tonne f.o.b.,  zweite Sotten 10 s . ,  steam smalls 4  s. 6 d.  
bis 5  s., Bunkerkohle 8  s 3 d .  bis 8  s. 9 d.  für beste 
ungesiebte Sorten. Gaskohle schwankte je  nach Qualität 

zwischen 9 s. und 10 s.  Koks fester zu 17 S bis 17 S. 
6 d .  für den Export, Uochofcnsortcu erzielten 14  s. 6 d. 
bis 15  s. an den Tees-Ufer- Oef'en.

Bei starkem Angebot für Schiffsraum sind Aussichten 

auf baldige Aufbesserung im Frachtgeschäft zur Zeit nicht 
vorhanden. Die Raten sind fortdauernd niedrig. Frachten 
vom Tyne bis London basieren noch auf 3 s. l ' / j  d. bis 

3  S. 3  d. und auf 3 s. 9 d  bis 3 s. lO’/z d  bis Hamburg. 
Mittelmeerfrachten ziemlich gefragt, 5 S. 6 d.  ist der häufigste 
Preis bis Genua, obschon darüber hinaus bis zu 5  s. 9 d.  

gegeben worden sind.

g aus dem Daily Cotnmetcial Report, London.)

26. Februar 5. März

L. |

von 

*. 1 d . 1

bis 

>■ 1 d. L. |

von 

*. | d. r ,  |

bis 

*• 1 d.

Teer p. g a l l o n ............................................................................... — l 3/s __ — 1V2 — — l 3/a — — IV v
Ammoniumsulfat (London Beckton terms) p. ton . . 11 6 3 11 7 (5 11 b — — — ‘ —

Benzol 90 pCt. p. gallon . . ........................................... — — ü — — --- — — y — — —

t» 50 tr >» »» ................................................................ — — Ö>/4 — — — — — »V 4 — — —

Toluol p. g a l l o n ......................................................................... — — y

Solvent-Naphtha 90  pCt. p. g a l l o n .................................... — — n — 1 --- — — 10 — — 41
Karbolsäure 60  pCt................................................. ......  . . . — 1 i o 1/?. — — --- — 1 1 0 V2 — 1 11
Kreosot p. g a l l o n .......................................................................... — — i ' / 2 — — l V s — — I V * — — —
Anthracen A 40 pCt. u n i t ....................................................... — — 2 — — — — — 1*V4

— — 2
Anthracen B 3 0 — 36 pCt. u n i t ........................................... — — 1 — — — — — 1 — — —

Pech p. ton f.o.b. .......................................................................... — 39 6
~

40 — 1 “ 41 — - —

Patent-Boi iclite. 
P a t e n t - E r t e i l u n g e n .

K l .  5 a .  Nr. 126  7 3 1 .  V o m  19.  Januar  1901 ab. 

V. 3 7 8 4 .  R o h r f ä n g e r  f ü r  T i e f b o h r u n g e n  m i t  d u r c h  

e i n e n  K o n u s  a u s  e i n a n d e r  s p r e i z b a r e n  K l e m m b a c k e n .  

J .  V ogt ,  N iederbruck  b. Mnsmünster, O . -E ls .

K l .  1 0 a .  Nr. 1 2 6  3 2 9 .  Vom 2 4 .  November 1 9 0 0  ab.
C. 9 4 4 5 .  V e r f a h r e n ,  s c h l e c h t  b a c k e n d e  K o h l e n ,  

i n s b e s o n d e r e  B r a u n k o h l e n ,  v e r k o k u n g s f ä h i g e r  z u  

m a c h e n .  A. Custodis, Düsseldorf, Rubeusstr. 19.

K l .  2 0  a .  Nr.  1 2 6  0 9 7 .  V o m  1.  März 190 1  ab. 
A 7 7 8 1 .  S e i l k l e m m e  f ü r  S e i l h ä n g e b a h n e n .  Aktien­

gese l l schaf t  für F e l d -  und K le in b a bn en -B ed n rf  votmals  

Orenstein & K oppel ,  Berl in.

D e u t s o h e  R e i c h s p a t e n t e .

K l  4  d .  Nr. 1 2 2  8 3 5 .  Z ü n d v o r r i c h t u n g  f ü r  

G r u b e n l a m p e n .  Von Robert Steeg in Oberltausen, Rlieiul. 
Vom 9.  November 1 9 0 0 .

D ie  B e w eg u ng  und Z ün d u n g  des  Z ü i idbaudes  b et folgt 

mittelst  e ines  durch Sch rägführung sieb  gegen  das  Z ü n d ­

baud legenden  Schiebers .  Mit der  gerad l in ig  geführten  

Sch iebers tange  s ist ein  durch e in e  S ch le i f fed er  f b e e in -  

flufster Mitnehmer t verbu n d en ,  durch dessen schräge

Schlitze 1 an der Schiebers!,äuge angebrachte Stifte n greifen,  
so dafs bei einem Drucke gegen die Schieherstange der 

Mitnehmer vor der Abwärtsbewegung in der Querrichtung 

gegen das Ziindbantl bewegt wird, während derselbe beim

Fig. L

Zitt lickgange d i r  Stange s in fo lge des  Druckes einer F e d e r n  

zuerst  von dem  Zündband zurü ck -  und dann niedet bewegt  

wird .
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K l .  10  a. Nr. 1 2 3  6 9 8 .  S t e h e n d e r ,  d u r c h  f l ü s s ig e  

B r e n n s t o f f e  b e h e i z t e r  V e r k o k u n g s o f e n .  Von Arthur 

Müller und Paul Rahmcr in Berlin. Vom 9.  Sept. 1900 .

Der Verkokungsraum a wird von dem ringförmigen 

Ileizrnmn e umgeben, in welchem das mit Düsen k ver­
sehene Schlangenrohr h liegt. Dieses dient zur Zuführung 

des aus dem Behälter i kommenden flüssigen Brennstoffes 

—  Destillationsprodukt aus einer früheren Verkokungs­
periode in demselben Ofen —  und dessen Verdampfung. 
Die aus den Düsen k tretenden Dämpfe werden durch

Zuführung von Verbrennungsluft durch die Luftröhrchen t 
verbrannt, durchziehen den Schacht a, dort die Verkokung 
bewirkend, und werden samt den Destillationsprodukten 

aus dem Raum a durch das Rohr m abgesaugt.

Die Vortroekiiung des Gutes und die Erhitzung des 

Schlangenrohrcs h bis zum Siedepunkt des flüssigen Brenn­
stoffes erfolgt durcli die Feuergase der herausziehbaren 
Feuerung 1.

Nach der Beendigung dieser ersten Arbeilsperiode wird 

die Drosselklappe d verschlossen und dann erst der flüssige 
Brennstoff in das Schlangenrohr h gefülirt.

K l .  2 4 b .  Nr. 121 3 2 0 .  Z e r k l e i n e r u n g s -  u n d  
Z u f u h r v o r r i c h t u n g  f ü r  f e s t e  B r e n n s t o f f e  m i t  s i c h  

d r e h e n d e n  Z e r k l e i n e r u n g s s c h l ä g e r n .  Von The Williams 
Patent Crusher and Pulverizer Company in St. Louis, V.  
St. A. Vom 2 9 .  August 1 9 0 0 .

Die Zerkleinerung des durch Walze h eiogeführten 

Brennstoffes erfolgt an den eine Reibfläche bildenden

Hämmer d ;  hierbei gelangt der zerkleinerte Brennstoff in

den Raum k, welcher die obereu Stangen f umgiebt, und 

von da durch Rohr 1 zur Verwcndungsstellc.
Die Erfindung bestellt darin, dafs um die aus einzelnen 

Stangen f bestellende Reibfläche Heizräume q und r ange- 

ordnet sind, um ein Verschliefsen der Ocffiitingen zwischen 

den Stangen f durch feuchten Brennstoff zu verhüten, und 
den Brennstoff zusammen mit der regelbar eiogeführten 

Luft in dem Zerkleinerungsraum vorzuwärmen.
K l .  5 9  a. Nr. 1 2 3  4 7 3 .  F ü h r u n g  f ü r  d a s  G e s t ä n g e  

v o n  S c h a c h t p u m p e n .  Von Arthur E. Whit ing in Ashta-  

bula Harbor, V. Sl. A. Vom 2 8 .  Februar 1 8 9 9 .
Das Gestänge li von Scbacbtpumpen ist durch drehbare 

Klappen k hindurchgesteckt, welche in der aufgeklapptcn

Lage weite Oeffnungen i für das bequeme Einbringen des 

Gestänges h freilcgen, in der niedergeklapplen Lage aber 

das Gestänge mit Geradfüliriingsteilen m eng umfassen und 

führen.

Submissionen.
14 .  M ä r z  d .  J .  H e r z o g  1. S a l z  w e r k s - D i r e k t i o n ,  

L e o p o l d s  h a l l .  Lieferung von 1 8 0  t Schmiedesle in-  

kohlen und 4 0 0  t Steinkohlenbriketls.

15. M ä r z  d .  J . ,  mittags 12  Uhr. S t ä d t i s c h e  

S c  li I a c h  t h o f - V e r  w a l  tu n g ,  D a r m s t a d t .  Lieferung des 
Kohlenbcdarfs für den städtischen Schlachthof pro 1 9 0 2  

bis 1 9 0 3 .

15. M ä r z  d .  J .  M i n d e n  er  S t r a ß e n b a h n - G e ­
s e l l s c h a f t  i n  M i n d e n  i. W, Lieferung von ca. 3 0 — 3 2  
Doppel-Waggon ä 1 0  t bestem Destillations-Breclikoks 

5 0 / 6 0 ,  bei monatlicher Abnahme von 2  resp. 3 Waggon 

in der Zeit 1. April er. bis 3 1 .  März 1 9 0 3 .

15. M ä r z  d .  J .  S t ä d t .  D e p u t a t i o n  f ü r  d i e  

Z w a n g s a r b e i t s a n s t a l t  z u  St .  G e o r g ,  L e i p z i g .  

Lieferung von ca. 8 0 0  Ctr. Steinkohlen, 5 0 0 0  Ctr. böhmische 

Braunkohlen, 17  0 0 0  Ctr. Meuselwitzer Braunkohlen, 8 0 0  Ctr. 
Briketts für die Zwangsarbeitsanstalt zu St. Georg in d e r Z e i t  

vom 1. April er. bis 3 1 .  März 1 9 0 3 .

15. M ä r z  d.  J . ,  vorm. 11 Uhr. G a r n i s o n - V e r ­
w a l t u n g ,  W e s e l .  Lieferung von etwa 2  0 8 3  5 0 0 k g  

Steinkohlen und 2 0 0  0 0 0  kg Nußkohlen für die Garnison- 

Anstalten in Wesel für das Rechnungsjahr 1 9 0 2 .
17. M ä r z  d.  J . ,  vorm. 11 Uhr. K g l .  E i s e n b a h n ­

d i r e k t i o n ,  E r f u r t .  Lieferung von 1 0 0 0  t Knorpel-  
braunkohlen.

18.  M ä r z  d .  J . ,  vorm. 11 Uhr. D i r e k t o r  d e r  

L an d e s  i rre  n an s t a l  t , E b e r s w a l d e .  Lieferung von 

ca. 6 5 0  Last beste Lochgelly Kohle für 1 9 0 2 .
2 6 .  M ä r z  d .  J . ,  nachm. 2  Uhr. M a i r i e  in S a i n t -  

C h a m a s ,  F r a n k r e i c h .  Lieferung von 1 1 0 0  t Stein­
kohlen in 2  Losen für die Pulverfabrik in Saint-Chamas.

V e r w a l t u n g  d e r  s t ä d t i s c h e n  G a s -  u n d  

W a s s e r w e r k e ,  M a g d e b u r g .  Lieferung von 3 5  0 0 0  t 
Gaskohlen.



: 8. März 1902. 235 - Nr. 10.

Biielierscliau.
D i e  g e s t e i n s b i l d e n d e n  M i n e r a l i e n .  Von Dr. Ernst 

W e i n  s c h e n k ,  a. o. Professor der Petrographie an 

der Universität München. Mit 1 0 0  Textfiguren und 

1 8  Tabellen. 8 °. 1 4 6  S. Freiberg im Breisgau.
Herderscbe Verlagshandlung. 1 9 0 1 .  5 ,6 0  JL .

Seiner Anleitung zum Gebrauch des Polarisations­
mikroskops (vergl. Glückauf 1 9 0 1  Nr. 2 7 )  läfst der Ver­
fasser nunmehr ein kurzgefafstes Werk über die gesteins­
bildenden Mineralien folgen, das gewissertnafsen den zweiten 
Teil zu jener Anleitung bildet und zu seinem erfolgreichen 

Gebrauch ihre Kenntnis voraussetzt.

Der allgemeine Teil des Buches behandelt die Her­
stellung des Bcobachtungsmateriales,  die Trennungsmethoden,  
die Untersuchungstnethoden und die Ausbildung der gesteins- 

bildenden Mineralien im ganzen.

Unter den Methoden, die zur Trennung der entsprechend 

vorbereiteten Gesteinsbcstandleile von einander führen,
kommen zuerst die chemischen, dann die physikalischen 
(mechanischen) zur Erläuterung. Bei letzteren handelt es 

sich hauptsächlich um die Anwendung von schweren
Flüssigkeiten, in welche das Gesteinspulver gebracht wird. 
Ihre Arten, ihre Vorzüge und Nachte i le ,  ihre Ver­
wendungsfähigkeit werden besprochen. Auf magnetische 

Scheidung u. a, wird hingewiesen.

Auch bei den Untersuchungsmethoden werden chemische 

und physikalische unterschieden. Erslere geben eine Ein­
führung in die mikrochemische qualitative Analyse und 

heben die für bestimmte Minerale charakteristischen Re­
aktionen hervor. Die physikalisclien Untersuchungstnethoden 
beziehen sich, da die optischen in der „Anleitung zum
Gebraucli des Polarisalionsmikioskopes“  speziell  dargestellt 

worden sind und liier auf dieses Werk verwiesen wird, 
im wesentlichen auf die Bestimmung des spezifischen 
Gewichts.

Das Kapitel Uber die Ausbildung der gesteinsbildenden 

Minerale berührt die al lgemeine Formausbildung, Skelclt- 

krystalle,  Korrosion, Habitus, Spaltbarkeit,  Trümmerstruktur, 
Einschlüsse, Lichtbrechung, Farbe u. dergl.

Im speziellen Teil  des Buches werden die gesteins­
bildenden Minerale im einzelnen durchgenommen und in 

opake, optisch isotrope, optisch einachsige und optisch zwei ­
achsige getrennt. Es sind ihre bei der mikroskopischen 

Untersuchung von allen anderen in die Augen fallenden 

Eigenschaften als Einteilungsprinzip genommen, demgemäfs 

die  durchsichtigen Minerale im allgemeinen nach ihrer 
Lichtbrechung in absteigender Reihenfolge geordnet worden. 
D ie  Ausführlichkeit der Besprechung richtet sich nach der 

petrographischen Bedeutung der Minerale, von denen be­
sonders die Feldspathgruppe die ihr gebührende eingehende 
Erläuterung gefunden hat.

Eine wicht ige  Ergänzung erfährt der Text  in 1 8  Seiten 

Tabellen,  die neben ihm benutzt werden sollen. Sie ent­
halten die optisch isotropen, einachsigen und zweiachsigen  

Minerale in gleicher Reihenfolge wie  jener und geben eine 

gute übersichtliche Zusammenstellung ihrer wichtigen Merk­
male. Ferner bringen sie Zusammenstellungen der gesteins­
bildenden Mineralien nach Farbe, Löslichkeit,  Schmelzbar­
keit, spezifischem Gewicht u. a. wichtigen Gesichtspunkten.

D ie  k lare , zutref fende Darste l lung  läfst das  _Werk in 

V erb in d u n g  mit  se iner  guten Aussta ttung in hohem  Mafse 

g e e ig n e t  ersche inen , in d ie  Kenntn is  der  g es te insb i ldenden

Mineral ien und ihre Bestimmungsart  einzufül iren. Mancher  

w ürde  es v ie l le ich t  l ieber haben,  w enn  d ie  Anführung von  

Littcratur nicht  unterbl ieben  w ä r e ;  icli  sehe darin keinen  

Nactiteil  und möchte  d ie  Benutzung  des  sorgfäl tig  be ­

arbeiteten Leitfadens den Studierenden a n ge legent l ich  em ­

pfehlen.  S.

N e u b e r t s  J a h r b u c h  d e r  g e s a m t e n  B r a u n k o h l e n -  

i n d u s t r i e .  Neues  V erz e ich n is  der  im Dcutschon R e ich  

belegencn, im Betriebe bef indl ichen Braunkohlcngruben,  

Narspressen, Brikettfabriken, S c h w elere ie n ,  M inera lö l ­

fabr iken ,  Z ieg e le ien  und  sonstigen  Nebenbetriebe .  

Herausgegeben unter Mitwirkung des  Deutschen Braun-  

k o h l e n - Iudust ie - Vcre ios  H al le  a. S.  1 9 0 2 .  V erlag  

von A.  Neubert .

Mit  d iesem Jah re  erscheint das  bisherige „V e r z e ic h n is  

der im Deutschen  R eiche  belegcnen  B raunkohlengruben“  

unter dem vors tehenden Tite l .  Das Jahrbuch  bringt in

se inem  ersten T e i l e  ein V erze ichnis  der  Braunkohlengruben  

nach Bergrevieren und in a lphabetischer  Anordnung,  ferner 

e ine  Zusamm enste l lung  der  deutschen Bergbehörden , Berg ­

ak ademien  und Bergschulen, der Kiiappschnftsberufsgenossen-  

schafi  mit  P ersonenverzeic l in is .  Daran reiht sich  e ine

Statistik der Knappschaftsvereine  im  Prcufs ischcn  Staate im 

Jahre  1 8 9 9 ,  ferner statisti sche Angaben  Uber d ie  Braun-  

kol ilen fördcrung in den deutschen  Erzeugungsgeb ieten  im  

Laufe der letzten 1 0  J a h r e ,  über den B raun k oh len ­

bergbau B öhm ens, den Brennmateria l-V erbrauch  der Stadt 

Berlin etc. Sodann enthält  es neben  e inem  V erz e ich n is

em pfehlenswerter  W e r k e  über Bergbau,  B r aunkohlenindustr ie  

und verwandte  Z w e ig e  auch  e inen B e zu g sq u e l le n -N n c h -  

w eis .  —  Der  2. T e i l  g iebt über den  1 8 9 9  er Braunkoii lcu -  

V erkchr  der  Stat ionen der preufsisc licn Eisenbal ind irekt ions-  

bezirke und der Sächsischen  Staa lse isenbahnen und einer  

grofsen A n zah l  von  Privatbahnen Aufschlufs . D ie  V er lags ­

b uchhandlung  b e a b s ic h t ig t , das Jahrbuch  noch  weiter  aus-  

zugestalten  und ihm u. a. auch  ein V erze ichnis  der  

S te inkohlengrubcn Deutschlands be izufugen,  um so se ine  

Brauchbarkeit als N a ch sch la g e w erk  für d ie  Montanindustrie  

nocli zu  erhöhen . Dr. J .

Zeitschriftcnschau.
(W egen  der Titel-Abkürzungen vergl. Nr. 1.)

M i n e r a l o g i e .  G e o l o g i e .

E i n  n e u e s  B l e i g l a n z - ,  Z i n k s p a t  l i -  u n d  Z i n k ­
b l e n d e - V o r k o m m e n  i n T i r o l .  Oesl.-Ung. M.-Ztg.  
1. März. Das Vorkommen befindet sich in geringer Höhe 

über der Thalsohle  in Myoplioriensctiichten, welche der 

unteren Trias und z. T. dem unteren Muschelkalk entsprechen.
D i e  K o h l e n b i l d u n g  d e s  A l m ä s l h a l e s .  Oest.-Ung.  

M.-Ztg. 1.  März. Von Hanken, Das Almästlial l iegt im 

Szöröyer Comitat und wird gröfstenteils durch krystalünische 

Schiefer begrenzt.  Die Neogengruppe, welche das Innere 

des Thaies ausfüllt,  umschliefst zahleiche Kohlenflötze, deren 

Mächtigkeit zwischen 0 ,8 1  bis 2 , 2 0  m wechselt.
D i e  m u t m a ß l i c h e  D a u e r  d e s  F o r t b e s t e h e n s  

d e s  E i s e n e r z b e r g b a u e s  d e r  L a l l n -  u n d  D i l l r e v i e r e .  

St. u. E. 1.  März. S. 2 7 8 / 8 0 .

B e r g b a u t e c h n i k  (einschl.  Aufbereitung etc.).

E r z  i n  S i c h t .  Bergb. 2 6 .  Febr. S. 9 / 1 0 .  Be ­
merkungen über Abschätzungen der Ausdehnung und des 

Gehalts von Erzlagern unter Aufülirung verschiedener Beispiele.
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D a r s t e l l u n g  d e r  V e r h ä l t n i s s e  d e s  n o r d w e s l -  

b ö h m i s c h e n  K o h l e n b e r g b a u e s .  Oest. Z. 1.  März. 

S. 1 1 1 / 2 1 .
L e s  p r o g r b s  d e  l ’d l e c i r i c i t ö  d a n s  l e s  m i n e s  

a n g l a i s e s  en 1 9 0 1 .  Conipt. Mens. St. Kt. Februar. 

S. 4 5 / 8 .
" W i n d i n g  f r o m g r e a t  d e p t h .  4  Abb. Ir. CohI. Tr. 

R. 2 8 .  Febr. S. 5 1 6 / 7 .
K u h n ’s c o a l  s t a m p i n g  m a e h i n e r y .  5 Abb. Ir. 

Coal. Tr. R. 2 8 .  Febr. S. 5 0 9 / 1 2 .
C o a l - w a s  h i n g  in A m e r i c a .  Coll. G. 2 8 .  Febr. 

S. 4 4 8 .  Beschreibung einer Ltlhrig-Wäsche für bituminöse 

Kohle.
T h e  U n i v e r s a l  c o l l i e r y  e x p l o s i o n .  Von 

Galloway. 2  Abb. Ir. Coal. Tr. R. 2 8 .  hebr. S. 5 1 3 / 5 .  
Die Explosion, welcher 8 2  Mann zum Opfer fielen, ist 
auf einen Schufs zurückzuführen, welcher den in grofser 

Menge vorhandenen Kohlenstaub entzündete.

M a s c h i n e n - ,  D a m p f k e s s e l w e s e n ,  E l e k t r o t e c h n i k .  

D i e  B e r l i n e r  E l e k t r i  z i t ä t s  - W e r k e  i m J a h r e  

1 9 0 2 .  Von Datterer. Z. D, Ing. 1.  März. Forts, von S. 1 8 9 .  
S. 2 9 3 / 3 0 2 .  1 Textbl.  18  Textfig. Die Drehstrom-Dynamo- 

Maschinen von 3 0 0 0  KW. Gesamtanordnung der Iviaft- 
liiiuser Oberspree und Moabit. Dampfkessel. Rauchver- 

zehrende Feuerungen. Mechanische Beschickung. Ueber- 
hilzer. Wasservorwärmer. Dampfleitungen.

U e b e r  H e r s t e l l u n g  g r o ß e r  K e s s e l s c h ü s s e  u n d  

s c h w e r e r  n a h t l o s e r  R o h r e .  Von Ehrhardt. St. u. E. 
1. März. S. 2 5 3 / 6 .

K r i t i s c h e  S t u d i e n  ü b e r  U n t e r s u c h u n g  u n d  

R e i n i g u n g  d e s  K e s s e l s p e i s e w a s s e r s .  Von Pfeifer. 
Z. f. ang. Ch. Heft 9 .  Beurteilung des Speisewassers. Ab­
gekürzte Untersuchungsmethoden. Hiirtebeslimmung nach 

Prof. Wartha. Ueber den Einfluß der freien Kohlensäure 
auf die Ergebnisse der Wasserreinigung. Betrieb der 

Wasserreiniger. Versuche mit Kalkverbindungen.

H ü t t e n w e s e n ,  C h e m i s c h e  T e c h n o l o g i e ,  C h e m i e ,  

P h y s i k .

I n t e r e s s a n t e  E r s c h e i n u n g e n  b e i m  H o c h o f e n -  

g a n g  u n d  i h r  e E r k l ä r u  ng .  Von B. Osan. St. u .E .  1 .März.
S. 2 5 8 / 6 7 .

E i n  U e b e r b l i c k  ü b e r  d i e  F o r t s c h r i t t e  i n d e r  

M e t a l l u r g i e  d e s  G o l d e s .  Von Fr. v. Kügelgen. B. H. 
Ztg. 2 8 .  Febr. S. 1 0 5 / 8 .  (Schluß folgt.)

D e r  D a v i d - S e l e k t o r  f ür  d i e  K u p f e r v e r h ü t t u n g .  

Bergb. 26 .  Febr. S. 8 / 9 .  Vervollkommnung des Kupfer- 
Bessemer-Verfahrens durch einen Selektor, welcher durch 

einen einzigen Prozeß das metallische Kupfer von allen 
Unreinheiten und metallischen Beimengungen trennt.

T h e  c h a r g i n g  o f  c o k e  o v e u s w i t h  e o m p r e s s e d  

f u c l .  Coll. G. 2 8 .  Febr. Versuche an amerikanischen 
Koksöfen, das Ausbringen der Oefen durch Verwendung 

von gepiefstem Beschickungsmaterial zu erhöhen. Der 
Prefsapparat und die Druckmaschine sind verbunden.

H e r s t e l l u n g  v o n  L e u c h t g a s  i n K o k s ö f e n .  

(Schlufs .) J.  Gas. Bel.  1. März. S. 1 4 1 /8 .  Ergebnisse der 

trockenen Destillation von Dominionkohle aus Neuschott- 
land.

H e i z w e r t  u n d  V e  r d a m p f u  n g s f ä h i g k e i t  d e r  

Ko t i l  e.  Von  Dosch. Dingl .  P .  J .  1. März. S.  1 4 2 / 6 ,  

( S c h l u ß . )  2  Tab e l len .

V o l k s w i r t s c h a f t  u n d  S t a t i s t i k .

Z u r  g e g e n w ä r t i g e n  L a g e  d e r  r u s s i s c h e n  

M o n t a n i n d u s t r i e .  Von Neum ark . St. u. E .  1 . März,

S. 2 7 2 / 7 .

E x p l o i t a t i o n  d e s  m i n e s  p a r  l’É t a t .  Von  

Weiss .  Compt. Mens.  St. Ét.  Februar.  S. 2 8 / 3 4 .  Organi ­

sation der Saarbrücker Staatsgruben,  f inanzie l le  Resultate  

derselben. V er g le ic h  mit den  französischen V erhä ltn isse n .

V  e r k e h r a w e s e n .

U e b e r  e l e k t r i s c h e  S c h n e l l b a h n e n .  Von v. R e y -  

mond-Schiller. E. T. Z. 2 .  März. S. 1 0 9 / 1 2 .

D i e  e l e k t r i s c h e  H o c h -  u n d  U n t e r g r u n d b a h n  

i n  B e r l i n .  Von Langbein .  ( S c h l u ß  von S. 2 7 2 . )
S. 3 0 2 / 3 1 5 .  6 T e x tb l .  1 T afe l .  31 Textf ig . Die

Betriebsmitte l  und Betr iebseinrichtungen.  D ie  B auaus­

führung. F undam ente .  P fe i ler  und G e w ö lb e .  E i s e n ­

konstruktionen . Tunnelbaukosten .

V e r s c h i e d e n e s .

T h e  e a r l y  b i s  t o r y  o f  w e i g h i n g  m a e h i n e r y .  

9 A b b i ld .  Ir. Coal. Tr . R.  2 8 .  Februar.  S 5 1 9 / 2 0 .  

(Forts , fo lgt. )

Personalien.
O berb erg ra t L ey b o ld  •f.

Am 2. ds. Monats verstarb im Alter von noclt nicht 

47 Jahren das Mitglied des Oberberganits zu Dortmund. 

Oberbergrat Karl Leybold nach einem Krankenlager von 

sieben Monaten. Auf der Reise, welche der Verstorbene 

als Mitglied der Preufsischen Stein- und Kohlenfall- 

Kommission zur Befahrung verschiedener Steinkohlen­
bergwerke Englands im vorigen Sommer unternommen 

hatte, kam die Krankheit zum Ausbruch, der er im 

besten Mannesalter erliegen mufste.

Das Andenken des wegori seines liebenswürdigen 

Wesens und zuverlässigen Charakters allgemein hoch- 

geschätzten Mannes wird in- und anfscrhalb des Kreises 

seiner Fachgenossen ein dauerndes und ehrenvolles sein.

Dem Generaldirektor der  K altow itzer  A k t ie n -G e se l l sc l ia f t  

für Bergbau und Eisenhüttenbetr ieb  Gustav W i l l i g e r  

zu Kattowitz  ist  der Rote Adlerorden  vierter Klasse  ver ­

l iehen  worden .

D er Gericlitsassessor P au l  K i e s e r l i n g  aus E is lc b e n  

ist der K önig l ichen  Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken als 

rechtskundiger  Hülfsarbeiter überwiesen  w ord en .

Zu dieser Nummer gehört die Beilage: B e r a t u n g  

d e s  E t a t s  der  B e r g - ,  H ü t t e n -  u n d  S a l i n e n v e r ­

w a l t u n g  i m A b g e o r d n e t e n h a u s e  (2. Teil) nach 

dem amtlichen stenographischen Berichte.
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Beilage zu „Glückauf“, Jahrgang 1902, Nr. io.

B e r a t u n g
des

Etats der Berg-, Hütten- und Salinen-Verwaltung
im Preussiscken Abgeordnetenliause.

(Nach dem amtlichen stenographischen Berichte.)

26. Sitzung am 13. Februar 1902.

P r ä s i d e n t  v,  K r ö c h e r :  Wi r treten in die Tages­
ordnung: Fortsetzung der zweiten Beratung des Entwurfs des 

Stantshäushaltsctats für das Etatsjahr 1 9 0 2 :

B e r g - ,  H ü t t e n -  u n d  S a l i n e n  V e r w a l t u n g .

—  Drucksachen Nr. 8 , 4 9 ,  Zu 4 9 .

Wir sind stellen geblieben bei Kap. 1 4  Tit.  1.
Ich eröffne die Besprechung. Das Wort hat der Herr 

Berichterstatter.
S t e n g e l ,  Berichterstatter: Meine Herren, es sind so­

wohl  in diesem Titel nls auch in verschiedenen anderen 
Teilen der Verwaltung neue Stellen kreiert und beantragt 

worden. So ist z.  B, für das Saargebiet die Anstellung 

von 2 5  neuen mittleren Werksbeamten als notwendig be­
funden, und aucii im Ministerium selbst ist die Anstellung 

eines neuen juristischen Rats beantragt.
Präsident v. K r ö c h e r  (den Redner unterbrechend): 

Meine Herren, ich bitte um ein klein bischen mehr Ruhe.
S t e n g e l ,  Berichterstatter (fortfahrend): Die Budget­

kommission hat diese Angelegenheiten geprüft, sie hat sich 

von der Notwendigkeit dieser neuen Stellen überzeugt und 
beantragt in allen Fällen die Bewilligung. Ich werde 

deshalb bei den einzelnen Titeln auf diese neuen Stellen 

nicht wieder zurückkommen.
Präsident v. K r ö c h e r :  Das Wort hat der Abge ­

ordnete Prietze.
P r i e t z c ,  Abgeordneter: Meine Herren, die Abge­

ordneten aus dem Saarbczirk, insbesondere die Herren 

Vopelius und Daub, haben bei dieser Position seit langen 

Jahren wiederholt darauf hingewiesen,  dafs zwischen den 

Gehältern der Bureaubeamten und der mittleren und oberen 

Werksbeamten ein starker Unterschied bestellt. Einen Er­
folg haben diese Anregungen bisher nicht gehabt. Ich 
gestatte mir deshalb, auf diesen Gegenstand zurückzu­
kommen, und fühle mich dazu umsomehr veranlafst, weil 
icli den Verhältnissen sehr nahe stehe und die Unzuträglich­
keiten, die mit dem jetzigen Zustande verbunden sind,  
voll zu würdigen im Stande bin.

Meine Herren, eine Bevorzugung der Herren von der 

Feder gegen diejenigen vom Leder bat auch früher bei

der Bergpartie^ immer schon  s tattgefunden;  das findet sich  

auch bei anderen V erw altu n gen ,  w o  auch d ie  T e c h n ik e r  

gegen  d ie  Vcrwnltungsbeamten  häufig —  m ein er  M einung  

nach ungerechtfertigterweise  —  zurückstchen . Der  U n ter ­

sch ied  in den Gehältern  der Bureaubeamten  gegen  d ie  der 

technischen  W erksbeamten  zu  U ngunsten  der  letzteren ist  

aber durch d ie  Gehaltsregulicrung im Jah re  1 8 9 7  ganz  

erheblich  verschärft.  Bureaubcamle so w o hl  w i e  technische  

W erksbeamte bekomm en ein A nfnngsge lmll  von  1 5 0 0  «/£ 
W äh ren d  d ie  ersteren nun aber nach  21 Jah ren  das  

H öchstgehalt  von 3 8 0 0  tJL  erre ichen ,  o h n e  dafs in ihrer  

dienst l ichen  S te l lung  irgend e twas sich  zu ändern braucht,  

erre ichen  d ie  W erksbeamten , w enn s ic  s ich  vom Steiger  

zum  Obersteiger  respektive  zum M a s ch ine n-W erk m eis ter  

hii iRufschwingen,  erst in 3 0  Jah ren  das  H öchstgehalt  von  

3 4 0 0  ,y^., also  4 0 0  J L  w en iger  trotz der  um 9 Jah re  

höheren Dienstzeit .  Das mitt lere  Gehalt  von 2 6 0 0  

erhalten d ie  Bureaubeamten  bereits nach 9 Diensljahrcn,  

während d ie  oberen  W erk sbe am ten  d ieses  mitt lere  Gehalt,  

w enn  s ie  Glück haben, ungefähr erst nach der doppelten  

Z e it  erreichen.

M eine  Herren, ein ausre ichender Grund für diesen  

U ntersch ied  in der B e so ld u ng  ist meiner  M einung nach 

w ed er  in  der  V orb i ld u ng  dieser  Beamten noch in der  d ienst ­

l ichen Ste l lung,  d ie  be id e  B camlcnklasscn  haben,  begründet.  

D ie  Bureaubeamten , w i e  Sie  w issen ,  erhalten d ie  B e ­

rechtigung zur A nste l lung  durch d ie  Reife  für d ie  Ober­

sekunda  in der ncunklass igen  Lehransta l t  oder durcli das 

R eifezeugn is  einer sechsklass igen  höheren  Lehranstalt.  

Nach dem R eg lem en t  von 1 8 9 6  k ö nnen  aber Bureaubeamtc  

auch dann angenomm en w erd en ,  w enn sie d ie  Oberklasse  

einer  Bcrgschu le  m it  Erfo lg  zu rückgeleg t  haben .  Hieraus 

gellt schon hervor, dafs d ie  B ergschulen , auf  d i e  ich g le ich  

noch weiter  zu sprechen  kom m e,  den sechsklass igen  Schulen  

in ihren Erfolgen  u n g efä h r  g le ich ges te l l t  w erden .

D ie  Steiger,  nament lich  an den  fiskal ischen W e rk en ,  

geh en  al lerd ings  v orzugsw eise  aus dem Bergarbei ters laudc  

hervor;  sie haben  also zunächst  nur Elementarsc l i i i lb i ldung.  

U m  aber in d ie  B crgschule  aufgenommen zu w erden , müssen  

s ic  sich zunächst  e ine  tüchtige praktische Kenntn is  erwerben,  

s ie  müssen dann sieb w eiter  fortbilden in  den Forlbi ldungs-



schulen, bann müssen sie aufgenommen werden in eine 

Bergvorschule, wozu ein Examen erforderlich ist. Wenn 

sie diese Bergvorschule ein Jahr besucht haben, werden 
sie wieder geprüft und wenn sie bestanden haben, treten 

sie ein in die Beigscltule Hier müssen sie wieder zwei  
Stufen zurücklegen, eine Unterklasse und eine Oberklasse, 
je  von einem Jahr, und erst dann, wenn sie die Schlufs- 

prüfung bestanden haben, sind sie befähigt zur Anstellung 

auf den Königlichen Werken. Zuweilen werden ja wohl 
aucli Leute ohne diese vollständige Vorbildung angestellt. 
Das sind aber, wie  gesagt,  nur Ausnahmen.

Die Ausbildung auf den Bergschulen bis zur Oberklasse 

erstreckt sich vorzugsweise natürlich auf die Fachwissen­
schaften, aufserdem aber auf Naturgeschichte, Mathematik,  
Mechanik, und es wird in diesen Fächern dasselbe erreicht, 
was bis zur Sekunda einer neunklassigen Schule erreicht wird.

Nun, meine Herren, hört damit die Ausbildung für 

den oberen Werksbeamten noch nicht auf. Wenn jemand  

von der unteren Stufe der Steiger zum Fahrsteiger und 
Obersteiger aufsteigun will ,  mufs er nicht blofs eine prak­
tisch tüchtige Durchbildung, eine gute Erfahrung in 6 , 8 
oder 10 Jahren sich erworben haben, sondern er mufs sich 

auch wissenschaftlich weiter bilden, um nach bestandenem 

Examen die Befähigung zum Fahrsteiger zu erlangen. 
Hieraus können sie wohl entnehmen, dafs die wissenschaft­
liche theoretische Vorbildung der oberen Weiksbeamlen 

der der Bureaubeamten glciclikoinuit.
Wie steht es nun mit der dienstlichen Stellung dieser 

beiden Beamtcnklassen? Ein wohlgeordneter Bureaudienst, 
eine zuverlässige Kassen- und Buchführung, zu der tüchtig 

geschulte, (reue, fleifsige und gewandte Beamte erforderlich 
sind, haben gewifs einen hohen Wert für jede  Verwaltung,  
namentlich auch für die ßergverwallung. Aber, meine 

Herren, es ist auch nicht zu verkennen, dafs der finanzielle 

Erfolg, dafs die Sicherheil der Baue, und dafs namentlich 
befriedigende Arbeiterverhältnisse wesentlich dem Fleils 
und der Einsicht der technischen Beamten zuzuschreiben 

sind, . besonders in der Jetztzeit, wo nicht blofs die tech­
nischen Schwierigkeiten, sondern auch die Schwierigkeiten 

in den Arbeiterverhältnissen immer mehr zunehmen. Ein 
Obersteiger, der die rechte Hand seines Direktors sein mufs, 
ist für eine Grubenverwaltung von dem höchsten Werte, 
er ist in der ltegel derjenige, der an seiner Stelle 10,  
2 0  Jahre und noch mehr wirkt, der die ganze Ent­
wickelung seiner Grube durchgemacht hat, der, icit möchte 

fast sagen, jeden Arbeiter von kleinauf kennt und ihn nus­
gebildet hat. Meine Herren, derartige Beamte sind ja  in 

jedem technischen Betriebe, namentlich aber bei dem 
schwierigen Betriebe einer Grube von ungeheurem Werte, 
und sie müssen deshalb mindestens eben so hoch geschätzt 
werden wie  ein tüchtiger Kassen- und Bureaubeamter.

Nun, meine Herren, kommt aber noch etwas hinzu, was 

die Arbeit und die Stellung der Werksbeamten besonders 
erschwert: das sind die körperlichen Anstrengungen, denen 

diese Beamten unterliegen. Ich will gar nicht erwähnen 

die Gefahren, denen sic täglich und namentlich bei Un-  

glücksfällen ausgesetzt sind. Es ist besonders die tägliche 

ungünstige Einwirkung der Grubenverhältnisse auf ihren 

Gesundheitszustand. Unsere Steinkohlengruben müssen, um 

überhaupt befahrbar zu bleiben, um die gefährliche Ein­
wirkung der schlagenden Wetter möglichst fern zu halten, 
kräftig ventiliert werden. Dadurch entsteht in den Gruben­
gebäuden ein sehr jäher Unterschied zwischen Wärme und

Kälte, ein heftiger Luftzug in vielen Strecken. Diese Ver­
hältnisse haben besonders auf die Respirationsorgane der 
Grubenbeamten einen sehr ungünstigen Einfluß und fuhren 

dazu, dafs diese Beamten früher als andere pensionsbedürftig 
werden. Es ist im Saarbezirk festgestellt, dafs die Sleiger 

durchschnittlich bereits mit 5 3  Jahren pensiousbedürftig 

werden oder auch sterben. Diese Zahl würde vielleicht  

noch niedriger sein, wenn nicht die Verwaltung viele  

kränkelnde Steiger mit Rücksicht auf ihre Familienver­
hältnisse länger im Dienst hielte und sie über Tage mit  

leichteren Arbeiten beschäftigte. Meine Herren, ich halte 
es deshalb für durchaus gerechtfertigt, wenn von seiten 

dieser Beamten der Wunsch ausgesprochen wird, dafs sie 

nicht erst mit 4 0  Jahren, sondern früher die höchste Pen­
sionsrate von 3A itires Gehalts erhalten. Ein derartiges 

Verhältnis bestand auch bereits früher, als diese Beamten 

noch im Vertrngsvcrhällnis standen. Damals wurde diesen 

Beamten bereits nach 3 0jähr iger  Dienstzeit die höchste 

Pension von 3A des Gehalts durch ein besonderes Reglement  

gesichert,  und nur diejenigen Beamten, die vorzugsweise  

über Tage beschäftigt waren, wurden eist bei 40jähriger  

Dienstzeit zur höchsten Pension zugelassen.

Die Hauptsache aber ist docli der  W unsch ,  den ich  

nach dem  Vorgetragenen fiir durchaus gerechtfert igt halte:  

dafs das H öchstgehalt  der  oberen Werkbeamten  dem  Höchst­

gehalt  der Bureaubeamten g le ich ges te l l t  wird. Ich ver­

kenne j a  nicht, dafs ein  derartiger  Antrag  gerade heute  

besondere Schw ier igke i ten  der Erfü l lung  bietet mit R ü ck ­

sicht  auf d ie  a l lgem ein e  R egu l ieru n g  der Gehälter der Staats­

beamten sow ohl  w ie  mit R ücks ich t  auf d ie  au g en b l ick ­

lichen  F inanzverhältn isse . Man ist j a  aber  doch auch  

schon bei anderen Beamten dazu  übergegangen , A usnahm en  

festzusetzen; ich erinnere blofs an d ie  Forstschutzboamten  

und Oberlehrer.

Dann, meine Herren, tritt noch ein anderer Umstand 

hinzu, der die Königliche Staatsregierung wohl veran- 

anlassen könnte, in diesem Fal le  eine Ausnahme zu machen.  
Die fiskalische Bergverwaltung tritt mehr und mehr in 

Konkurrenz mit der Privatindnslric und sie konkurriert in 

dieser Beziehung auch ganz besonders hinsichtlich der A n ­
stellung und Festhaitung ihrer unteren Beamten. Im Saar­
bezirk tritt diese Konkurrenz nicht stark hervor, weil dort 

der Staat der Allmächtige im Bergbau ist; in den übrigen 
kleineren Bezirken liegen die Gruben isoliert, es wird 

dort kein Vergleich mit Privatwerken hervorgehoben. In 

Schlesien sind überhaupt die Lebensverhiiltnissc der Be ­
amten insofern günstiger, als die Lebensmittel u. s. w.  
billiger sind. Wenn aber der Staat jetzt dazu übergeht, 
Gruben in Westfalen zu erwerben, so wird die Konkurrenz 

auclt hinsichtlich der Beamten dort eine sehr lebhafte werden. 
Ein Betriebsfülirer in Westfalen, der ungefähr die Stellung 

eines Obersteigers auf den Königlichen Gruben hat, be­
kommt in Westfalen 5  bis 6 0 0 0  d t .  und mehr Gehalt 

oder Gehalt nebst außerordentlichen Zuwendungen an Tan­
tiemen u. s. w. Die größeren Verwaltungen in Westfalen 

haben sogar diesen Betriebsrührern eine gewisse Pensions­
berechtigung gesichert, sodafs sie auch in dieser Beziehung 

den Staatsbeamten annähernd gleichslehcn. Würde der 

Staat seinen Werksbeamten in Westfalen nur die bisherigen 

Gehälter bewi lligen,  so würde er schwerlich tüchtige Be­
amte erwerben können, oder wenn er sie hätte, so würden 

sie sehr bald von der Privatindustrie ihm fortengagiert 
werden. Ich glaube, es liegt also im eigenen Interesse der



Staatsverwaltung, mit der A ufbesserung  der Gehälter der 

oberen  Werksbeamten vorzugel ten.  W ir haben bei einer  

anderen  Klasse der technischen  Grubenbeamten bereits die 

Erfahrung gemacht,  dafs d ie  Konkurrenz der Privatindustr ie  

seltr ungünstig  wirkt;  das sind d ie  K önigl ichen  Mark­

sche ider .  Durch das Engagement zu  Privalgrttben ist in 

Sch les ien  augenb l ick l ich  e ine  waltre Kalamität hereinge-  

brochen, so dafs auf den  K ön ig l ich en  Werken kaum Mark­

sche ider zu erhalten  sind. E s  wird da notw endig  sein,  

dafs d iesen Herren g ew is se  Zulagen  b e w i l l ig t  werden und 

dafs ihnen  in Auss icht  ges te l l t  wird, bei tüchtigen Leistungen  

a uf  den K ö n ig l i ch en  Werken auch e inmal aufzurücken in 

die  sehr gesuchten S te l le n  der  Oberbergamtsmarkscheider.

Ich erlaube mir deshalb ,  an den Herrn Hnudelsminisler  

d ie  dr ingende  Bitte zu richten, m eine  Vorsch läge w o h l ­

w o l len d  zu erwägen und d ie  Bitten, d ie  auclt von  seiten  

dieser  Beamten bereits an ihn heraugetreten s ind , nach 

M öglichkeit  und bald zu erfül len .

Präsident  v. K r ö c h e r :  Das Wort  hat  der Herr Haudels-  

minislcr.

M ö l l e r ,  Minister für Handel und Gewerbe: Meine 

Herren, der Herr Vorredner hat ja  selbst bereits anerkannt, 
dafs der gegenwärtige Augenblick sehr wenig geeignet ist, 
in gröfserem Mafse an weitere Regulierungen der Beamten- 

besoldungen heranzutrelen. Ich darf auch annehincn, dafs 
cs seit mehreren Jahren allgemeiner Konsensus des Hauses 

gewesen ist, dafs durch die Beamtengehälterregulierung, die 
in der zweiten Hälfte der 9 0  er Jahre erfolgt ist, im wesent­
lichen ein Abschlufs erfolgt ist. Aber ebenso ist v0m 

Hause stets durch Resolutionen bekundet und auch seitens 
der Staatsregierung nicht bestritten worden, dafs, wenn es 

sielt um besondere Härten handelt,  diese Härten untersucht 
und womöglich abgestellt  werden müssen. Der Herr Vor­
redner bat ja mehrere Beispiele angeführt, bei Jenen dies 

in den letzten Jahren geschehen ist. Ich darf Ihnen ver­
sichern, dafs gerade bei der Verwaltung, die mir unterstellt 

und diejenigen Beamten betrifft, für die  ich wiederholt  

liier früher selbst eingetreten bin, ich in die Untersuchung 
dieser Sache mit dem gröfslen Wohlwollen cinlrelcn werde; 

aber in diesem Augenblick bestimmte Erklärungen abzu- 

geben, wird der Herr Abgeordnete von mir nicht erwarten.
Präsident v. K r ö c h e r :  Die  Besprechung ist geschlossen.  

Der Titel selbst ist nicht angegriffen; er ist bewilligt.  —  

Ebenso Tit. 2 ,  — 3 , - 4 ,  —  4a,  —  4b,  —  4c, —  
5 ,  —  und G. —

Ich eröffne die Besprechung über Tit.  7 .  Das Wort 
hat der Herr Berichterstatter.

S t e n g e l ,  Berichterstatter: Dieser Titel betrifft die
Löhne bei den Bergwerken. Es findet sich liier eine Ver­
mehrung der in Aussicht genommenen Ausgaben von 

1 4 4 2  1 3 5  V f .  Diese Erhöhung der Ausgaben entsteht 

zum Teil  aus der in Aussicht genommenen Mehrförderung 

auf den Saarwerken, zum Teil  auch aus einer Erhöhung 

der Löhne an einzelnen Stellen. Nun ist die Erhöhung 

der Löhne ja  ganz erfreulich; aber wie  aus den Nach­
richten über die staatlichen Bergwerke fiir das Jahr 1 9 0 0  

hervorgeht, geht eine Erhöhung der Löhne Hand in Hand 

mit einer Verminderung der Leistungen. Diese Ver­
minderung der Leistungen finden Sie so ziemlich bei allen 

Werken, so z.  B. bei den Saarwerken, da stellt  sielt die  

Sache folgendermafsen: 1 8 9 7  durchschnittlicher Jahreslohn 

9 9 9  V f., Leistungen 2 4 2 , 6  t; 1 8 9 8  1 0 1 7  V f. durch­
schnittlicher Jahreslohn, Leistungen 2 4 0 , 3  l; 1 8 9 9  durch­

schnit t l icher  Jahrcs lohn 1 0 2 9  Vf . ,  Leistungen 2 3 6  t; 1 9 0 0  
durchschnittl icher  Jahres lohn  1 0 4 3  Vif., Leistungen im 

Jah re  2 2 9 , 8  t.

Man kann es ja  nur mit F reude  b e g r ü ß e » ,  w enn die  

L öhne sich  nach und nach erhöhen , aber es wäre  erwünscht,  

d a ß  d ie  Jahres le istungen  n icht  zu g le ich  zurückgi i igcu.

P räs ident  v. K r ö c h e r :  Das Wort hat der  Abgeordnete  

Goldschmidt.

G o l d s c h m i d t ,  Abgeordneter:  M eine  Herren,  der Herr 

Berichterstatter hat aus den Ziffern gesch lossen ,  d a ß  

die  L e is tungs fäh igke i t  der Ai beiter bei erhöhten Löhnen  

nachgelassen  habe. Ich kann ihm  darin nicht  beist im m en,  

denn d ie  Ziffern trügen doclt in d iesem  F a lle .  Der K o h len ­

abbau ist n icht  zu al len  Ze iten  in g le ich er  W e is e  erg ieb ig;  

genau w ie  beim  Ackerbau, a l lerd ings  aus anderen Ursachen ,  

reichere Erträge mit  geringeren ab w e c h s e ln ,  ohne d a ß  d ie  

Arbeiter dafür verantwortl ich  g em acht  w erd en  k ön n en ,  so 

ist es hei dem  Bergbau,  w o  es gute  und  sc h le ch te  F lö tze  

giebt  und d ie  ganze  Arbei t  bald ergiebiger , bald wen iger  

erg ieb iger  sicli  gestal tet.  Ich g laube  daher,  dafs der Herr 

Berichterstatter irrt, w e n n  er meint,  d a ß  d ie  Le is tungs­

fähigkei t der Arbeiter zurückgegnngen  se i.

Dann komm t aber  auch h inzu  —  und das  g ieb t  auch  

e ine  g ew is se  Erklärung für d ie  V erm in d eru n g  der d urch ­

schnittl ichen  Leis tung —  der erheb l iche  A ufschw ung ,  der  

in den  letzten Jahren  bis 1 9 0 0  stnltfand,  der  es not ­

w en d ig  machte ,  d a ß  e ine  g r o ß e  Zahl von  Arbeitern in 

den B ergwcrksbelr ieben  beschäft igt  wurden ,  d ie  bis dahin  

noch w e n ig  oder gar  keine  Bergnrbcil  ge le is te t  hatten , d ie  

also n icht  so  e ingearbei te t  waren, uui d ie  g l e i c h e  Arbeits ­

lei stung hcrvorbiingen  zu können.  Ich m eine  daher , wenn  

der Herr Berichterstatter  indirekt  e inen  V orw urf  gegen  die  

Bergarbeiter erheben  w o l l te ,  so war d ies  unberecht ig t;  d ie  

Leis tungsfähigkeit  ist d esw eg en  sicherl ich  n icht  ziirück-  

g egan gen ,  w e i l  d ie  L öhne  in z w is c h e n  erhöht worden s ind .

Dann liegt  aber auch d ie  Sache  so ,  d a ß  d ie  Löhne  

se i t  1 9 0 0 ,  in sbesondere  im Jah re  1 9 0 1 ,  schon wieder  

ganz erheblich  gefa l len  s ind , und d a ß  d ie  Bergarbei ter  

d ie  a l ler sch w ers lc n  K lagen  darüber führen, dafs d ie  

Lebenskosten  nach w i e  vor d ie se lb en  geb l ieb en  s ind ,  aber  

i lire E in n ah m e n  s ich  erhebl ich  verminderten, d i e  Mieten  

s ind  n icht  gesun k en ,  die  L e be nsm il te ip re ise  sind nicht 

geringer , im G egentei l  s ic  sind  höhere  g ew o rd en .  Auch  

die  K ön ig l ich e  B e r g v e r w a l lu n g  hat sofort d ie  schlechte  

Ze it  benutzt  und d ie  L öhne  erheblich  h e r a b g e s e tz t ; ins­

besondere im letzten Quartal ist d i e  V erm inderung  der  

L ö h n e  e ine  erhebliche  g e w e s e n ,  w enn es richtig ist, w as  

aul dem  ch ris tl ichen  Bergarbei lcr tag,  der vor kurzem ,  am

3. Februar,  in Crefcld  stattgefunden hat, behauptet  wurde.

M eine Herren, d i e  Bergarbeitcr löhno der  Staatsberg­

w erk e  sind, so wird  in a l len  Bergarbei tervcrsainmlungen  

behauptet ,  erh eb l ich  geringer  a ls d ie  L ö h n e  in den P r iv a t ­

bergw erken .  W e n n  das r icht ig  ist, so m öchte  ich m einen ,  

l ieg t  fiir d ie se  u n tersch ied l iche  B e ha n d lu n g  doch keinerle i  

U rsache vor. W arum soll  inan d ie  Arbeiter  in den  

Staatsbergw erken n ich t  m indestens  eb enso ste l len  in Bezug  

auf  d ie  L oh n h ö h e  w i e  in den  privaten B e rgw erken?

M eine Herren, ich h abe  an dieser  S te l le  nur das Wort  

gen om m en  —  über andere  Fragen  des  Bcrgetals spreche  

ich  nocli an anderer  Ste l le  — , uin hier  d ie  meines  

Erachtens irrtümliche Auffassung des  Herrn Berichterstatters 

z u rü ck zu w eisen .



Präsident v. K r ö c h e r :  Die Besprechung ist geschlossen.  
Das Wort hat der Herr Berichterstatter.

S t e n g e l ,  Berichterstatter: Ich erkenne die Richtigkeit 

dessen, was der Herr Abgeordnete Goldschmidt in dieser 

Beziehung gesagt hat, großenteils an. Ich weiß  sehr 
wohl, daß auf die Jahresleistung der Arbeiter verschiedene  

Verhältnisse, wie etwa schwieriger Abbau, auch die Ein­
stellung von weniger geübten Arbeitern einen Einfluß aus- 

(iben können Im großen und ganzen wird sich das aber 

auf dem ganzen Gebiete Ausgleichen; wenn auf einem Berg­
werke ein etwas schwieriger Abbau ist, dann wird auf 

einem anderen der Abbau desto leichter sein, im ganzen 

kann man nach der Statistik wohl ein Urteil fällen. Noch 
mehr ist das aber der Fall,  wenn man eine ganze lleihe  

von Jahren mit einander vergleicht.  Ich glaube, da ist 
die Beobachtung, die ich eben aus der in den Nnchrichten 

enthaltenen Statistik, wie sie uns vorliegt, hier vorgetragen 

habe, vollständig gerechtfertigt.

Präsident v. K r ö c h e r :  Der Titel ist nicht ange­
griffen, er ist bewilligt .  —  Ebenso Tit.  8 , —  9, — 10  

—  und 1 0 a.
Ich eröffne die Besprechung über Tit.  11.  Das W on  

hat der Abgeordnete Letocha.

L e t o c h a ,  Abgeordneter: Meine Herren, zu den in 

Kap. 14 Tit. 11 für Wohlfahrtszwecke geforderten 
6 6 3 7  1 0 8  ufL. gehören auch bedeutende Zuschüsse, welche  

für die auf den fiskalischen Gruben und Hütten be­
schäftigten Arbeiter zu den Knappschaftskassen zu zahlen 

sind. Es ist dies also der Titel,  bei welchem das Knapp­
schaftswesen als solches besprochen werden kann und 

besprochen werden darf. Von dieser Befugnis habe ich 

in früheren Jahren verschiedentlich Gebrauch gemacht. 
Zuletzt ist das geschehen vor drei Jahren. Inhaltlich des 

von mir eingesehenen stenographischen Berichtes vom 

2 5 .  Januar 1 8 9 9  habe ich damals unter anderem nus­
geführt, dafs die oberschlesischen Arbeiter, welche dem 

oberschlesischen Knappschaftsverein angehören —  es sind 

deren etwa 9 0  0 0 0  —  vielfache Beschwerde erheben über 
die Statuten des Knappschaftsvereins. Namentlich gereicht 

ihnen zur Beschwerde das Verfahren über die Invaliditäts­
erklärung und das dabei beliebte Verfahren. Die Arbeiter 
behaupten hierauf bezüglich mit Recht, daß durch dieses 

Verfahren den Arbeitern der Beweis der Invalidität sehr 

erschwert, ja unter Umständen unmöglich gemacht wird.
Ein zweiter, und zwar der Hauplbeschwerdcpunkt, 

bezog sich auf die Wahlen der Knappschaftsältesten. Diese 
Wahlen erfolgen dort noch mündlich. Es ist also Be­
einflussung möglich und sie findet auch statt. Die dortigen 

Arbeiter verlangen deshalb eine freie unabhängige Wahl,  
die Wahl  durch Stimmzettel.

Ich habe in den letzten beiden Jahren diese Be­
schwerden nur deshalb nicht wiederholt,  weil mir von 

zuständiger Seite mitgeteilt  worden ist, daß ein Gesetz­
entwurf ausgearbeitet werde, welcher eine Aenderung des 

gesamten Knappschaftswesens zum Gegenstände habe und 

dem Landtage bald vorgelegt werde.
Meine Herren, es ist auch in der Timt ein solcher 

Gesetzentwurf im Ministerium für Handel und Gewerbe 

schon in den Jahren 1 8 9 9  und 1 9 0 0  ausgearbeitet worden. 
Der Gesetzentwurf wurde mir auf Anweisung des Herrn 

Oberberghauptmanns v. Velsen,  dem ich dafür sehr dankbar 

bin, im Jahre 1 9 0 1  vollinhaltlich mitgeteilt.  Es freut 
mich, hier feststellen zu können, da ß  dieser Gesetzentwurf

mit großer Umsicht und großem F le iß  ausgearbeitet 

worden ist, und dafs die dort vorgesehenen Abänderungen 
den Beschwerden der Arbeiter im großen und ganzen 

Rechnung tragen. Gleichwohl ist bis jetzt der Gesetz­
entwurf nicht eingebracht worden, und zwar angeblich 

deshalb, weil man noch eine Nove lle  zum Krankenver­
sicherungsgesetz abwarten zu müssen glaubt. Denn es 

könnte die Novel le —  so wurde mir auf meine Auflage  
von zuständiger Seite mitgeteilt —  neue Abänderungen 

enthalten, was wiederum abermalige und erneute Ab­
änderungen des Knnppschaflswesens erforderlich machen 
würde, die Krankenversicherungsnovelle müsse also abge­

wartet werden.

Ich halte diesen Einwand nicht für stichhaltig und 

durchgreifend. Eine Krankenversicherungsnovelle ist ja  
allerdings in Aussicht gestellt,  —  wann sie eingebracht 

wird, steht indessen auch nicht annähernd fest. Im Reichs ­
tage verlautet, daß die Arbeiten noch lange nicht ab­
geschlossen sind, und daß noch Jahre vergehen würden,  
bis die Novelle  dem Reichstag vorgelegt wird. Ob und 
wie sie nach erfolgter Einbringung von dem Reichstage 

demnächst verabschiedet wird, läßt sicli auch nicht an­
nähernd bestimmen. Möglicher- und wahrscheinlicherweise  

wird die Novelle in einer den verbündeten Regierungen 
unannehmbaren Fassung vom Reichstage zur Verabschiedung 

gelangen. Ich meine also, dafs es nicht gerechtfertigt ist, 
die Hinausschiebung der Abänderung des Knappschafts­
wesens von der in Aussicht gestellten Krankenversicherungs­
novelle abhängig zu machen. Ich halte im Gegenteil 
dafür, dafs es Pflicht der Staatsrcgierung ist, die not­
wendigen Abänderungen des Knappschaftswcsens unver­
züglich und endlich vorzunehmen und durchzuführen, wei l  

die zur Zeit geltenden Bestimmungen des Berggesetzes 

über das Knappschaftswesen vom Jahre  1 8 6 5  veraltet 

und nicht mehr zeitgemäß sind, auch vielfach durch die 

Reichsgesetzgebung, namentlich auf dem Gebiete der Arbeiler- 
fürsorge, bereits reformiert sind.

Die Beibehaltung veralteter, der Reichsgesetzgebung  

widersprechender gesetzlicher Vorschriften ist mit der 

Reichsverfassung geradezu unvereinbar. Denn die Ver ­
fassungsurkunde des Deutschen Reiches schreibt aus­
drücklich vor, daß das Reichsgesetz dem Landesgesetz 

vorgeht. Meine Herren, ich wiederhole also, dafs die 

Staatsregierung den Gesetzentwurf unverzüglich einbringen 

sollte und auch einbringen könnte. Es steht in Aussicht,  
dafs uns nächstens eine Berggesetznovelle vorgelegt wird,  
welche die Abänderung der berggesetzlichen Vorschriften 

über das Klagerecht der durch den Bergbau geschädigten 

Grundeigentümer zum Gegenstände hat. Regierungsseitig 

wurde auf meine Anfrage in der Budgetkommission erklärt, 
daß diese Vorlage, die das vorige Jahr wegen frühzeitigen 

Schlusses der Session nicht zur Verabschiedung gelangt ist, 
uns in den nächsten Tagen vorgelegt werden würde.

Es ist, meine Herren, ein Leichtes, in diese Gesetz­
novelle auch den Entwurf über die Abänderung der Vor ­
schriften über das Knappschaftswesen hineinzuarbeiten.

Der Entwurf über das Knappschaftswesen ist ja ,  wie  
ich wiederhole, nach meinem Dafürhalten gut, sachlich  

und gründlich ausgearbeitet.  Es sind ihm auch die  Motive  
bereits beigefügt, es stellt also nichts im W ege,  dieseu 

Entwurf mit dem Entwürfe über die Schadenersalznoveile  

zu verbinden. Ich halte dies,  meine Herren, sogar für 

geradezu empfehlenswert, wei l  auf diese W e i s e  das Ver­
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langen nach einem Reichsberggesetz vielleicht an Intensiviiiit 

verlieren würde. Im Reichstag wurde nämlich ein R e i c h s ­
berggesetz hauptsächlich deshalb verlangt, weil  die Be­
stimmungen des Preufsischen Berggesetzes über die Fürsorge 

der Arbeiter, also namentlich Uber das Knappschaftswesen,  
nicht mehr zeitgemäß sind. Icii meine also, dafs nach 
Abänderung der veralteten Vorschriften des Preußischen 

Allgemeinen Berggesetzes einer der Hauptgründe, auf 
welche das Verlangen und das Rufen nach einem Reicbs- 
berggesetz gestützt wird, fortfällt. —  Unser Preußisches 

Berggesetz hat sich ja, soweit das Bergrecht als solches 

in Betracht kommt, ganz außerordentlich bewährt, cs ist 
geradezu mustergiltig,  und niciit nur in den deutschen 

Bundesstaaten, die Bergbau treiben, sondern auclt vom 

Auslande recipiert worden. Die  gedeihliche, großartige 
Entwickelung unseres Bergbaues beruht hauptsächlich auf 
den sachlichen Vorschriften des Preußischen Allgemeinen 

Berggesetzes über das Schürfen, das Muten, Verleihung des 
Grubenfeldes, über die Konstituierung des Bergeigenlums.  
Daran kann kaum etwas geändert werden. Was geändert 

werden mufs, das ist namentlich der das Knappsehafts- 

wesen behandelnde 7. Titel des Berggesetzes. Ich erlaube 

mir deshalb, an die Königliche Staatsregierung die Bitte 
zu richten, endlich und thunlichst bald dem Landtage einen 
Gesetzentwurf vorzulegen, in welchem den jetzigen Zeit­
verhältnissen entsprechende Abänderungen des Kmippschafts- 

wesens vorgesehen und namentlich die veralteten Be­
stimmungen des 7 .  Titels des Berggesetzes, über das 
Knappschaftswcsen, mit der Reichsgesetzgebung auf dem 

Gebiete der Arbeitcriürsorge in Einklang gebracht werden.

Präsident v. K r ö c h e r :  Das Wort hat der Herr Ober- 

bergliauptmann.

v. V e l s e n ,  Oberberghauptmann, Regierungskommissar: 

Wie der Herr Vorredner bereits ausgeführt hat, ist 1 9 0 0  

ein vorläufiger Entwurf zu einer Abänderung des allgemeinen 
Berggesetzes ausgearbeitet worden, dieser Entwurf ist mit 

Vertretern der Knappschaftsvereine durchberaten worden.  
Die Sache ist dann beiseite gelegt,  we i l  eine Abänderung 

der Krankenkassengesetzgebung im Reich bevorsieht.

Heute mit der bevorstehenden Berggesetznovelle eine  

Abänderung des 7. Titels zu verbinden, ist nicht wohl 
angängig, denn erstens ist der Entwurf noch nicht voll ­
ständig durchgearbeitet —  es haben zwar Besprechungen 

stattgefunden — , immerhin mufs der ganze Entwurf, der 
dem Abgeordneten Letocha zugänglich gemacht ist, nochmals 

durchgearbeitet werden. Ferner steht,  wenn auch ver­
mutlich in nicht ferner Zeit,  eine Novelle  zum Kranken­
versicherungsgesetz bevor. Wenn wir nun beut einen 
Gesetzentwurf betreffend die Abänderung des 7. Titels eio-  

bringen wollten, so würden wir genötigt sein, zwei  Mal 
die Statuten sämtlicher Knappschaftsvereine zu ändern, es 
handelt sich um 7 3  Knappschaftsvereine und 126  Kranken­
kassen, also im ganzen um 2 0 0  Statuten, die zweimal  
geändert werden müssen, denn sie müssen zunächst geändert 

werden nach dem jetz igen Gesetzentwurf und dann wieder 
geändert werden, sobald die Reichsgesetzgebung endgiltig 

erledigt ist. Zweifel los würde eine derartige zweimalige  
Veränderung eine ganz erhebliche Erregung in unsere Berg- 

arbeitersehaft hineinbringen, würde Umstände und 

Schwierigkeiten verursachen, die, meine ich, nicht damit 

ausgeglichen werden, dafs auf die Regelung der Reiclis-  

gesetzgebuug noch ein bis zwei Jahre gewartet wird.

Präsident v. K r ö c h e r :  Das Wort hat der Abgeordnete 

Dr. Hirsch.

Dr. H i r s c h  (Berl in) ,  Abgeordneter: Meine Herren, die 
Erwiderung des Herrn Regierungskommissars hat,  wie  ich 
überzeugt bin, den Herrn Vorredner aus dem Hause nicht 

befriedigt und kann auch mich nicht befriedigen. Ich 
erlaube mir daher den von Herrn Abgeordneten Letocha 

angekündigten Antrag hiermit cinzubringen. Mit Erlaubnis 
des Herrn Präsidenten verlese ich den W ort lau t:

Das Hohe Haus der Abgeordneten wol le  beschließen:  
die Königliche Staatsregierung zu ersuchen, dem Land­
tage zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung thunlichst 

bald einen Gesetzentwurf vorzulegen, in welchem den 
jetzigen Zeitverhältnissen entsprechende Abänderungen 
des Knappschaftswesens vorgesehen und namentlich 

die veralteten Bestimmungen des 7. Titels des A l l ­
gemeinen Berggesetzes vom 2 4 .  Juni  1 8 6 5  über die  
Knappschaftsvereine mit der Reichsgesetzgebung auf 

dem Gebiete der Arbeiterversiclierung in Einklang  

gebracht werden.
Unterzeichnet ist der Antrag von mir und von Herrn 

Abgeordneten Stötzel.
Meine Herren, was der Herr Oberbcrghauptmann vor­

gebracht hat, klingt ja  wohl vom Standpunkte der reinen 

Opportunität einigermaßen plausibel,  ich möchte aber 

darauf liinweisen, daß bereits im Jahre 1 8 9 2  dieses Holte 

Haus mit erheblicher Majorität eine Resolution angenommen 

hat, in welcher das in unserem jetzigen Antrage enthaltene 

Verlangen ausgedrückt wurde nach einer Umarbeitung des 
allgemeinen Berggesetzes in Bezug auf die Knappschafls- 

kassen und was damit zusammenhängt.

Meine Herren, es sind jetzt zehn Jahre vergangen, und 

in dieser Zeit —  wenn der Herr Vorredner vom Ilegierungs- 
tische von Aufregung unter den Bergarbeitern gesprochen 

hat —  hat diese Aufregung fort und fort geherrscht und 

noch zuget: ommen.
Meine Herren, noch vor wenigen Tagen hat in 

Gclsenkirchen ein großer Bergatbeitertag, die General­
versammlung des christlichen Gewerk Vereins der Berg­
arbeiter, stattgefunden, auf welchem die Forderung einer 
durchgreifenden Reform auch auf diesem Gebiete an­
genommen worden ist. Meine Herren, so wie dieser Te i l  

der Bergarbeiter stimmen auch die anderen Richtungen 

innerhalb dieses Berufes in dem dringendsten Wunsche  

überein, daß endlich mit einer Reform Ernst gemacht 
werde, welche nach den Reichsgesetzen, nach dein Rechts­
gefühl und den Forderungen der Arbeiter unbedingt not­
wendig ist.

Wie schon der Herr Abgeordnete Letocha mit Recht  

hervorhob, ist das wesentliche Verlangen das, dafs endlich 

die Wahlbestimmungen, welche in allen Reichsgeseizen für 

Ai beiterversicherungen, Gewerbegerichte usw. maßgebend  

sind, vor allem das geheime Wahlrecht, endlicti auch den 

Bergarbeitern verliehen werden möchte. Das ist bis jetzt 

nicht geschehen. Die Arbeiter fühlen sich dadurch in 

hohem Grade bedrückt. Die Waiden sind noch in vielen 

Knappschaftskassen öffentlich und damit den größten 

Beeinflussungen ausgesetzt,  und die Stellung der Berg- 

beair.ten bei diesen Kassen ist eine solche, dafs die wirkliche  

Vertretung der Knappschaftsmitglieder dadurch schwer  

beeinträchtigt wird. Hiergegen vor allem wird Abhilfe  

verlangt, und nachdem wir nuu schon vor drei Jahren 

durcir den vorigen Haudelsminister Brefeld darauf ver­
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tröstet worden sind, dafs ja  docli d ie  Reichsgesetzgebung  

an der  Arbeit se i,  und h eute  noch nicht e inmal die  

bezü g l ich e  N o v e l le  im R eichs tage  eingebracht  ist, ist es 

nacti meiner  M einung nicht richtig, d ie  Arbeiter immer 

w ieder  aufs unbest immte zu  vertrösten. W en n  auf die  

m ehrmalige  A bänderung der Statuten h in gew iese n  wurde,  

w e lc h e  d ie  F o lg e  e ines  sc h le un igen  V orgehens  in Prcufsen  

se in  würde,  so  müfste über legt  werden, ob es nicht noch 

e ine  R e ih e  solcher  Punkte  g iebt ,  w i e  d ie  von mir eben  

erwähnten, d ie  unbedingt ,  w e i l  sie je tz t  schon im Reichs-  

gesetz  stellen, g le ich sam  als Grundrechte  der Versicherten ,  

einer  Abänderung nicht mehr unterliegen k önnen;  und  

w enn  man sich zunächst  au f  d iese  Punkte  beschränkte , so 

wäre w enigstens  e ine  neue A b änderung  derselben nicht  

notw endig .

Meine Herren, gewifs,  es ist nicht angenehm, wenn 

so und so viele Statuten abgeändert werden müssen; 
aber mir scheint, dafs das das kleinere Uebel ist gegen­
über der Verletzung des ReclHsbcwufstseins und der wich­
tigsten Interessen von Hunderttausenden von Arbeitern.  
Es handelt sich um über 5 0 0  0 0 0  Bergarbeiter, und da
kann es bei einer so unsicheren Zukunft nicht genügen,  
imm r wieder von Jahr zu Jahr darauf hinzuweisen:
das Reich ist an der Arbeit, wir müssen warten, bis das 
Gesetz kommt. Meine Herren, wenn cs nun nicht kommt!? 

Wir haben darüber nicht zu verfügen, vorläufig ist das
Sache Preußens; und gerade, wenn wir den Wunsch aus-
sprechen, daß die wichtigsten Grundsätze der Reichsarbciter- 

gesetze in dieser Beziehung maßgebend- wären, dann kann 

man dem wohl nicht mit solchen formalen Schwierigkeiten 
entgegentreten. Ich glaube daher, daß unser Antrag 

durchaus gerechtfertigt ist.
Ich stimme im übrigen mit den Ausführungen des

Herrn Abgeordneten Letocha, der ja  in dieser Angelegen­
heit schon seit einer Reihe von Jahren iin Interesse der 

Arbeiter tliätig isl, vollständig überein. Nur in einem 
Punkte möchte ich mir eine abweichende Ansicht Vor­
behalten, nämlich hinsichtlich der Stellung zu dem im
Reichstage mit großer Majorität beantragten Reichsberg­
gesetz. Wenn Herr Letocha meint, das preußische Berg­
gesetz sei allgemein als vortrefflich anerkannt, so würde 

das doch nicht ausschließen, daß die guten Te ile  des­
selben in das Reichsgesetz mit aufgenommen und dadurch 

zum Gemeingut aller deutschen Länder gemacht werden.  
Das würde doch im Gegenteil  ein großer Vorteil  für 

die übrigen Bundesstaaten sein. Durch ein einheitliches 

Rcichsberggesetz würde erstens die nationale Einheit auf 
dem Boden der Gewerbegesetzgebung eine neue Vervoll­
ständigung und Sanktion erlangen, und zweitens würden 
eine Reihe von Schäden, die bestehen, für das ganze 

Deußchc Rcicli beseitigt werden.

Meine Herren, diese Gründe mit anderen, die ja der 

Reichstag eingehend erörtert hat, bestimmten aucli meine 

Freunde und mich zu dem dringenden Wunsche, daß so ­
bald wie  möglich durch ein Rcichsberggesetz die Sache 

erledigt werde. Aber, meine Herren, das kann nicht hindert), 
daß, so lange dieses Gesetz nicht existiert,  wir alle Ursache 

haben, speziell  auf dem Gebiete des Tit.  7 eine Aenderung 
des preußischen Gesetzes vorzunehmen. Auf  diesem Boden 

werden wir dann in Ruhe abwarten können, was im Reiche 

darüber beschlossen wird.
Meine Herren, die ganzen Angelegenheiten der Berg­

arbeiter erfordern die angestrengteste Aufmerksamkeit.

Es wird jedermann bekannt sein, wie  trotz so mancher 

Vorzüge, die das Bergwesen bezüglich der Arbeiter enthält, 
die Mißstimmung, die Unzufriedenheit,  ja  die Erbitterung 

durchaus nicht beseitigt ist, die seit einer Reihe von 

Jahren unter den Bergarbeitern herrscht. Meine Herren, 
gerade weil unser preußischer Staat eine große Zahl von 

Bergarbeitern direkt beschäftigt, und weil es jetzt im 
Werke ist, die Zahl dieser Bergarbeiter durch Ankauf  von 

neuen Gruben in Westfalen noch wesentlich zu erhöhen,  
müssen wir alles aufbieten, um, sobald es in gesetzlicher 

Weise und entsprechend den Grundsätzen unserer gesamten 
Gesellschaftsordnung möglich isl, die Bergarbeiter zu 

befriedigen. Dazu würde in hohem Grade beitragen,  
wenn der von mir und meinem Kollegen Slötzel gestellte,  
von Herrn Letocha original ausgearbeitctc Antrag Annahme  

fände, und wenn die Hohe Staatsregierung sich endlich 

gemüßigt fände, diesen dringenden Wünschen nicht nur 

der Arbeiter, sondern eines großen Teiles der Bevölkerung,  
wie  sie das Ilaus schon vor 10  Jahren ausgesprochen hat, 
endlich nachzukommen.

Präsident  v. K r ö c h e r :  Herr Abgeordneter  Dr. Hirsch,  

darf ich  um den Antrag b itten? •—  Dieser  Antrag, den  

der Abgeordnete  Dr. Hirsch vorhin  ver lesen  hat, stellt also  

m it  zur Besprechung.

Das Wort hat  der Herr Oberberghauplinann.

v. V e l s e n ,  Oberberghuuplmann, R egierungskom m issar:  

M eine Herren, nur z w e i  ganz  kurze  thatsiichliche B e ­

merkungen.  Der geehrte Herr Vorredner  hat  ausgeführt ,  

d a ß  d ie  deutschen  Bergleute sich  dadurch bedrückt  fühlen ,  

d a ß  ihnen  bei den  A eltes tenw ahlen  zum Knappschafts -  

vorstande das geh e im e  W a h lrech t  vorenthalten würde ,  

und hat sielt spez ie l l  berufen auf  e ine  Versam m lung, d ie  

in Gelsenkirc lien statlgefundcn hat. Ich gestatte mir nun 

zu konstatieren, d a ß  in dem bei w e i te m  größ ten  K n a p p -  

schaftsvere in im W estfä l i sch en ,  w e lch er  d ie  Hälfte der 

gesamten deutschen  BergarbeUerschaft umfaßt , das  g e h e im e  

W ahlrecht  bereits existiert ,  und d a ß  in g le ic h e r  W e is e  

das g eh e im e  W ahlrecht  im Saarbrücker K nappschaftsverein ,  

in dem d ie  fiskalischen W erke  a u s s c h l ie ß l ic h  verticten  

s ind , ebenfalls  besteht.

Eine zweite Bemerkung des Herrn Vorredners be­
zieht sich auf die Resolution, welche im Jahre 1 8 9 2  von 

diesem Hohen Hause gefaßt worden war. Ich gestatte
mir demgegenüber zu konstatieren, daß nahezu a tempo, 
wie man zu sagen pflegt, vom Herrenhause eine Resolution 

gefaßt worden war, in der die Slaatsicgierung ersucht
wurde, der Resolution dieses Hohen Hauses nicht Folge  

zu leisten. Ich wollte das nur erwähnen, um darauf
hinzuweiseii , dafs die Sache docli eine Reihe von großen
Schwierigkeiten in sicli birgt.

Präsident  v. K r ö c h e r :  Das W ort  hat  der A b g e o r d n e te  
Letocha.

L e t o c h a ,  A b geordneter:  M eine Herren, ich m u ß  dem  

Anträge des  Herrn K ol legen  Ur. Hirsch durchaus bei tre len;  

er enthält j a  das, w as ich im Interesse der  M itg l ied er  der  

K nappschaftsvereine  ver langt  habe. A u c h  ich  kann nur 

w ied erh o len  und darauf  besonders H inweisen , d a ß  d ie  

Klagen  der Arbei ter  über  das ihnen  verküm merte  freie 

W ah lrech t  d ie  lautesten sind.

N un hat der  Herr Oberberghauplinann v. V e lsen  unter  

anderem behauptet,  d a ß  in den  ineisten V ere inen  das 

g eh e im e  W a h lrech t  bereits c ingeführt  se i .  D ie s  ist n icht  

zutref fend, sow e it  es sicli  um d ie  Zahl  der  bestehenden
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Knappscliaflsvoreine handelt; —  dagegen ist es richtig, 
dafs bei den gröfslen Knappschaftsvereinen im Westen die 
Wahl der Knappschaftsältesten bereits in geheimer Wahl 

stnttßndet.
Meine Herren, den von mir bei meiner ersten Aus­

führung erwähnten Gesetzentwurf, betreffend die Abänderung 
des Knappschaftswesens, ist eine Anlage beigefügt, in
welcher die sämtlichen Knappschaftsknsscn in Preufsen 

speziell  aufgeführt sind. In dieser Anlage ist in einer
besonderen Kolonne angegeben, was für ein Wahlverfahren 
bei den einzelnen Knappschaftskassen stattfindet. Wir 

hatten in Preufsen nach Inhalt jener Anlage Anfang März 
1 9 0 0  7 3  Knappschaftskassen. Zu ■ diesen Kuappschafls- 

kassen gehörten im Oberbergamtsbezirk Breslau 3 ,  nämlich 
der oberschlcsische Knappschaftsverein, der mederschlesische  

Knappschaflsverein und der Knappschaftsverein für das
Fürstentum Plefs. In diesen drei schlesischen Knappschafts- 
vercinen ist das geheime Wahlrecht noch nicht eingcführl; 

cs wird dort mündlich und zu Protokoll abgestirmnt.

Im Oberbergamtsbezirk Halle sind 13 Kwippschafls- 

vereiue vorhanden; in sämtlichen 13  Knappschafts­
vereinen ist das geheime Wahlrecht ebenfalls noch nicht 

eingeführt.
Im Oberbergamtsbezirk Klausthal befinden sicli 4

Knappschaftsvereine; in keinem dieser 4  Vereine ist das 

geheime Wahlrecht eingöführt.
Im Oberbergamtsbezirk Dortmund haben wir  10  Knapp- 

schaftsvereine; dort ist erst bei 4  Vereinen das geheime  

Wahlrecht eingeführt.

Im Oberbergamtsbezirk Bonn sind 4 3  Knappschafts- 
vereine. Von diesen 4 3  Vereinen erfreuen sich erst 13  

des geheimen Wahlrechts.  Bei den in Preufsen bestehenden 

7 3  Knappschaftsvereinen ist also erst in 17 Vereinen das 

geheime Wahlrecht eingeführt. Ich inufs allerdings kon­
statieren, dafs der zuständige Herr Minister bereits in 

zwei Erlassen die IChappscbaftskassenvorstände aufgefordert 
liat, das geheime Wahlrecht einzuführen. Seinen Auf­
forderungen wird aber nicht Folge geleistet,  weil der 

§  1 7 9  des allgemeinen Berggesetzes schlechtweg nur vor- 
schrcibt, dafs in den Statuten die Anzahl der zu wählenden 

Knappschaftsältesten festzustellen ist. Ueber das Wahl-  

verfahren selbst können die Vorstände beliebig und über­
haupt so verfügen, wie cs ihnen am bequemsten ist und 

am besten pafst. Die Knappscliafiskassenvorstände kehren 

sicli also nicht daran, was der Herr Minister wünscht; 

die Wünsche  des Herrn Ministers werden so lange 

fromme Wünsche bleiben, so lange nicht der §  1 7 9  des 

Berggesetzes abgeändert wird. Gestützt auf diesen Para­
graphen hat z.  B. der allerdings nur kleine Knappschafts­
verein der Saline Theodors Halle im Oberbergamtsbezirk 

Bonn schlechtweg in den Statuten bestimmt, „dafs die  
Walil der Knappscbnftsiilteslen in der vom Herrn Vor­
sitzenden des KnappschaftsVereins zu bestimmenden Form 
erfolgt“ .

Meine Herren, bei solchem und überhaupt bei dem 
mündlichen Wahlverfahren kann von einer unabhängigen 

freien W ahl  nicht die Rede sein. Ich meine also, man 

sollte und müßte unter allen Umständen baldige Abhilfe  
schaffen; die Vertröstung und Hinausschiebung bis zur 

Krankenversicherungsnovelle ist ein Hinausschieben auf 
die lange Bank. Ich glaube deshalb das Hohe Haus bitten 

zu sollen, den Antrag Dr. Hirsch und Stötzel anzunehmen; 

denn dieser Antrag verlangt ja  nur, was ich am Schlüsse

meiner ersten A n -  und Ausführungen  ver langt  h ab e ,  d a ß  

nämlich d ie  den je tz ig e n  Zcitver ii ii l lnissen  n icht  mehr ent ­

sprechenden und vera lteten  B est imm ungen des  7 .  Tite ls  

des a l lgem einen  Berggese tzes über das Knappschaf lswcsen  

endlich  durcli Gesetz  abgeändert  werden .

Präsident  v. K r ö c h e r :  Das W ort  hat  der Herr

Minister.

M ö l l e r ,  Minister für Handel  und G e w e r b e :  Meine  

Herren,  icli kann nur d ie  Erklärung  m ein es  Herrn 

Kommissars dahin bestät igen:  wir erkennen  durchaus die  

N o tw en d ig ke i t  au, den d ie  Knappschaftsvere ine  betreffenden  

T ite l  des  A l lgem ein en  Berggese tzes zu ändern;  aber die  

praktischen Gründe, d ie  se i ten s  des  Herrn Kommissars  

vorgcbraclit sind, sind durchsch lagend .  W en n  man im 

Begriffe stellt , das Krankcnvcrsieheruiigsgesctz  zu ändern  

und d ie  A enderung  in kürzer Frist  bevorsteht  —  ich  er ­

warte, d a ß  sie im nächsten J a h r e ,  spätes tens im über ­

nächsten  Ja h r e  im R eichs tage  vo l lzogen  wird —  so ist es 

nicht  nm P latze , e in e  derartige A en d e r u n g  je tz t  vorzu-  

nehinen . Darüber,  d a ß  das  g e h e im e  W a h lr e c h t  auch  für 

die  Knappschaftsvereine durchgeführt  werden  m u ß ,  h a t  

m eine V erwaltung  den betreffenden Ste l len  gar  k e in e n  

Z w e i fe l  ge lassen. Z w e i fe l lo s  wird in dem  neuen Gesetz  

auch danach  verfahren w erden .  Es  ist Ihnen  j a  bereits  

von m einem  Herrn Kommissar gesagt  w ord en ,  dafs bei der 

großen  Mehrzahl von Bergleuten gerade in denjen igen  

Distrikten , in  denen  d ie  A gitation  am gröfslen ist, gerade  

in den g ro ß en  rhe in isch-w es tfä l i schen  Distrikten , das g e ­

h e im e  W a h lrech t  durehgeführt  ist, ebenso  an der  Saar,  

und das nur im obcrsch les ischen  Knappschaftsvere in  so w ie  

bc-i einer a l lerd ings  v erh ä l tn is m ä ßig  g r o ß e n  Z a h l  von  meist  

kle ineren K nappsehaf lsvcre inen  d ie  Durchführung noch nicht  

ge lungen  ist. D iese  k le ineren  Knappschaftskassen  haben  

t e i lw e i se  e in e  ganz beschränkte  A n zah l  von Arbeitern ,  

und bei d iesen  k le in en  Knnppscliftflskasseii  m acht  d ie  

Statutenänderung m eist  noch größ ere  S c h w ie r ig k e i t e n  als 

bei den größ eren .  An dem  guten W i l le n  und an der  

festen Absicht ,  d i e  A en d eru n g  thun l ichst  in z w e i  Jahren  

durchzuführen, fehlt es bei uns nicht.

Präsident  v. K r ö c h e r :  D ie  B esprechung ist gesch lossen .  

Der T ite l  se lbst  ist n icht  u n g c fo c h t c n ; er ist bew i l l ig t .

W ir  k om m en zur A bst im m ung  über den Antrag der 

Abgeordneten  Dr. Hirsch ( B e r l in )  und Stö lze l ,  w e lch en  

icli noch  e inm al ver lesen  w erd e .  Der Antrag lautet:

Antrag zu Kap. 1 4  T it .  1 1 der  dauernden  Ausgnbcn .  

Das l laus  der Abgeordneten  w o l l e  b e s c h l i e ß e n ,  d ie  

K ön ig l ich e  Sfaatsregierung zu ersuchen , dem  Landtage  

zur ver fassungsm äßigen  B e sch lu ß fassu n g  thunlichst  bald  

einen  G esetzentwurf  vorzu legen ,  in w e lch em  den je tz igen  

Z e itverhälln issen  entsprechende Abänderungen  des  K napp-  

sehaftswesens vorgesehen  und namentl ich  d ie  veralteten  

B est imm ungen des  7 .  T i t e l s  des  A l lg e m e in e n  Berggesetzes  

vom 2 4 .  J u n i  1865 über d ie  K n a p pscha l lsvere ine  mit  

der R c ich sg ese lzg e bu n g  auf  dem  Gebiete  der Arbei ler-  

versicherung in E in k lan g  gebracht  werden .

Icli  bitte,  d a ß  d ie jen ige n  Herren, w e lc h e  den Anfrag  

ann ch m en  w o l le n ,  sicli  erheben.  (G e sc h ie h t . )  Das ist d ie  

Minoritä t;  der Antrag ist abge lehnt .

Wir gehen über zu Tit.  12 ,  —  sodann zu Kap. 15  

Tit.  1 , - 2 ,  —  3 , - 4 ,  —  4a, —  4b, —  4c, —  5,  
—  6 , —  7 ,  —  8 ,  —  9,  —  1 0 ,  —  11 ,  —  12,  —  ztr, 
Kap. 16  Tit. 1,  —  2,  —  3, —  4,  -  4 a ,  —  4 b ,  -  

4 c ,  —  5, -  6 , —  7 ,  -  8 , —  9 ,  —  10,  -  11 ,  -
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12 ,  —  zu Kap. 17  Tit.  1 , —  2,  -  3 ,  —  4, -  4 a  —
4 b .  -  4c,, -  5 , -  6 , -  7,  -  8 , -  9,  —  10, -
1 1 , _  12, —  zu Kap. 18  Tit.  i ,  —  2, —  3 , - 4 ,  —
4 a, —  5 . -  6 , —  7,  —  8 , —  9,  -  10,  -  11,  -
12,  —  13,  —  14,  -  15,  —  16,  —  17,  —  18,  —  19,
—  1 9 a ,  —  2 0 ,  —  21 ,  -  2 2 ,  —  2 3 ,  -  2 4 ,  —  25 ,  
_  2 6 ,  — 27 ,  —  2 8 ,  —  2 9 ,  -  3 0 ,  —  31 ,  —  zu 
Kap. 19  Tit.  1,  —  2,  —  3,  —  4,  —  5, —  6 , —  7,
— 8 , —  9. —  Ich schl ieße die Besprechungen und stelle 

ohne Abstimmung fest, dafs alle diese Titel vom llause 

bewilligt sind.
Ich eröffne die Besprechung Uber Kap. 2 0  Tit.  1. Das 

Wort hat der Abgeordnete Dr. Hirsch.
Dr. H i r s c h  (Berlin),  Abgeordneter: Meine Herren,

icli habe schon vorhin auf die grofsc Aufgabe hingewieseu,  
das Verhältnis zwischen den Behörden und den Berg­
arbeitern zu einem befriedigenden zu gestalten. Es ist das 

eine Hauptaufgabe, insbesondere der Oberbergämter. Ich 

möchte mir hierzu noch einige Worte erlauben, die näher 
ausführen sollen, was erforderlich erscheint.

Präsident v. K r ö c h e r  (den Redner unterbrechend): 

Herr Abgeordneter, das kann ich Ihnen nicht gestatten; 
das gehört nach meiner Ansicht deswegen nicht zur Sache, 
weil dus Haus beschlossen hat, über jeden einzelnen Etat 
nur eine Generaldebatte zu führen, und die Generaldebatte 
über den Bergetat abgeschlossen Ist. Ich kann also nicht 

gestatten, dafs allgemeine Gesichtspunkte des Bergetats noch 

weiter berührt werden. Es ist Gepflogenheit des Hauses, 
bei dem ersten Titel jedes Kapitels alle Sachen zu be ­
rühren, welche in dem Kapitel drinstehen. Aber nach 
meiner Auffassung gehört der ganze Geschiifiskreis z. B. 
der Oberbergämter, der Berghauptleute u. s. w. nicht zur 

Sache, sondern es gehören jetzt nur zur Sache die Gehalts­
fragen, die Eohnfragen, die liier in dem Titel stehen. Hier 

stellt j a  auch etwas von Bureaubedürfnissen, Unterhaltung 

der Dienstgebäude u. dergl.  Also S ie  können davon 

sprechen, ob mehr Berghauptleute angestellt  werden sollen,  
oder ob sie ein höheres oder niedrigeres Gehalt bekommen 

sollen u. s. w.;  aber auf allgemeine Gesichtspunkte dürfen 

Sie nicht eingehen.
Dr. H i r s c h  (Berl in)  Abgeordneter: Herr Präsident, 

ich füge mich Ihrem Wunsche. Icli möchte mir aber die 

Frage erlauben, ob es angängig sein würde, bei dieser 
Gelegenheit wenigstens die Anfrage zu stellen, wie es mit 

den Resultaten der Kommission fiir Stein- und Kohlenfall 
sich verhält. Ich erachte, da diese Sache der Prüfung der 

Oberbergämter untersteht, dafs diese Frage hier wohl an­
gebracht sei.

Präsident v. K r ö c h e r :  Ich kann Ihnen auch diese 

Anfrage nicht gestatten, weil sie zu viel Konsequenzen 
haben würde. Wenn icli einem der Herren eine kurze 

Anfrage gestatte, welche nach meiner Ansicht nicht zur 
Sache gehört, dann mufs ich einem anderen Herrn auoh 

eine lange Anfrage gestatten. Also es thut mir leid; 

Sie hätten das bei der allgemeinen Debatte Vorbringen 
müssen.

Dr. H i r s c h  (Berlin),  Abgeordneter: Ich bitte dann 

zu Tit. 5  um das Wort.
Präsident v. K r ö c h e r :  Das Wort hat der Abgeordnete 

Goldschmidt.
G o  Id S c h m i d t ,  Abgeordneter: Meine Herren, bei der 

sehr engen Umgrenzung für die Diskussion, die bei diesem 

Titel ,  wie auch allgemein —  der Herr Präsident hat

wieder  darauf aufmerksam gemacht —  gezogen ist, kann 
ich die Wünsche, die icli liier vorzutragen habe in Bezug 

auf die Dauer der Arbeitszeit der Bergarbeiter, in Bezug 
auf die Beschäftigung von Arbeiterinnen in den Neben­
betrieben der Bergwerke, in Bezug auf die Beschäftigung 

jugendlicher Arbeiter u. s. w.,  nicht zur Sprache bringen. 
Ich bedaure dies sehr, da ich nun Gelegenheit nehmen 
mufs, diese Fragen bei der Gcneraldiskussion in der dritten 
Lesung vorzubringen. Wir sparen heule etwas Zeit, die 

wir nachher doch benutzen müssen. Aber, ich bin auch 

so einverstanden.

Präsident v. K r ö c h e r :  Der Titel selbst ist nicht an­
gegriffen; er ist bewilligt.  —  Ebenso Tit .  2 ,  — 3, —  

3 a —  und 4. —
Ich eröffne die Besprechung über Tit.  5 .  Das Wort 

hat der Abgeordnete Dr. Hirsch.
Dr. l i i r s o l i  (Berl in) ,  Abgeordneter: Meine Herren, 

die Einfahrer sind bekanntlich eine neue Institution, die 

erst seit einigen Jahren bestellt und über die damals 

kein Streit im Hause war; die Debatte, die damals statt­
fand und sehr lebhaft war, bezog sicli auf die Forderung,
dafs neben den Einfahren) auch Arbeitervertreter zu 

der Beaufsichtigung von Gruben zugezogen werden möchten.

Nun sind diese neuen Beamten eine Zeitlang in
Tliiitigkeit. Die Einrichtung ist damals auch von der 

Regierung ausdrücklich als ein Versuch bezeichnet worden,  
und es würde sicherlich dem Hohen Hause sehr erwünscht 

sein, des Näheren zu erfahren, wie die Einfahrer sich 
bewährt haben. Eine Wirkung nach der Richtung, wie 

es doch die Absicht war, dafs die Zahl der Unfälle,  ins­
besondere die Zahl der tödlichen Unfälle,  im Bergbau
erheblich abnehmen möchte, ist infolge dieser neuen Ein­
richtung leider nicht hervorgetreten. Während im Jahre 1 8 9 9  

noch eine Vermehrung der Unfälle statlgefunden hat, ist 

allerdings im letzten Berichtsjahre eine Zunahme nicht eiu- 

getreten, vielmehr eine ganz kleine prozentuale Ver­
minderung. Unter Aufsicht der Bergbehörden befinden 

sicli im ganzen 5 0 7  1 6 4  Arbeiter. Davon sind im Jahre 1 9 0 0  

1 0 5 3  bei der Arbeit ums Leben gekommen. Ueber 1 0 0 0  

Menschen also sind in einem Jahre der Bergarbeit zum 

Opfer gefallen. Dies Verhältnis ist an sich aufserordentlicli 
hoch und auch im Vergleich zu den übrigen Ländern mit 

Bergbau. Während danach bei unserem Sleinkohlenbergbau 

die tödlichen Verunglückungen 2 , 0 7 6  pro Tausend be­
trugen, ergeben die Ziffern für Frankreich nur etwa die 

Hälfte, für Belgien und Grofsbritannien nur etwa zwei 
Drittel, also eine bedeutend geringere Zahl.  Meine Herren, 
das sind docli immerhin, wenn auch die dortigen Gebirgs- 

verhältnisse günstiger liegen als bei uns, sehr erhebliche 

Unterschiede. Wenn man dann noch in Betracht zieht,  dafs 

aufser den tödlichen Unfällen noch eine weit gröfsere Zahl 
solcher Unfälle,  die dauernde Erwerbsunfähigkeit,  grofse 

Schäden und Verletzungen zur Folge haben, hinzukommt, 
so ist sicherlich die Forderung, dafs liier Abhilfe  geschaffen 
werden möchte, höchst dringlich.

Meine Herren, das ist es, was uns fort und fort dazu 

bringt, die Fragen zu stellen und das Verlangen auszu­
sprechen, dafs nicht gespart werden möchte an Vorkehrungen 

aller Art, um endlich eine gründliche Besserung herbei­
zuführen.

Ich  habe schon erwähnt, dafs d ie  K ö n ig l ic h e  Staais-  

regierung e in e  K ommission  zur U n tersuchung  des  Ste in-  

und K ohlenfa l les  n iedergesetzt  hat. Es  w ürde  sehr
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wünschensw ert  se in  —  das darf ich wohl kurz er­

wähnen  — , w enn d ie  Resultate  d ieser Kommission, die  

gedruckt irg en d w o  vorl iegen ,  auch zur Kenntnis des Hohen  

Hauses ge langen  w ü rd en ;  denn von Bedeutung sind sie  

j edenfa l l s .
Z w e i ten s  aber wäre es, w ie  ich mir schon vorhin aus­

zuführen erlaubte, dringend w ünschenswert ,  zu  erfahren,  

w i e  nun im e inze lnen  und im ganzen sich d ie  Einfahrer 

bewährt  haben, ob d ie  Hoffnungen,  w elche  die  Staats­

regierung auf d iese lben  gesetz t  bat, erfüllt worden sind  

oder  nicht. U n d  endlich  m e in e  Herren, da ich bei diesem  

T ite l  nicht wei tergehen  w i l l  und kann, als nur so lche  

Fragen  zu  ste l len ,  möchte  ich noch  anfragen, ob der Er­

fül lung der Zusage, d ie  der  vorige Handelsminister gegeben  

hat, dafs nämlich  m ö g l ic he rw e ise  in den  staatl ichen  Berg ­

werken,  besonders im Saarrevier , der Versuch  auch mit  

Arbei terdcleg ierten  gemacht  werden  würde ,  etwas entgegen­

steh l,  oder  ob  d ies  v ie lm ehr bereits angebahnt wird. Meine  

Herren, es würde d ies  kein  Gegensatz  gegen  d ie  Einfahrer 

se in ,  sondern nur e ine  Ergänzung derselben , eine Hilfe für 

sie und d ie  Revierbeam ten  überhaupt,  d ie  uns w en igsten s  

von höchster W ich t igk e i t  erscheint.

Ich hoffe, dafs end l ich  d ie  Holte Staatsregierung diesem  

grofsen und verantwort lichen Z w e ig e  ihrer T h ät igk e i t  vo l le  

Energie  widmen wird , und dafs damit  d ie  tief bedauer ­

l ichen  Zustände,  w i e  s ie  je tz t  noch bezüglich der V er ­

unglückungen  bei  unserem Bergbau herrschen, so w e i t  irgend  

erreichbar, abgestel l t  w erd en !

Präsident  v. K r ö c h e r :  Das Wort hat der Herr

Minister.

M ö l l e r ,  Minister für Handel  und G ew erb e:  Meine  

Herren, es ist j a  leider  n icht  zu  leugnen , dafs d ie  U n-  

glücksfä l le  in unserem Bergbau,  nament lich  d ie  tödl ichen  

UnglUcksfäl le ,  zahlre icher  s in d  als in fast al len  anderen  

Ländern. Aber  der Herr Vorredner überschätzt,  glaube  

ich ,  docli  d ie jen ige n  Mittel ,  d i e  er zur Verringerung der 

UnglUcksfä lle in A n w e n d u n g  bringen w i l l ,  und übersieht  

dabei ,  dafs im wesentl ichen  d ie  g r o ß e  Zahl  der U n g lü ck s ­

fä l le  in der e igenart igen Beschaf fenheit  unseres Bergbaues,  

der e igenart igen  Beschaffenheit  des  Gebirges , in dem  wir 

zu arbei ten haben, l ie g e n .  Dafs es bei uns an der nötigen  

Sorgfalt im a l lgem einen  mangelt,  m u ß  ich  ganz entschiedet)  

bestreiten. Ich m u ß  auch bestrei ten,  d a ß  in irgend e inem  

anderen L ande  d ie  b e r g p o l iz e i l i c h e  Aufsicht  des Bergbaues  

besser sei als bei uns.

D a ß  durch das System der  Einfahrer  auch  den w e i t ­

gehenden  W ü n sch en  namentl ich  der Freunde  des  Herrn 

Hirsch R ech n u n g  getragen ist, ist  j a  se inerseits,  wenn  

auch nicht  offen, so doch  indirekt  anerkannt worden .  Er 

hat anerkannt,  d a ß  mit  den  Einfahrern  ein erfreulicher  

weiterer  Schritt g em acht  wordeu se i zur weiteren Beauf ­

s icht igung  d es  Bergbaues.  D ieser  Schritt ist erst vor so 

kurzer Z e it  g eschehen ,  dafs man nicht  in der Lage  ist,  ein

a b sc h l ie ß e n d e s  Urtei l  darüber  zu  fäl len. Ich kann  uur

das e in e  sagen, d a ß  bisher  a l l e  Berichte , d ie  über  die

Einfalirer e ingelaufen  s ind ,  gü n st ig  g e w e se n  s ind ,  und icli

w il l  hoffen, d a ß  d ie  e rh eb l ich e  Verm ehrung, d ie  das Auf-  

s lchispersoual  durch d ie  Einfahrer erfahren hat, auch  auf  

dem  G ebiet  hel fen  wird,  das der  A bgeordnete  Hirsch mit  
mir so bek lagt.

W a s  d ie  Bemühungen  der Regierung betrifft,  d ie  

U n glücksfä l le  e inzuschränken , so hat der Herr V orredner  

se lbst  anerkannt, d a ß  e in e  besondere  K om mission  e in gese tz t

worden ist, um zu untersuchen , in w ie w e i t  d ie  UnglUcks­

fälle durch Stein fall und Kohlcnfa l l  zu vermindern sind.  

Er w e i ß  ja  auch, d a ß  d ie se  Kommission nicht nur iui 

Inland in allen Bezirken  d ie  erhebl ichen  Forschungen  

gem acht  hat, sondern d aß  sie auch  nach al len  ausländischen  

Staaten mit Ausnahme der V ere in ig ten  Staaten entsandt  

worden  ist, um die  dort igen V erhä ltn isse  zu vu ig le ichen  

mit den  unserigen.  Der Herr A b g e o id n e te  Hirsch hat 

gefragt, w ie  es denn mit  den  Publ ikat ionen  wüte. Da 

kann ich nur sag«'ii, d a ß  d ie se  Pub l ika t ionen  in vol lem  

Gange  sind,  d a ß  ein T e i l  der Berichte  bereits veröffent­

licht ist, und d a ß  in hoffentl icht nicht zu  ferner Z e it  d ie  

gesamte Veröf fentl ichung der Arbeiten  der  Kommission  er­

folgen w i ld .  W ir  haben ke ine  U rsache , irgen d w ie  zurück-  

zuhalten mit dem , was  d ie  K ommission  ermittelt  hat.

Au Bemühungen unsererseits,  d ie  bedauerl ich  groß e  

Zahl von U nglü ck sfä l len  e inzuschränken,  mangelt  es in 

der T h a l  nicht, sondern wir  erkennen  vo l l s tänd ig  an, d a ß  

wir in dieser  B e z ieh un g  in n icht  erfreulicher  W e is e  au 

| der Spitze s tehen , zu  unserem schw eren  Bedauern, und 

d a ß  wir  alles  au lb ieten  müssen, um diese  U ng lü ck sf i iüe  

zu vermindern.

W en n  nun der Herr Vorredner  meint,  d a ß  zu den  

Einfahren) auch D eleg ierte  komm en so l len ,  so darf  ich  

auf den Gegenstand nicht näher e in g eh en ,  n a chdem  der  

Herr Präsident  n icht  g ew ünscht  hat, d a ß  wir  d ie  D is ­

kussion über den R ahm en  des  T i t e l s  ausdebnen . Ich kann 

nur sagen,  es wird sich n icht  em p feh len ,  so rasch schon  

mit neuen  Versuchen vorzugehen ,  da wir d ie  Erfahrungen  

über die  Einfalirer erst so kurze Ze it  machen konnten.  

Ich bin nicht  In der  Lage, auf  grund derjen igen  V orlagen ,  

die  mir g em acht  s ind ,  sohon je tz t  in d ie se m  Punkte  

persönlich  S te l lung  nehm en.

Präsident  v. K r ö c h e r :  Das Wort  hat der  Abgeordnete  

Goldschmidt.

G o l d s c h m i d t ,  A bgeord n eter :  Mir sind v ie l fach  Z u ­

schriften aus Bergarbeiterkreisei) zu gegan gen ,  aus denen  

hervorgeht , d a ß  d ie  E inrichtung der Einfahrer bei den  

Aibei tern  de)) besten E indruck  gem acht  hat. Es  ist mir 

noch gestern ein  Brie f  aus Oberschle s ien  zu gegan gen ,

w orin  auch  mitgetei l t  wird,  d a ß  d ie  Einfa lirer  doit  sehr  

v ie l  mehr Kenntn is b e sä ß e n  von den praktischen Sehutz -  

mafsregeln im Bergwerksbetr iebe , d a ß  mau aber bedaurc,  

d a ß  d i e  Einfalirer gar so se lten  k ä m e n ;  a l l e  z w e i  bis 

drei Monate  käm e mal ein  Einfal irer in d ie  Grube.

In der Z w is c h e n z e i t  kann aber sehr v ie l  pass ieren , was  

nicht verhütet werden konnte ,  w ei l  es n icht  gesehen  w urd e .  

N achdem  sich d ie  Einfalirer bew ährt  h ab en ,  ha l te  icli  e ine  

w eitere  V erm eh ru n g  derselben  für durchaus angebracht.  

A llerd ings  wäre  es uns am liebsten , w en n  d ie  V erm ehrung  

stattfände durch Einste l lung  von A rbei terdeleg ierten . Ueber  

d iese  darf aber bei d ie se m  T i t e l  leider n icht  gesprochen  

werden .

Präsident v. K r ö c h e r :  Die Besprechung ist geschlossen.  
Der Titel selbst ist nicht angegriffen; er ist bewilligt.  —
Ebenso Tit.  6 , —  7 ,  —  8 , —  8  a, —  8  b, —  8  c, —
9,  —  10  —  und 11 .  —

Ich eröffne die Besprechung über Kap. 21  Tit.  1. 
Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Schultz (Bochum).

Dr. S c h u l t z  ( B o c h u m ) ,  A bgeordneter:  M eine Herren,  

ich betrete im Gegensätze  zu  den  Vorrednern ein eminent  

f r ied l iches  Gebiet.
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Es war gewifs sehr erfreulich und dankenswert, dafs 

in dem Etat für 1 9 0 1  auf 1 9 0 2  reichlichere Mittel, als 
bisher geschehen, für die geologische Landesanstalt bewilligt  

wurden. Das Personal dieser, der so hochwichtigen Auf­
gabe der geologischen Landesaufnahme und Kartierung ge­
widmeten Anstalt erfuhr eine namhafte Vermehrung; cs 

wurden neu bewilligt die Stellen eines zweiten wissen­
schaftlichen Direktors, von 3 Landes- und 3 Bezlrks- 
geologcn, von einem Chemiker, einem Sammlungskustos und 
4  Verwaltungsbeamten, zu denen auch die Zeichner ge­
hören, und noch von 3 Unterbeamten. Dadurch steigt die 

Zahl der eigentlichen Geologen auf 2 3 ,  nämlich 14 Landes­
und 9 Bezirksgeologen. Hinzu kommt noch eine Anzahl 
von Hilfsgeologen und von freiwilligen Mitarbeitern, über 

die ich nachher noch einige Worte sprechen werde.

Meine Herren, das möchte als ein sehr ansehnliches 
Arbeitskorps erscheinen ; cs ist aber meiner Ueberzeugung 

nach völlig ungenügend zur Bewältigung der riesigen Auf­
gabe, die der geologischen Landesanstalt gestellt ist. Herr 

Kollege Schmeifser, der erste Direktor der geologischen 
Landesanstalt und der Berliner Bergakademie, hat bei der 

vorjährigen Etatsberatung in freundlicher Weise einen 

Ueberblick gegeben über das weite Arbeitsfeld der geo­
logischen Landesanstalt und Uber die auf ihm belhätigten 

Kräfte, Das Arbeitsfeld erstreckt sich —  ich folge hier 
den Angaben des Herrn Kollegen Schmeifser —  über fast 
ganz Norddeutschland, allein Mecklenburg ausgenommen.  
Um aber die Ehre des Geburtslandes unseres Reichskanzlers 

zu wahren, mufs ich hinzufügen, dafs Mecklenburg bereits 

eine eigene geologische Landesanstalt besitzt, allerdings erst 
seit wenigen Jahren und nur mit einer, freilich sehr hervor­

ragenden, Kraft besetzt.

Das Arbeitsgebiet der preufsisohen geologischen Landes­
anstalt erstreckt, sich Uber einen Flächenraum, den nicht 
weniger als 2 9 7 3  Mefstischblätter zur Darstellung bringen. 
Ein Mefstischblatt stellt einen Flächenraum von 131 Quadrat­
kilometern oder 2 ,5  Quadratmeilen vor; ebenso viele  

Blätter des geologischen Kartenwerks werden erscheinen, 
als Mefstischblätter vorhanden sind.

Nun hat uns Herr Kollege Schmeifser mitgeteilt,  dafs 

von den 2 9 7 3  Blättern des grofsen Kartenwerks nur 4 4 5  

bereits veröffentlicht waren, als er seine Rede im vorigen 

Jahre hielt; 5 9  befänden sich im Druck, 1 6 5  würden für 

den Druck vorbereitet und 149  wären noch in der Auf­
nahme begriffen. Hiernach verblieben nicht weniger als 

2 1 5 5  Blätter, an welchen überhaupt noch nichts geschehen 

war. Da aber für das Publikum lediglich diejenigen 

Blätter in Betracht kom m en, die bereits veröffentlicht 

wurden, so waren damals noch 2 5 2 8  Blätter im Rückstände. 
Inzwischen sind nach meinen Erkundigungen noch 44  

weitere Blätter veröffentlicht worden; damit sinkt die Zahl  
derjenigen Blätter, die noch nicht in den Händen des 

Publikums sich befinden, auf 2 4 8 4 .  Nun soll nach den 

Angaben des Herrn Schmeifser ein Geologe im Flachlande 

ungefähr anderthalb Mefstischblätter in der Aufnahme 

jährlich fertigstellen. Im Gebirge geht diese Leistung aus 

erklärlichen Gründen noch zurück. Herr Schmeifser meinte,  
dafs 4 0  Fcldesgeologen, also solche Geologen, die aus-  

schliefslich mit Aufnahmen im Lande beschäftigt werden,  
noch 5 0  Jahre brauchen würden, um das ganze Karten­
werk fertig zu stellen. Nehmen wir an, dafs alljährlich 
4 0  Blätter zur Veröffentlichung gelangen, eine bis dahin 

noch nicht erreichte Leistung, so würden 6 2  Jahre not­

wendig sein bis zur Fertigstellung des ganzen Kartenwerks. 
Stiege aber selbst die Leistung auf 5 0  Blätter im Jahre,  
so wären noch 5 0  Jahre, die von Herrn Sehmeifser an­
gegebene und angenommene Zahl von Jahren, erforderlich.

Es liegt auf der Hand, dafs die Verschleppung der 

Arbeit durch einen so langen Zeitraum mit Uebclsländen  
verknüpft sein mufs. Dieselben kommen hauptsächlich aut 
zwei  hinaus. Einmal werden viele Landesteile noch Jahr­
zehnte zu harren und zu warten haben, bis sie in der 
geologischen Landesaufnahme an die Reihe kommen; weiter 

ist unvermeidlich, dafs eine ganze Reihe der Karten im 

Laufe der Zeit gegenüber den unaufhaltsamen Fortschritten 

der Wissenschaft veraltet.  Es werden also Landesteile 
zurückgesetzt bei einer so langen Zeitdauer des Unter ­
nehmens, und andererseits sind diejenigen Landesleile,  die 

mit der geologischen Aufnahme bevorzugt werden, dadurch 

wieder im Nachteil,  dafs die ihnen gewidmeten Blätter 

veralten, weil eben zu einer Erneuerung die Mittel und 

die Kräfte fehlen.
Ich sprach vorhin  von den  H i l fsgeo logen .  Von d iesen  

ist zw ar  e ine  n icht  unbeträchtl iche A n za h l  vorhanden ,  

e tw a  2 0 .  Es ist aber zu  bem erken,  dafs d iese  n icht  die

v o l le  Leistung e ines  L andes-  oder  Bez irksgeo logen  erreichen  

k ö n n e n ;  denn cs sind  durch w eg  noch jün g er e  Herren, d ie  

zum T e i l  sogar sich  noch im Vorbere itungsd ienst  bef inden. 

B e i  den fre iw i l l igen  Mitarbeitern h a n d e l t  cs s i c h  zum eist  

um Professoren der G eo log ie  an unsern H ochschulen . D iese  

Herren werden hinter den L andes -  und B czirksgeo logcn ,  

w enigstens  in ihrer quantitativen  Leistung, Zurückbleiben  

müssen,  da s ie  der R e g e l  nach nur d ie  akademischen  

Ferien  für d ie  A ufnahm e zur V er fü g u n g  stel len  k ön n e n .

Meine Herren, ich glaube, das sind Zustände, die 

jedenfalls einer Besserung bedürfen. Ich fürchte, dafs, 
wenn nicht bald mit stärkeren Mitteln und in rascherem 

Zeitmafs gearbeitet wird, wir hinter manchen Staaten des 

In- und Auslandes Zurückbleiben werden. In dieser Be­
ziehung kann ich bemerken, dafs in dem Bundesstaate 

Sachsen die geologische Landesaufnahme nahezu vollendet 

ist, und dafs —  worauf ich besonderen Wert lege — , 
obwohl diese Landesaufnahme erst im Jahre 1 8 7 2  be­
gonnen ist, bereits viele  Blätter erneuert wurden, also mit 

den Fortschritten der Wissenschaft in Einklang gebracht 

sind. Unser Nachbarstaat Belgien wird nach zuverlässigen 

Nachrichten das grofse geologische Kartenwerk der belgischen 

Landesaufnahme in diesem Jahre 1 9 0 2  beendigen. Es 

lluit mir leid, aber ich mufs es doch aussprechen: auch 

auf diesem Gebiete sind die Vereinigten Staaten von Nord­
amerika einmal wieder vorbildlich und uns weit voraus. 
Die klugen Rechner jenseits des Ozeans kennen ganz genau 

die wirtschaftlichen Vorteile,  die mit einer raschen, um­
fassenden geologischen Landesaufnahme verknüpft sind.  
Meine Herren, das Geological Survey der Vereinigten 

Staaten von Nordamerika, we lches  unserer geologischen 

Landesanstalt entsprechen dürfte, hat für das Etatsjahr 

1 8 9 9  auf 1 9 0 0  nicht weniger als 8 2 8  2 7 4  Dollars zu 

verwenden. Das sind fast 3 Vs Mil lionen Mark oder das 

Siebenfache von dem, was in unserem Staate für die geo­
logische Landesanstalt durch den Etat verfügbar gemacht 
wird.

Ich glaube, das mahnt denn doch dazu, ein rascheres 

Zeitmafs eintreten zu lassen. Ich hoffe, dafs es gelingen wird, 
in der Hälfte der Zeit,  ich meine in einem Vierteljahr­
hundert, also noch in dem ersten Viertel des laufenden
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Jahrhunderts ,  das grofse geo log isc he  K aitenw erk  zu v o l l ­

en d en .
Man wird mir nun unsere gegenwärtige verschlechterte 

Finanzlage entgegenhalten. Aber, meine Herren, ich kann
einen daraus genommenen Einwand nicht für stichhaltig
anerkennen. Ich habe schon bemerkt, daß gerade mit der 
geologischen Landesaufnahme unmittelbar grofse wirtschaft­
l iche Vorteile verbunden sind. Die in dem Karten­
werke niedergelegten Aufschlüsse regen einesteils zu nutz­
bringenden Unternehmungen a n ; sie raten, was auch nicht 

gering zu veranschlagen ist ,  von unnützen Unter­

nehmungen ab.
Dann darf ich mir wohl den Hinweis gestatten, dafs 

der preußische Staat in den schwierigsten Zeiten, in Finanz­
nöten, mit denen die jetz ige  Finanzlage zu vergleichen ein 

Frevel wäre, stets reiche Mittel gehabt hat für rein ideelle 
und wissenschaftliche Bestrebungen. Ich erinnere an die 

Gründung der Berliner Universität.  Meine Bitte geht da­
hin, cs möge die Königliche Staatsregierung in Erwägung 

ziehen, ob nicht in der von mir vorgeschlagcnen Weise 
ein rascheres Zeitmafs bei Ausführung der geologischen 

Landesaufnahme eintreten kann. Das wird der deutschen 

Wissenschaft —  und die Geologie hat ihre Wiege in 
Deutschland —  zur Ehre und dem ganzen Lande zum 

Nutzen gereichen.

Vizepräsident Dr. Frhr. v. H e c r e i n a n :  Das Wort hat 

der Abgeordnete Macco.

M a c c o ,  Abgeordneter: Meine Herren, nach den vor­
zügl ichen Ausführungen meines Freundes Schultz bleibt mir 

wenig über die geologische Landesanstalt zu sagen übrig. 
Ich kann aber nicht unterdrücken, dafs der diesjährige 

Etat auch mir eine schwere Enttäuschung gebracht hat. 
Nach der unzweifelhaften Klärung, welche die Sache in 

den letzten 2  Jahren erfahren hat, hätte inan annehmen 
müssen, dafs die Uebcrzeugung in die maßgebenden Kreise 

gedrungen wäre, dafs die Durchführung der Aufgaben der 

geologischen Landesanstalt ein schnelleres Tempo notwendig 

mache. Es scheint aber, daß diese Ansicht noch nicht 

genügende Fortschritte gemacht hat, und das ist im höchsten 

iMafse zu bedauern. Ich bedauere das nicht wegen der 

hochentwickelten industriellen Kreise des Landes: denn, die 

haben sich selbst geholfen. Der rheinisch-westfälische 
Bezirk hat durch Aufwendung außerordentlich großer Mittel 
es fertig gebracht, eine Aufnahme seines Gebietes zu machen, 
w ie  sie vorzüglicher nicht gedacht werden kann. Aber 

gerade die wirtschaftlich schwächeren Teile  des Landes 

haben einen Aufschluß in der Richtung, wie  sie durch die 

geologische Aufnahme gemacht wird, am allerdringendsten 

notwendig, und ich stimme darin von ganzem Herzen mit 

meinem Freund Schultz überein, dafs wir  das Gewerbe in 

diesen Gegenden hervorrufen, unterstützen müssen, um die 

gewerbliche  Industrie im ganzen Lande möglichst zu ver­
teilen und damit soziale Schäden, die durch Aufhäufung 

von Arbeitermassen in einzelnen Gegenden entstehen, mög­
lichst zu unterdrücken.

Es sind nicht nur die geologischen Aufnahmen, um die 

cs sich hier handelt; denn derartige Aufnahmen können  

nur generelle sein. Mit diesen Aufnahmen erachte ich die 

geologischen Aufschlüsse bei weitem nicht als erledigt.  Ich 

erinnere mich immer noch der Thätigkeit,  welche der ver­
storbene Berghauptmann v. Dechen seinerzeit entwickelte, 
indem er, trotzdem er die vorzüglichsten Karten im rheinisch- 

westfälischen Revier hervorgerufen hatte, doch bei jeder

Reise in die bergbaulichen Bezirke darauf aus war, neue 

Aufschlüsse zu gewinnen und dieselben in die Karten ein­
zutragen, also nicht b loß das vorhandene Material selbst 

zu ergänzen, sondern seine Beamten anzuregen, dem 
Gegenstand jeder Zeit nachzugehen und überall da, wo 

etwas Neues durch Bergbau oder sonstige gewerbliche  

Thätigkeit klar gelegt wurde, dies festzulegen.
Es ist also nicht bloß mit der Aufnahme allein gemacht. 

Sie sehen aus dem, was ich Ihnen vorgetragen, dafs hier 

ein Gebiet großer Arbeit vorliegt,  das viel Zeit erfordert, 
und daß wir notwendig haben, in der Beziehung die ge- 

werblichc Entwickelung des Landes mit zahlreicheren 

Kräften und schneller zu fördern. Ich meine: alle Gewerbe, 
die sich auf die Benutzung und Verarbeitung einheimischer 

Produkte und Stoffe stützen, sind eng verknüpft mit den 

geologischen Aufnahmen, es ist eine kulturelle Aufgabe  

ersten Ranges, diese Aufnahmen durchzuführen und sie dem 
ganzen Lande zur Verfügung zu stellen.

Was mich vorwiegend veranlaßt hat, heute das Wort 
zu nehmen, war der Wunsch, etwas über den Bildungsgang 

unserer Bergbeamten auszuführen. Ich erkenne dabei von 

vornherein an und spreche es unumwunden aus, dafs wir 

ein vorzügliches Material von Beamten haben und dafs sie 

den meisten Beamten in anderen Ländern vollständig eben­
bürtig gegenüberstehen. Das darf uns aber nicht hindern,  
eine Kritik an diesen Bildungsgang zu legen, wo er nach 

heutiger Auffassung vielleicht Schwächen zeigt,  und diese  

Schwächen finde ich in der ersten Ausbildung unserer zu ­
künftigen höheren Bergbeamten.

Die Ausbildung selbst ist geregelt durch einen Ministerial- 

crlafs vom 18.  September 1 8 9 7 ,  In diesem Ministerial- 

erlaß ist Uber das akademische Studium in den § § .  8  und 

9 das nach Ansicht der Bergbehörde Erforderliche gesagt. 
Ich kann aber nicht anders sagen, als daß diese Be­
stimmungen eine gewisse Leere zeigen, eine Leere darin,  
dafs den jungen Herren in keiner Weise eine Anweisung  

Uber den Gang ihrer Ausbildung während der Universitäts­
zeit gegeben ist, daß ihnen keine Anleitung gegeben ist 
zu einer folgerichtigen Entwickelung des Studienganges.

An der technischen Hochschule zu Aachen hat man 

das auch schon gefühlt und eine Anleitung nach dieser 

Richtung den Studierenden gegeben. Ich halte cs für
sehr wünschenswert, daß dies auch an anderen Hoch­
schulen geschieht. Aber sehen Sie nun einmal dasjenige 
an, was von einem jungen Herrn in diesen 6  bis 7 ,
allenfalls 8  Semestern gelernt werden soll! Es findet 
sich in den Bestimmungen über die Prüfungen, über das 

Referendarexamen. Das Referendarexamen unserer Berg-
benmten setzt voraus, dafs Meldearbeiten vorausgegaugen 
sind, die aus 3 Zeichnungen und einer schriftlichen Arbeit
bestehen, dafs Probeaibeilen eingcliefeit werden, und zwar
über eine quantitative Analyse, und eine schriftliche Arbeit,  
welche seitens der Behörde den jungen Herren aufgegeben 

wird. Es ist möglich, die ersten beiden Meldearbeiten im 

Laufe der Studienzeit zu machen, ebenso die quantitative 

Analyse, aber in dem mündlichen Examen, in dem ge­
wöhnlich vier, fünf oder mehr Herren der Prüfung unter­
worfen werden und welche, so viel ich weiß ,  5  bis 6
Stunden dauert, wird die Kenntnis folgender Gebiete von 

den jungen Herren verlangt: Mineralogie, Geognosie und
Petrefaktenkunde: dann in allgemeiner Beziehung: Physik ,  
Chemie und höhere Mathematik. In Bezug auf die Rechts­
wissenschalt verlangt man Encyklopädic des Rechts,  Civil-



recht, Bergrecht und Verwaltungsrecht. Dann kom m en: 
die allgemeinen Wissenschaften als Finanzwissenschaft,  
Volkswirtschaft,  soziale Gesetzgebung, Handels- und Ge­
werbestatistik.

W en n  S ie  überlegen, was h ier  verlangt wird —  und 

m an mufs doch  in  j e d e m  F a l l e  keine  oberf lächl iche Kenntnis,  

sondern e ine  einigermafsen genaue Kenntnis des G egen ­

standes  von den zu Prüfenden verlangen — , so werden  

S ie  mir zu geben ,  dafs e inze lne  T e i le  d ieser Wissenschaften  

sc hon  vo l l s tänd ig  genügen ,  um einen  ¡Menschen während  

se ine s  ganzen Bi ldungsganges zu beschäftigen.

Nun kommen aber die technischen Kenntnisse. Da 
verlangt man Bergbaukui.de, Aufbereitung und Salinenkunde; 
dann geht es ins Gebiet des Hüttenwesens, ein Spezialfach, 
wozu jemand seine ganze Studienzeit allein nötig hat, 
Hüttenkunde und Probierkunde; dann das gewaltige Gebiet 

der Technologie, auch Maschinenlehre wird von den Herren 

verlangt —  ich bin Maschinenbauer und habe eine gnnze 
Anzahl von Semestern nötig gehabt, um mir die hierfür 

nötigen Kenntnis anzueignen — ; dann Elektrotechnik, eine 
neue Wissenschaft,  die einen solchen Umfang hat, dafs sie 

an sich schon ein Studium bildet,  und schließlich Mark­
scheidekunst.  Ich will  unseren Behöiden durchaus keinen 

Vorwurf machen, aber ich möchte Ihnen doch nahelegen,  
zu prüfen, ob es richtig ist, Kenntnisse ln solchem Umfange, 
wie sie hier erforderlich sind, von einem Menschen zu 

verlangen; ich möchte Ihnen nahelegen, ob es nötig ist, 
die jungen Herren zu zwingen, sich nur einige oberflächliche 

Kenntnisse von diesen Gegenständen anzueignen; denn es 

ist eine menschliche Unmöglichkeit,  sie sämtlich gründlich 

zu erwerben. Ich möchte dabei daran erinnern, dafs die 
Universität doch dazu da ist, den menschlichen Geist, der 

vorher auf dem Gymnasium die nötige Entwickelung und 

Dressur bekommen hat, jetzt dazu zu bringen, sich selbst­
ständig zu entwickeln, selbständig zu arbeiten, sich in den 

Gegenstand seines Faches zu vertieren, zu forschen und 

damit sich die Freude an seinem Fach fürs ganze Leben 

zu erwerben. Ich habe die Ueberzeugung, daß das mit 
einer Erledigung des Studiums in dieser Weise nicht 

möglich ist. Es ist die ganz natürliche Folge, daß ein
solches System die jungen Herren zu einem mechanischen 
Repetitorium und nicht zu einem Wissen in diesen Gebieten 

führt.
Es ist ja schwierig, etwas vorzuschlagen, was zur 

Hebung der Mißstände, die sicherlich von allen Seiten 

anerkannt werden, zu geschehen hat. Im engeren Kreise 

haben wir die Sache besprochen, und es wurden Bedenken 

geäußert,  eine Einschränkung in Bezug auf das Studium 
und spezielle Vorschriften über das Studium selbst zu er­
lassen, weil man befürchtete, es könnten damit die ja  
anzuerkennenden Vorteile der freien Entwickelung des 

Menschen während der Studienzeit geschädigt werden,
Vorteile ,  die ja in erster Linie auf die Charakterbildung 

Einfluß haben. Es wurde ferner erörtert, ob es möglich 

wäre, einen Teil der erforderlichen Aufgaben auszuschalten. 
Das würde sich wohl in erster Linie auf den allgemeinen 

Teil beziehen, der ja  sicherlich eingeschränkt werden 

könnte. Ferner wurde erörtert, oh es zweckmäßig wäre, 
das Studium zu teilen in einen allgemeinen Teil,  der
vielleicht in den ersten vier Semestern, und in einen fach­
lichen Teil,  der in den letzten Semestern zu erledigen wäre.

Meine Herren, über den Gegenstand einer Teilung der 

Examina ist ja  auch vor eiuigen Tagen hier bezüglich

der Juristen verhandelt worden. Der Einwurf, der damals 

gemacht worden ist, ist allgemeiner Natur und darf deshalb 
auch mit Recht hier wieder zur Sprache gebracht werden.

Der Herr Justizminister wandte in erster Linie ein, 
daß die Nervosität, die sich unserer jungen Herren be ­
mächtigt hätte, in Zukunft noch größer würde, wenn man 

die Zahl der Examina vermehren würde. Ich kann diesen 
Standpunkt nicht teilen. Das Examen an sich macht die 

Nervosität nicht, aber der Umfang dessen, was man von 
den Menschen verlangt, und was zu leisten ihnen außer­
ordentlich schwer wird, verursacht die Nervosität.  Ein 

Mensch, der auf einem sicheren Boden steht, wird niemals 

nervös und kann ruhig in jedes Examen hineingehen.
Ich glaube deswegen, dafs es wohl beachtenswert ist, 

in dieser Richtung die Sache zu prüfen, und ich bin auch 

sicher, dafs, wenn dies geschieht, und wenn wir es er­
möglichen, den allgemeinen Teil  von dem fachlichen zu 

trennen, wir insofern eine sehr günstige Folge  haben 
werden, als sicherlich die Studierenden mit viel größerer 

Freude an ihr Fach herangehen, als sie sich mit einer  

viel größeren Energie dem eigenen Studium widmen und 
mit mehr Lust und Liebe an der Arbeit sein werden, als 

dies bis jetzt geschehen ist. Ich bin überzeugt, daß ,  wenn  
der Herr Minister und die Vertreter der Bergbehörden
diesen Gegenstand in dem Sinne wohlwollend prüfen, dies  

für die Zukunft unseres Bergbaues von nützlichen Folgen 

sein wird.

Vizepräsident Dr. Frhr. v.  H e e r e t n a n :  Der Herr R e ­
gierungskommissar hat das Wort.

v. V e l s e n ,  Oberberghauptmann, Regierungskommissar:  

Meine Herren, wir sind der Frage einer Abänderung der
Prüfungsordnung bisher noch nicht näher getreten. Ich
möchte meinerseits nur bemerken, dafs die Menge der
Disziplinen, in denen geprüft wird, Uber die  sich der 

Herr Vorredner beschwerte, seit nunmehr Uber 3 0  Jahren 

unverändert geblieben ist. Abgesehen von der Elektro ­
technik, die neu hinzugekommen ist, bin ich bereits vor 

nunmehr über 3 0  Jahren in denselben Disziplinen examiniert 

worden und bin nicht nervös geworden, und die übrigen 

Herren, so viel ich weiß, auch nicht. —  Selbstverständlich  

werden die Anregungen des geehrten Herrn Vorredners einer 

gebührenden Erwägung unterzogen werden. Mehr kann ich 
einstweilen nicht sagen.

Vizepräsident Dr. Frhr. v. H e e r e  m a n :  Das Wort ist 
nicht weiter gewünscht; ich schl ieße dio Besprechung des 

Tit.  1. Ein Widerspruch gegen denselben ist nicht er­
hoben; ich kann annehmen, dafs das Haus ihn ohne 

besondere Abstimmung bewilligt.
Ich eröffne die Besprechung des Tit. 2 ,  —  3 ,  —  

4,  -  5 ,  —  6 , —  7, -  8 , -  9 ,  —  10 ,  —  1 1 ;  — 

schließe  dieselbe. Die Titel sind bewilligt.
Wir gehen über zu Kap. 2 2 .  Ich eröffne die Be­

sprechung des Tit.  1, —  2 ,  —  3,  —  4,  —  5, —  6 —  

und 7 ;  —  schließe dieselbe. Die verlesenen Titel sind 
vom Hause bewilligt.

Ich eröffne die Besprechung des Tit.  8 . Das Wort  
hat der Abgeordnete Dr. Schultz (Bochum).

Dr. S c h u l t z  (Bochum),  Abgeordneter: Meine Herren,  
ich habe bei der vorjährigen Etatsberatung bereits auf die 

Notwendigkeit hingewiesen, durch Tiefbohrungen in den 
östlichen Provinzen auf Rechnung des Staates die dortigen 

wirtschaftlichen Verhältnisse aufzubessern, leb stellte im 

vorigen Jahre mit meinem Freunde Sieg den Antrag:
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Die Königl iche  Staatsregierung zu ersuchen, für die 

Bodenerforschung reichlichere Mittel in Zukunft in den 
Etat einzustellen, insbesondere aber durch auf die Er- 
schliefsung von Minerallagern gerichtete Tiefbohrungen 

in den vorzugsweise ackerbautreibenden Provinzen des 
Ostens die Bestrebungen zur wirtschaftlichen Hebung 
dieser Landesteile möglichst zu unterstützen.

Meine Herren, dieser Antrag fand im Hohen Hause, 
ich meine auf  allen Seiten, Zustimmung. Es wurde der 
Antrag geschäflsordnungsmäßig der Budgetkommission über­
wiesen, ist aber aus dieser infolge des frühzeitigen —  

ich sage nicht vorzeitigen —  Schlusses der Landtags­
verhandlungen nicht an das Haus zurückgelangt. Bei der 

Besprechung, die in dem Hohen Hause Uber diesen Gegen­
stand stattgefunden hat, ist von der Königlichen Staats- 

regierung indessen bereits erklärt worden, dafs sie innerhalb 

der etatsmäfsig bewilligten Mittel die Möglichkeit fände, 
dem Antrage entsprechend Tiefbohrungen im Osten vorzu­
nehmen; ja, es ist sogar die Rede gewesen von einer 
bereits angefangenen oder doch wenigstens geplanten Tief­
bohrung, ich meine bei Heilsberg. Ich gestatte mir die 
Frage an die Königl iche Staatsregierung, was in dieser 

Beziehung geschehen ist.

V iz e p r ä s id e n t  Dr. Frhr. v .  H e e r e m a n :  Das W ort  hat 

der Herr R egierungskom m issar .

v. V e l s e n ,  Oberberghauptmann, Regierungskommissar: 

Meine Herren, in der Weise, wie  wir im vorigen Jahre 
zugesagt haben, in Ostpreufsen Bohrungen zu veranstalten, 
ist bei Heilsberg eine Tiefbohrung in Angriff genommen 

worden, und wir sind dann bis 9 0 0  in tief herunter­
gekommen, sind aber immer noch im oberen Jura stecken 

geblieben und haben infolge unerwarteter Schwierigkeiten 

die Bohrungen aufgeben müssen. Wir werden indessen 

demnächst in Ost- oder Westpreufsen mit einer zweiten 
Bohrung beginnen.

Vizepräsident Dr. Frhr. v.  H e e r e m a n :  Das Wort ist 
nicht weiter gewünscht, Widerspruch nicht erhoben; Tit.  8 
ist bewilligt.

Ich eröffne die Besprechung über Tit.  9 .  Das Wort 
hat der Herr Berichterstatter.

S t e n g e l ,  Berichterstatter: Ich erlaube mir darauf
aufmerksam zu machen, dafs die Tit.  9 :  Bauprämien lür 

Berg- und Hüttenleute, welche sich in der Nähe von 

Staatswerken Wohnhäuser für eigene Rechnung bauen, und 

Tit.  1 0 :  Unverzinsliche Darlehne für Berg- und Hütten­
leute, welche  sich in der Nähe von Staatswerken, Wohn­
häuser auf  eigene Rechnung bauen, et lieblich erhöht sind. 
Der Tit.  9  von 8 1  9 0 0  auf 1 0 7  0 0 0  J L .\  der Tit.  10  

von 1 4 3  1 0 0  ^C. auf 1 9 8  0 0 0  ^/¿. Es entspricht das 
vollständig den Wünschen des Hauses, wie  sie mehrfach 

hier geiiufsert worden sind. Auch die Kommission hat 

diese Erhöhung der Ausgaben bei diesen Titeln mit grofser 

Befriedigung begrüfst und beantragt die Bewilligung.

Vizepräsident Dr. Frhr. v. H e e r e m a n :  Das Wort wird 

nicht gewünscht; ich schl ieße  die Besprechung. Tit. 9 
ist bewilligt.

Ich  eröffne d ie  B esprechung über T i t .  10,  —  s c h l i e ß e  

auch  d ie se  und ste l le  d i e  B e w i l l i g u n g  fest.

Wir gehen über zu den einmaligen und außerordent­
lichen Ausgaben Kap. 6 , Tit.  1,  — 2 ,  —  3.  —  Ich 

schl ieße  die Besprechung Uber diese T ite l  und stelle fest, 
da ß  die einzelnen Titel bewil ligt sind.

Ich eröffne die Besprechung über Tit.  4 .  Das W on  

hat der Herr Berichterstatter.
S t e n g e l ,  Berichterstatter: Meine Herren, dieser Titel 

hat in der Kommission zu sehr ausgedehnter Diskussion 
geführt. Das hat hauptsächlich seinen Grund darin, daß  

die Benennung dieses Titels: „Herstellung einer neuen
Wasserleitung vom Adolfschaeht nach Chropaezow eine 

Million Mark" sich in Widerspruch beiindet mit einem 

Titel des vorigen Etats, der 5 0  0 0 0  vfL  zur Vornahme 
von Vorarbeiten für den Bau einer solchen Wasserleitung 

beanspruchte. Es war im vorigen Jahre in den Erläute­
rungen gesagt worden, daß man diese Vorarbeiten zu 

machen wünsche für den Bau dieser Wasserleitung, daß  
aber noch Verhandlungen darüber schwebten, in welcher  

Weise die Gemeinden bei dem Bau dieser Wasserleitung 

beteiligt werden sollten.

Nun hat ja  bereits bei seiner Etatsrede der Herr
Finanzminister dem Hohen Hause mitgeteilt,  daß das Be­
dürfnis nach dem Bau dieser Wasserleitung sich als so 

dringend herausgestellt hat,  daß das Finanzministerium 

es bewilligt hat, dafs bereits tm vorigen Jahre eine Mil l ion 
Mark außeretatsmiißig verwendet wurde, und jetzt  wird — 

es war die ganze Wasserleitung auf zwei Millionen Mark 

veranschlagt — noch die zweite Million zur Vollendung  
des Baues beantragt. Die Königliche Staatsregierung hat 

ja  alle wünschenswerte Aufklärung in dieser Beziehung
gegeben, und sie hat jetzt  auch eine ausführliche Denk­
schrift über die ganze Angelegenheit vorgelcgt,  aus der die 

Mitglieder ja  sich genau über dieselbe unterrichten 

können.
Ich wollte nur noch bemerken, dafs sich herausgestellt 

hat, dafs die 1 8 9 4  gebaute Wasserleitung vom Adolfschaeht 

nach Königshütte und die 1 8 9 5  gebaute Wasserleitung 
von Zawada nach Zabrze den Bedürfnissen jetzt nicht 

mehr genügen. Es hat sich sowohl für den staatlichen
Bergbau als auch in Bezug auf  die Versorgung der Ge­
meinden mit Wasser ein so dringendes Bedürfnis lierans- 

gestelll ,  daß man dazu schreiten mußte, eine neue Wasser­
leitung .anzulegen, für welche  man aus dem Adolfschaeht,  
aus dem Schacht der Friedrichgrube hinreichend Wasser 

hatte. Die eine Million ist bereits im vorigen Jahre aus­
gegeben, und jetzt wird die zweite Million verlangt.

N u n  ist allerdings richtig, dafs man damals die Absicht 

hatte, die Gemeinden heranzuziehen, ebenso wie  sie
herangezogen sind bei dem Bau der zweiten Wasserleitung 

von Zawada nach Zabrze. Indessen auch damals hat der 

Fiskus die gesamten Kosten der Wasserleitung getr.agen 

und hat von den Gemeinden, soweit  er nicht verpflichtet
war, ihnen das Wasser zu geben, weil er es ihnen durch 

den Bergbau entzogen halte,  nur verlangt, daß sie einen 

jährlichen Beitrag leisteten, der 3 ‘/z pCt. Zinsen und
l '/2 pCt. Amortisation ausmachte. Es war nicht mög­
lich, auf den Ausfall weiterer Verhandlungen mit den
Gemeinden zu warten, weil  das Bedürfnis auch für den
fiskalischen Bergbau ein allzu dringendes geworden war.
Ueberdies ist es sehr fraglich, ob es nicht richtiger ist,
wenn der Staat die Wasserleitung selbst baut und von den 

einzelnen Gemeinden und den einzelnen Industriellen,  
denen er Wasser liefert, nur einen Wasserzins nimmt.
Die  Kommission hat diese Ueberzeugung gewonnen und 

beantragt die Bewilligung des Titels.

Vizepräsident Dr. Frhr. v. H e e r e m a n :  Das Wort hat 

der Abgeordnete Letocha.
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L c t o c h a ,  Abgeordneter: Die in der Kommission
erhobenen etatsmiißigen Bedenken gegen die Position sind 
schon in der Kommission durch die Erklärungen der Herren 

Regierungskommissare beseitigt worden, sodafs schließlich 

die verlangte eine Million Mark zur Fortführung und 
Fertigstellung der neuen Wasserleitung von der Kommission 
einstimmig bewilligt worden ist. Ich bin der Uebcrzeugung,  
dafs das Hohe Haus das gleiche tliun wird, zumal in der 
Denkschrift, die uns \orgelegt ist, überzeugend naclr- 
gewiesen wird, dafs eine neue dritte Wasserleitung in 

Oberschlesien unumgänglich notwendig ist, um für die 
fiskalischen Betriebe das nötige Wasser zu schaffen, und 
um ferner auch denjenigen Ortschaften, die wasserarm und 

bereits vertragsmäßig an die zwei  vorhandenen fiskalischen 

Wasserleitungen angeschlossen sind, das erforderliche Wasser 

weiter zu liefern.

Was nun die an die neue Wasserleitungen anzttschliefsenden 

Ortschaften anbelangt, so befinden sich darunter mehrere 
Gemeinden des Kreises Tarnowitz, den ich in diesem 

Hohen Hause zu vertreten die Ehre habe, die unbedingt 
und sofort an die Wasserleitung angeschlossen werden 

müssen. Es gilt dies von den Ortschaften Bobrownik,  
Neu-Reptcn und Trockenberg, weil diese Ortschaften in 

den Grubenfeldern der Friedrichsgrube, also derjenigen 
fiskalischen Grube belegen sind, deren Betrieb das Wasser 

diesen Dörfern entzogen hat und die Dörfer wasserarm 

gemacht hat. Hier ist also der Bergfiskus an sich auf 
Grund des Berggesetzes verpflichtet, das diesen Ortschaften 

verloren gegangene Wasser anderweit zu beschaffen und 
neues Wasser hinzuleiten. Dies mufs kostenfrei geschehen.  
Es wird aber auch in anderen Ortschaften des Kreises 

Tarnowitz, welche außerhalb des Grubcnfeldes liegen, der 
Mangel an Trinkwasser und Gebrauchswasser immer fühl­
barer. Namentlich gilt  dies von den Dörfern F'riedrichs- 

wil le,  Stolarzowitz, Wieschowa, Pilzendorf, Milkuschülz 

und vor allen Dingen von Radzionkau. In der letzt­
genannten großen Gemeinde ist schon jetzt der Wasser­
mangel so groß, daß die Versorgung dieser Gemeinde mit 
hinreichendem Trink- und Gebrauchswasscr nicht mehr 

hinausgeschoben werden kann. Zuerst wurde ein Anschluß 

der Gemeinde an eine bereits von der Graf Henckel 
v. Donnersmarck’schen Bergverwaltung für die Kolonie 

Roitza aus der Radzionkau-Grube hergestellte Wasserleitung 
in Erwägung gezogen. Der von der Gemeinde beabsichtigte 

Anschluß an jene Wasserleitung mußte aber schon deshalb 
aufgegeben werden, weil jene Wasserleitung in Zukunft 

kaum für diejenigen nächstbelegenen Kolonien genügt, in 

welchen die auf den Gruben- und Hüttenwerken des 
Grafen Henckel v. Donnersmarck beschäftigten Arbeiter 

wohnen, und für welche die Wasserleitung gebaut worden ist.

Es wurde dann regierungsseitig,  wohl hauptsächlich auf 

Grund eines Gutachtens des Geologen Dr. Michael,  darauf 
hingewiesen, daß für Radzionkau das erforderliche Wasser 

vielleicht aus den bei Radzionkau belegenen, abgebauten 
Zinkerzgruben August, Hugo und Matthias durch Herstellung 

einer besonderen Wasserleitung beschafft werden könnte. 
Die neueren Untersuchungen haben aber ergeben, dafs auch 

dies schon deshalb nicht angängig ist, weil  die Mengen 

des aus jenen Zinkgruben zu hebenden Wassers, dessen 

Güte übrigens viel zu wünschen übrig läßt, nicht hinreichen 

würden, das grofse Dorf Radzionkau mit dem erforderlichen 

Wasser zu versorgen.
Endlich wurde regierungsseitig —  ebenfalls auf Grund

des Gutachtens des Geologen Herrn Dr. Michael —  geltend  
gemacht, daß  Radzionkau sich voraussichtlich durch Brunnen 
und namentlich durch Herstellung von Tiefbrunnen das 

nötige Wasser beschaffen könne. Auch dieser Weg ist 

nicht gangbar.
Zur Zeit sind in Radzionkau 2 6 7  Flachbrunncn vor­

handen. Diese Brunnen liefern aber nur wenig und noch 
dazu unbrauchbares und ungenießbares Wasser. Die  F lach­
brunnen versiegen überdies in trockener Sommerzeit meist 

völlig.  Eine Revision, die im vorigen Sommer vor­
genommen wurde, hat ergeben, daß  2 3 7  dieser Brunnen 

an sich wenig ergiebig gewesen sind und im Sommer meist 

alles Wasser verloren haben.

Was nun die Abteufung von Tiefbrunnen anlangt, so 

stand bis jetzt eine polizei liche Vorschrift entgegen, welche  

zum Schutze der Quellen in dem Adolfschacht Tiefbrunnen 

und bergmännischen Tiefabbau in einem bestimmten Bezirk,  
zu welchem auch der größte Teil  des Dorfes Radzionkau  

gehört, schlechtweg verbietet.
In der Budgetkommission wurde allerdings erklärt, daß  

die Königliche Staalsregierung im Dorfe Radzionkau aus­
nahmsweise die Anlegung von Tiefbrunnen genehmigen  

werde. Die Erfahrung hat indes bereits gelehrt, daß auch 
Tiefbrunnen das notwendige Wasser nicht liefern. Dies­
bezügliche Versuche sind vollständig mißglückt.

In Radzionkau sind nämlich bereits drei Brunnen an­
gelegt worden, die bis 2 0  m tief sind. Der eine 2 0  m 
l iefe Brunnen wurde von dem Bergmann und Häusler 

Caspar Dohm, ein zweiter von dem Hilfssteiger Bonczkowitz  

und der dritte Tiefbrunnen von der Pringsheimschcri 
Schmalspurgesellschaft zur Speisung der Lokomotiven 

gebaut. Diese drei Tiefbrunnen haben nur kurze Zeit  

und vorübergehend Wasser gehabt und mußten schließ lich  

wieder aufgegeben werden.
Es kann somit der Gemeinde unmöglich zugemutet  

werden, daß sie kostspielige Tiefbrunnen baut, we lche das 

erforderliche Wasser nicht liefern und zuletzt gänzlich ver­
siegen. Bei der Größe des Dorfes würden einige 3 0  T ie f ­
brunnen erforderlich sein, deren Herstellung einen Kosten­
aufwand von etwa 3 0  0 0 0  vJL verursachen würde. Die 
Gemeinde besteht hauptsächlich aus armen Berg- und 

Hüttenarbeitern, es müssen schon jetzt über 2 3 0  pCt. von 

der Einkommensteuer, von der Grund- und Gebäude- und 

Gewerbesteuer erhoben werden, um die Koinmunalkostcn 

decken zu können. Man kann einer so armen Gemeinde 

unmöglich zumuten, daß, sie voraussichtlich unnütze kost*- 
spielige Bauten ausführt — , einen solchen Luxus kann sich 

die arme Gemeinde nicht erlauben.

Es bleibt also bei dieser Sachlage nichts anderes 

übrig als der Anschluß der Gemeinde Radzionkau an die  

neu zu bauende Wasserleitung, we lche von dem Glück-  

hilfsschacht und Adolfschacht bei Tarnowitz nach Chro-  

paezow bei Radzionkau vorbeiführt. Die Gemeinde hat  
bis jetzt dringend, aber vergeblich gebeten, den Anschluß  

an die neue fiskalische Wasserleitung zu bewilligen,  sie 
ist auch gern bereit, alle Kosten für den Anschluß selbst 

zu tragen. Es handelt sich dabei,  meine Herren, übrigens 

nur um die Legung von Röhren auf einer Strecke von 

1 ,6  km bis zu der neuen bergfiskalischen Wasserleitung 

bei Schoris. Die Gemeinde will ,  wie ich wiederhole, die 

Kosten für den Anschluß tragen, sie ist auch bereit,  einen 

angemessenen Wasserzins zu zahlen, sodafs dem Fiskus 

Unkosten für den Anschluß überhaupt nicht entstehen, im



Gegentei l  wird aus dem  A n s c h lu ß  dem  Fiskus e ine  Ein ­

nahme aus dem  von der  Gem einde  zu zahlenden  

W asserz ins  erw achsen .

Das Gesuch der D orfgem einde  Radzionkau um A n sc h lu ß  

an d ie  W asserle itung ist überdies  warm befürwortet worden  

sow ohl  vom L andiat  des  Kreises  Herrn v. Schwerin,  als 

auch von dem Herrn Regierungspräsidenten zu Oppeln.

Auch  der Herr Oberpräsident der P rovinz Schles ien  

hat mir auf m eine  V ors te l lung  zu W eihnachten  dieses  

Jahres eröffnet,  d a ß  R ad z ion k au  Wasser  haben müsse  und 

es auch  aus der  fiskal ischen Leitung  bekommen werde.  

Bei der Bcreisung des  Kreises durch den Herrn Minister 

des Innern und der  dabei stattgehabten Besichtigung der 

dort igen  Ortschaften und der  in R ed e  stehenden, bereits 

im Bau begriffenen neuen W asserle itung  hat endlich  auch  

der Herr Minister des  Innern anerkannt, d a ß  dafür 

gesorgt  werden müsse , d a ß  Radzionkau das erforderliche  

Wasser  erhalte , und dafs sich  der  A n sc h lu ß  an d ie  neu 

zu bauende  W asser le itung  em pfehle .

Da sich  sonach  d ie  zuständigen  und höchsten Behörden  

für den  A n sc h lu ß  ausgesprochen haben,  glaube ich mich  

der Hoffnung h ingeben zu  dürfen, dafs nunmehr die  

bisher ige ab leh n en de  Haltung auch  von der Bergwerks­

verwal tung aufgegeben  und der von der G em einde erbetene 

A n sc h lu ß  an d ie  neue fiskal ische Wasser lei tung endlich  

genehm igt  wird.  Ich w ie d e r h o le :  der A nschluß  kostet dem  

Fiskus nichts,  der F iskus erzie lt  aus dem A n s c h lu ß  im 

Gegente i le  noch e ine  k le in e  E innahm e aus dem  Wasserzins,  

zu dessen  Z ah lu n g  sich  d ie  G em einde  verpflichten wil l .

N un könnte  v ie l l e i c h t  e in g e w e n d e t  werden , und dies  

ist früher g eschehen ,  d a ß  das aus dem Glückhil f s-  und 

A dolfschacht  zu heb en d e  W asserquantum für die  Mit­

versorgung der G em ein d e  R adzionkau  nicht ausreicht.  

N ach den mir von  zuverläss iger  Seite gemachten Mit­

t e i lungen  ist indessen  e ine  d ie sb e z ü g l ic h e  Befürchtung  

a usgeschlossen , w e i l  nach  den neuesten Ermittelungen die  

beiden Schächte  so  v ie l  Wasser  liefern, d a ß  auch der  

Bedarf von R adzionkau mit gedeckt  werden kann.

Zum S c h lu ß  g lau b e  ich , m eine  Herren, noch darauf  

h in w e isen  zu  so l l en ,  d a ß  auch  Gründe der B i l l igkeit  und 

das a l lg e m e in e  R ech tsb ew u ß tse in  dafür sprechen , dafs das 

Wasser , w e lch es  in dem  T arnow itzer  Kreise vorhanden Ist, 

doch zunächst  für Ortschaften des  Kreises  Tarnowitz , so ­

w e i t  es dort  erforderl ich  ist, zur V erw e n d u n g  gelangen  

und nicht  aus dem  Kreise, w o  es benötigt  ist, in andere  

Kreise  w cg g e le i t e t  werden  so l l te .  Ich meine also, in erster 

L in ie  so l l te  und m ü ß te  man d o ch  d ie  wasserarmen Ort­

schaften im Kreise T ar now itz  bedenken ,  w e i l  der A do lf ­

schacht  und G lückhil f sschacht , w e lc h e  das Wasser liefern,  

in der  Fr iedr ichsgrube , und d iese  im Kreise  Tarnowitz  

b e le g e n  ist.

Ich bitte also d ie  Slaatsregierung,  den A n sc h lu ß  der 

G em einde  R adzionkau  an d ie  neue W asser le i tung  zu  g e ­
nehm igen .

V izep rä s id en t  Dr. Frhr.  v. H e e r e m a n :  Das W ort  hat 

der Herr Regterungskomraissar .

v. V e l s e n ,  O berberghauptm ann , Regierungskomtnissar:  

Meine Herren, d ie  W asserversorgung von R adzionkau  ist 

j a  bereits in der Kommission  e in g eh en d  erörtert worden.  

Ich  kann mich  hier sehr kurz fassen, indem  ich  meinerse its  

—  ich g laube ,  auch  namens der  R eg ieru n g  —  anerkenne,  

dafs in der  T hat  e ine  W asserbedürftigkeit  in Radzionkau  

vorhanden  ist. Eine  M ein ungsversch iedenhei t  z w is c h e n  mir

und ’dem  Herrn Vorredner besteht nur insofern, als ich 

der  Meinung bin , dafs die  Besitzer  der Radzionknugrube ''w  

als d ie  Herren, in deren Brot d ie  meisten  der dortigen  

Leute stehen , in erster Reihe wohl  d ie  Verpflichtung hätten,  

von ihrer Grube aus, w o  unserer Auffassung nach aus­

re ichend W asser  vorhanden ist, d ie  Ortschaft  zu  versorgen.

Nun sind darüber Verhandlungen e in ge le i te t  w orden ,  

ob es m ög l ich  ist, von der R adzionknugrube mit Hilfe der  

Besitzer der Grube d ie  Ortschaft zu versorgen . Sol l te  sich  

dies  als nicht m ög l ich  hcrauss le i len , so g laube  ich  den  

Herrn Vorredner  versichern zu können ,  d a ß  der A n sc h lu ß  

von Radzionkau in e ine  sehr w o h lw o l l e n d e  Erw ägung  

g ezogen  werden w ir d .

Vizepräs ident  Dr. Frhr. v. H e e r e m a n :  Das Wort  hat  

der Abgeordnete  Dr. Ile is ig .

Dr. I l e i s i g ,  A bgeordneter:  Meine Herren, auch ich 

kann g le ich  dem  Herrn K o l legen  L e lo c h a  d ie  Herste l lung  

der neuen bergf iskal ischen W asser le i tung  vom  A d olfsch aeh t  

bei T arnow itz  nach Chropaczow nur warm em p feh len .  D ie  

uns zu gegan gen e  Denkschrift  hierüber enthält  A usführungen,  

denen  ich im wesentl ichen  nur zust immen kann. In e inem  

P un k te  sind je d o c h  Bedenken in mir angeregt  worden .

Es h e iß t  u. a . :

es s in d  Neuanschlüsse ,  d i e  n icht  für d ie  s taatl ichen  

Betr iebszwecke n otw en dig  waren ,  nur noch in A u sn ah m e­

fällen zugelassen  worden, und zw ar  nam ent l ich  d a u n ,  

w enn ein Notstand vorhanden  war, der im öffent lichen  

Gesundheits interesse  bese i t ig t  werden  m u ß te  und nur 

durch A n sc h lu ß  an d ie se  L e itung  bese it ig t  w erden  k o n n te .  

Ferner  h e iß t  es auf der le tzten Seite der D e n k s c h r i f t :

Der Kreis derjen igen  G em ein de n ,  w e lc h e  an d ie  L e i tu n g  

neu a n z u sc h l ie ß e n  s ind , steht  —  w ie  oben bereits  

erw äh n t  —  zur Z e i t  noch nicht c n d g i l t ig  fest. In 

Frage stehen  indessen  nur e ine  A n z a h l  wasserbedürftiger  

G em einden  im sü d l ich en  T e i l e  des  Kreises  T a r n o w itz ,  

bei  denen  zum überw iegen d en  T e i l e  heut  berei ts fest­

s ieht , d a ß  sie für ihre W asserversorgung auf  Entnahme  

des Wassers aus dem für d ie  b es tehenden  W asserver ­

so rgungsan lagen  p o l iz e i l i c h  festgesetzten S ch utzbez irk  an 

und für sich a n g e w ie s e n  sein w ürd en .  B e i  e in em  T e i l e  

dieser  G em einden  kann zudem  d ie  n ac h te i l ig e  E in ­

w irkung  des  Bergbaues der staat l ichen  Friedrichsgrube  

auf das  S ch w in d en  der G rundwasser  n icht  abge leugnet  

w er d e n .

D amit  ist gesagt, d a ß ,  w en n  anderen  G em ein de n  das W asser  

feh lt,  vor a l lem  so l c h e ,  d ie  nicht  im  Kreise  T ar now itz  

l iegen ,  späterhin  ke in  Wasser  erhalten w ürden .

N un g lauben  d ie  Interessenten  im Dram alhal  schon se it  

J ahren ,  dafs ihnen  durch d ie  fiskalische W a ss er le i tu n g  

W asser  entzogen  w er d e .  Herr K o l leg e  Letocha  hat bereits  

im  vorigen  Ja h r e  darauf h in g ew iese n .  D ie  Interessenten  

g lauben  nachw eise n  zu k ön n en ,  d a ß  se it  dem  Ja h r e  1 8 8 3  

das W asserquantu m von 1 9 ,7 7  cbm  pro Minute  auf  

1 2 , 8 3  cbm pro M inute  gesunken  se i,  das w äre  ungefähr  

ein Drittel der  ursprüngl ich  vorhandenen  W asserm en ge .  

W e n n  e in e  neue W a sser le i tungsan lage  geschaffen w i r d ,  d ie  

ungefähr ebenso  le istungsfähig  ist w ie  die  erste, so steht, 

w enn  d ie  auf  sachverständ ige  Gutachten gestü tzte  M einung  

der Interessenten des  Dramathaies richtig ist,  ernstl ich zu 

befürchten, d a ß  ihnen  mindestens  z w e i  Drit te l des  vor ­

handenen  W assers werde entzogen w erden .  Jed en fa l ls  ist, 

das l i e g t  schon je tz t  ganz klar , d i e  M ühlenindustr ic  in 

d iese m  D ramath al  ganz  erheb l ich  gesch äd ig t  worden,  und
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halte ich den Staat für verpflichtet, den geschädigten In­
teressenten die gebührende Entschädigung zu zahlen. Es 
wird also die Entziehung von Betriebswasser der Mühlen, 
die jetzt schon besteht, durch diese neue Wasserleitungs- 

anlage vergröfsort werden.
Dann kommt aber noch eine zweite Befürchtung, die 

allerdings in sehr weiter Ferne steht oder wenigstens zu 

stehen scheint. Es kann, wenn die Wasserentziehung so 
weiter fortgeht, der Fall eintreten, dafs den Bewohnern 

des Dramathaies nicht nur das zum Betrieb der Mühlen 

erforderliche Betriebswasser entzogen wird, sondern auch 
das Trinkwasser, und da möchte ich schon heute darauf 

hinweisen, dafs von vornherein darauf Rücksicht zu nehmen 
ist, dafs den Leuten, welchen nicht durch den Bergbau, 
wohl aber durch die staatliche Wasserleitung das Wasser 

entzogen wird, das erforderliche Trinkwasser reserviert wird. 
Diese Bitte wollte ich an die Königliche Staatsregierung 

gerichtet haben.
Vizepräsident Dr. Frhr. v. H e e r e m a n :  Der Herr

Regierungskommissar hat das Wort.
v. V e l s e n ,  Oberberghauptmann, Regierungskommissar: 

Ich möchte konstatieren, dafs das Gutachten, welches wir 

infolge der verschiedenen Beschwerden der Mühlen des 
Dramatlmles bei der geologischen Landesanstalt erfordert 
haben, genau das Gegenteil von dem konstatiert, was der 
Herr Vorredner konstatiert zu haben glaubt. Es ist dort 
ausführlich nachgewiesen worden, dafs eine Schädigung der 

Mühlen des Dramatlmles, überhaupt eine Wasserentziehung 
im Dramathal nicht staltgefundcn hat. Ich kann also nicht 

anders, wie  mich dem gegenüber absolut ablehnend zu ver­
halten, dafs wir die Mühlen des Drumathalos geschädigt 
hätten. Ich mufs weiter erklären, dafs, wenn etwa in 

Zukunft eine Schädigung der Mühlen slattflnden sollte oder 
sonstiger Bewohner des Dramatlmles, die Betreffenden selbst­
verständlich in der Lage sein würden, Entschädigung zu 
beanspruchen, wie überhaupt jeder, der durch den Bergbau 

geschädigt wird. Einstweilen ist nichts derartiges nach­
gewiesen, sondern im Gegenteil ist nachgewiesen, dafs keine 

Schädigung stattgefunden 1ml.
Vizepräsident Dr. Frhr. v. H e e r e m a n :  Das Wort

hat der Abgeordnete Letochn.
L e t o c h a ,  Abgeordneter: Ich stimme dem Herrn

Regierungsvertreter darin bei,  dafs allerdings die Müller 

im Dramathal,  wenn sie nachweisen sollten, dafs ihnen 

das bisher zu Gebote stehende Mühlenwasser durch den 

fiskalischen Betrieb entzogen ist, in diesem Falle Ent­
schädigungsansprüche an die Stnalsregierung haben. Auf 

Grund der Erklärungen des Herrn Regieruugsvertrcters 
konstatiere ich also, dafs sich in diesem Falle die Staats­

regierung den desfa l lsigen  Forderungen  der  M ü h le n -  

bes ilzer an der Drama nicht entz iehen  w i l l .  Ich habe  

aber nament lich  deshalb  nochmals  das Wort  ergriffen,  

um dem  Herrn Regierungsvertreter  für se ine  e n tg e g e n ­

k om m ende  Erklärung b ezü g l ich  des  A n sc h lu s ses  der G e ­

m einde  Radzionkau  an d ie  neue fi skal ische W asser le i tu n g  

zu danken. Ich halte  mich aber  dabei  doch  für v e r ­

pflichtet,  nochmals darauf h in z u w e ise n ,  dafs der  V e r w e i s  

des Herrn Reg ierungsvertreters auf  den Anschlufs  der G e ­

m einde  Radzionkau  an d ie  W asserle itung der  Graf  H en ck e l -  

Donnersmnrckschen R a dzionkau-G rube  unhaltbar ist,  w e i l  

j e n e  Grube das für R adzionkau erforder liche Quantum  

Wasser  zu liefern au ß e r  Stande ist, und w e i l  ferner die  

neuesten  geo log ischen  Untersuchungen  ergeben haben ,  dafs 

den W assermangel  in R adzionkau der Bergbaubetr ieb  der  

Graf H enckel -D onnersm arckschen  G rubenverw altung  ü b e r ­

haupt nicht verursacht hat. Die  G em ein de  hat übr igens  bei  

der Gräflich H enckel -D onnersm arckschcn  V erw a l tu n g  den  

A n sc h lu ß  an d ie  Radzionkauer  Grubenw asser le i tung  berei ts  

nachgesucht,  in der  Vorausse tzung,  dafs das W asser  g e n ü g en  

w erde. Es wurde aber  dieser Anschlufs von  der  H en ck e l -  

Donnersmarckschen  B ergverwaltung  abge lehnt ,  es kann also  

überhaupt von dem  Anschlu fs  des  Dorfes  R ad z ion k au  an 

die  Wasserle itung der  R a dzionkau-G rube  nicht m ehr d ie  

Rede se in ,  w ei l  j a  d ie  Erte i lung der  Genehm igung zu  d em  

A n sc h lu ß  nach Recht  und Gesetz überhaupt n icht  erzw ungen  

werden k a n n ;  denn es ist nich t  nach zu w eise n ,  dafs d ie  

Wasserarmut in R ad z ion k au  durch den  Grubenbetr ieb d e r  

Graf H enckel-Donnersm arckschen  Bergverwaltung verursacht  

worden  ist. —  Unter  d iesen  Umständen ist und b le ibt  d ie  

Gemeinde Radzionkau auf d ie  fiskal ische W asser le i tung  a n ­

g ew iesen .  U m  d ie  grofse G em ein de  mit dem erforderl ichen  

W asser  zu versorgen, ist  es a lso  no tw en dig ,  dafs d ie  K ö n ig ­

l iche  Staatsrcgierung schon je tz t  den A n s c h lu ß  von R a d ­

z ionkau  an d ie  neue W asser le i tung  b e w i l l i g t  Ich bitte 

um diese  B e w i l l ig u n g  nochmals .

V izepräs ident  Dr. Frhr. v. H e e r e m a n :  Das Wort  ist

nicht weiter gew ünscht;  —  ich s c h l i e ß e  d ie  B esp rech u n g .  

Ein Widerspruch gegen d iesen  T ite l  ist n icht  er h o b e n ;  —  

er ist vom Hause b e w i l l i g t .

Sodann kann ich wohl fesßtellen, daß auch die Nach­
richten von dem Betriebe der unter der preußischen  

Berg-, Hütten- und Salinenverwaltung stehenden Staats­
werke während des Etatsjahres 1 9 0 0 —  Drucksache Nr. 8 

nach dem Antrage der Budgetkommission durch Kenntnis­
nahme für erledigt erklärt sind. —  Ich stelle dies fest.

Damit ist der  Etat der Berg-,  Hütten-  und S a l i n e n ­

verwaltung erled igt .

Druck von Oh D. Baedeker in Essen.


